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Vorrede 

zut fünften Ausgabe« 



Die ^ej.Medicin (AUöapathie)^ um Etwas im 
AllgemaiMn uhft'Aieaelbe zu «etzt bei 

Bcjtöu^iuug d^x Krankbeiteu theiU (nie vor* 
handne) Blut-Uebertuenge (plethorä), theils 

daher das Lehens -Blut abzapfen und bemuht 
mÜL die eingebüdete Krankbeits- Materie theUs 
Au^zttfe^eii) theii& aadef&wobiii zu leilea (durch 
Brechmittel^ Abfiihrungen, SpeichelfluTs^ SchwexTs 
und Ham trei}i#Bde Mittel > ZiehpflasteiTy Yer- 
eiteryiigs-&littel> Foutau^llei u. s. w.)« in dem 
Wabne, die Krankbeit. dadvrdi schwächen und 
xuatcsmll auAtiljgen m wolien^ vermehrt ahef 
dadurch die Leiden des Kiäuken und eatzieht 
so, wie auch durch ihre Schmerzmittel , dem 
Organi^im die zum Heilen unentbehrlichen Kräfte 
md Nahrungs- Säfte. Sie greift den Körper 
mit greisen, oft lange und schnell wiederholten 
.Gaben starker Arznei an, deren langdauernde, 
nicht selten fnrchteriiche Wirkungen sie nicht 

*2 
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kennt^ und die sie, vde es scheint, gellisseul- 
lich imerkeimiMir macht darch Ziisaiiimeiiiiii- 
sehuog mehrer solcher ongekdunter Substanzen 
in Eine Arzneifonnel , und so bringt sie noch 
durch langwie^en Gebraudh derselben nene^ 
zum Theil unaustilgbare Arznei -Krankheiten 
dem kranken Körper bei Sie rerfShrt ancb^ 
y^o sie nur kann^ um sich bei dem Kranken 
beliebt SU erhalten*), milHitteln, -welche die 
Krankheits-Beschwerden durch Gegensatz (con^ 
traria contrariu) sogleich auf kurze Zeit un- 
terdrücken und bemänteln (FalUatiYe), aber die 
Anlage zu diesen Beschwerden (die Krankheit 
selbst) verstärkt und rmohlimmert hinterlassen« 
Sie hält die an den Au&entheilen des Körpers 
beimdlichen Uebel fälschlich for blols örtlich, 
und da allein für sich bestdiend, und wähnt^ 
sie geheilt zu haben, wenn sie dieselben durch 
auisere Büttel wegtreibt, so dafs das innere 
Vebel null schlisamer an doier edkm und be^ 
denklichem Stelle auszubredien genöthigt wird. 



2a gleicher Abiicht eidielitcft der gewaoAe AIl(fo« 
' p«di vor alleii iKogeo einevi bcttiaimten, wm lieMen 

, griechischen Namen für das Hebel des Kranken , um 
dieseo glauben zu^ machen, er kenne diese KianU^eit 
schon langei ^e onen alten Bekanoteni und sey d»* 
her am besten im Stiade, de m keileii« 
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Wenn sie niclit weiter weilsj was sie mit äet 
liidit weichenden oder §idi Terscliliinnieniden* 
Kranklieit anfangen soU^ unterninunt die alte 
Arzueiäcliule >v euigsteus, dieselbe Llindliin durch' 
ein aUeroM za Terandern, z. mit dem da» 
Leben unterminirenden Calomel^ Aetzsublimat^ 
Und andern Qaeckftilber-Mittehi in grolsen Gaben« 

Die überwiegende Zahl (^) aller Kranit' 
heiteu, die laiigwierigeu (aus Unwissenheit) 
miltek fortwahrendea Schwachens und QuälenSf 
des ohnehin schon an seiner Krankheits- Flage 
leidenden^ schwachen Kranken und mittels Hin- 
2niliigimg neuer, zerstörender Arznei-Krankhei- 
ten wenigstens unheilbar Machen ^ wo nicht 
zum Tode Befördern, dieJb scheint deutlich das^ 
unselige Hauptgeschäft der alten Medicin (d^ 
Alloopadiie) zu sejn ~ ein, wenn man diefi^ 
rerderbliche Verfahren Arnual am Griffi» hat, 
™<1 g^gen die Mahnungen des Gewissens ge^' 
hörig unempfindlich geworden ist, ein aehr- 
leichtes Geschäft! 

Und doch hat für alle diese schädlichen Ope- 
rationeii der gewöhnlicheArzt alter Schule seine 
Gründe vorzubringen, die aber nur auf Yorurth»- 
len seiner Bücher imd Lehrer beruhen^ und auf 
Autorität dieses oder jenes Arztes aker Schule- 
Yon Aiiöelui. Auch die eutgegeugesctztesteu 
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und widemnnigBten VerÜaliraDgs-AFt«! findefr 
4» Yertheidiguiig » ihxe Autocitiit — . ilfliv 
verderbliche Erfolg mag auch uoch ao sehr 
dtigegen sprechen. , Nur dem, von der Veiv 
4eJfhlichkeit seiner sogenannten Kiinst^ i^aqh. 
Tieljährigen Uebelthateiii im Stülea endlich 
fiberzengteO) alten Arzte^ der nnr aodi mit, w< 
Wegbreitwasser gemischtem Himheer- Sirupe 
(d. i mit Nichts) die schwersten Kivmkheitea^ 
hehandeltj verderben und sterben noch die We- 
uigsten. 

Diese Unheilkansti 'welche seit einer grcH' 
Isen Reihe von Jahrhunderten im Besitze der 
Macht, über Lehen und Tod der Kranken will-: 
küdich imd nach Gutdünken zu yerfügeni wi^ 
cingeDiauert fest sitzt ULnd seitdem einer, wohl 
9^hn Mal grölsem ZahlJMleasohen, ak je die 
verderblichsten Kriege, das Lebensziel yerii^ürzt, 
und viele Millionen Kranke kranker und elen- 
dßi: gemadit h%t, als sie iprspriinglich waren 
— diese Allöopathie w erde ich hieaächst et- 
was naher beleuchten , ehe ich ihren geraden 
G^ensatz^ die neu gefundenci wahre Heilkunst 

umständlicli leine. 

. 2Mit dieser (der Homöopathik) ist es ganz, 
anders. Sie kann jeden Nachdenkenden leicht 
iiberzengen^ dab die KnoaUimteii: der iSmn 
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Hshm kid hnama Stoffe, keiner ScUcie^> jL ii 

dal^ ^ie mtaig gei&tartige (djnamisdie) Yeiv 
stknmmijgeii disr gtistartigen , dm Korper dai 
MfiaHflhuB hßUibendän, J^mSt (dejr LebenAnift) 
sind« Die Hoioaopaüuk weils, dafs Heilang, 
SBT dMoh G^gtmfttlDaDg der LebtBiknift ge^ 
ge{L die euigenommeue^ richtige Arzn^ erfol-* 
gea kittn, wid m däfllii gewiMeve wd. sc]iiiel4 
kre Ueilung, je iiaÜtiger nc^^ iieiw Krankeii ^ 
&eiüe LeLeiiskiaft vorwaltet. Die Homöopatluk 
rerihtiidlet dnber; selbst die imindeste 
SclLwiLclittng^)^ sivrh niögliphat ^deSchm^rzr 
Erregung^ yml aadk Sdunerz die.Kfaft» ranskf^ 
und dabar faedimt: sie sieli' zina Heilen bl^f0 
solcher Arzi^eien, decen Wirkuagen^ 4ds Be* 
iadea (djusnuftch) ai Y«riindenft mAuauxufdmk* 
nen^ eie genait kennt und sucht > dann- «iae 

*) Homöopatiiik v^^ptUt kcsnen TropFent Blut, giebt 
nicht Sil tureofaen , purgiren , ludren oder schwitse% 
vertreibt kein aolseres Vebel durch Hnlkere Mittel, 
oxdbet küue warmea Bäder odfii Arza«i ealhalteode 
Klyitirei settt keine tpanischeii Fliegen oder SenC- 
fflaster, keine Haaneile, keine Fontanelle, erregt k'd^ 
. nen Speichelilufs , brennt nicht mit Moxa oder Glüh« 
' ^isen bia m( die Kuocheo u. dg]. , giebt aua üirec 
Hand nor adbit bereiletey eififaofae Aixneiy die. aie . 
genan kennt und keine Gemiaebi^ slillK nie Böhmers 
isil ^piimi| .a« a« • • * • ' 
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solche henm^ dma Befiadcn TÜbdenäm 
Kräfte (deren Arzneikranlcheit) die vodiegeiide 

natürliche KxanLheit dureh AehnlicKkeit (fiimi^ 
Ua eimiäbau) anfznhebea im Stande ist, und 
gielit dieselbe einfAch^ aber in seltenen und 
fernen Gaben (so klein, dals sie, obneSchmecz 
oder Schwächnng za rerarsachen, So eben vt* 
mehen^ das natürliche Uebel mittels der rea- 
girenden Energie der Lebenskraft «n&iibeben) 
dem iiranken. ein^ mit dem Erfolge^ daik ohna 
ibn im Mindesten zu schwächen oder zu pei-« 
nigen imd zu qnale% die natürliche Krapokheit 
ausgelöscht i;rird und der Kranke schon wah-- 
rend der Besserucg Ton selbst bidd mtarkt 
und so geheilt ist — » ein z:war leicht scheir» 
nendes, doch sehn nachdenkliches, müli&aiues, 
adiwenes Geachäfit^ was aber die Kronken m 
kurzer Zeit^ ohne Beschwerde und völlig zur 
Gesundheit herstellt und so ein heilbrin«« 
^endes und beseligendes Geschäft wird» 
/ Hienach i^t die Homöopathik eine ganz 
einfache y sich stets in ihren Gmndsfitzen so 
wie in ihrem Verfahren gleich bleibende Heil- 
knnst, welche, wie die Lehre, auf * welcher sie 
beruht, wenn aie wohl begriffisn wordei^ der- 
gestalt in sich abgeschlossen (und nur so 
hülireich) befunden wird>.da&> so wio die 
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Lehre iii.ihrei Beiaheit, so auch, die fieiuhait 
ibeer Ansabung sicli rm selbst xersteht vni 
daher jede Zarad^'^Venitiuig^) ia dea irezw 
derblicheu Schlendiiau der alteu Schule (deren 
Gegensatz sie ist, yrie der Tag gegen die Nacht) 
gänzlich, ausschlieft, oder auuChört, den ehr* 
würdigen Namen Hamööpathik zv ▼erdienen» 

So ireit sich Terirrender, fiir Homöopadii* 
ker angesehn sejti trollender Aerzte Einfiech«^ 
teüf ihnen geläufiger aUöopadiischer Unthatm 
in ihr angebüdb. bomöopathisches Curverfahren 
beroht daher auf Unkenntnils der Lehre, Mühe- 
Scheu, Verachtung der hül&bedärfitigen Mepsch- 
heit und lächerlichem Eigendünkel, und hat 
aufier nnVeizeihlicher Nachlässigkeit in Aufr 



*^ Es thut mir daher leid, einsmala den nach Allöopathie 
ichmeckenden Vorschlag gethan zu habeui in psoii- 
sehen Krankheiteii ein Jooken emgendes Harzpflastar 
auf den Rucken sn legen, nnd in Lähmungen die 
. feinsten elektrischen Schläge zu Hülfe zu nehmen. 
Denn da sich beide nur selten dienlich erwiesen, und 
sudem den Mi>chling»-Homöopathen 
sn ihien allöopathisdien Yeniindigungen darboteni 
80 thut es mir leid, diese Vorschläge je gethan zu 
haben, und ich nehme sie hier feierlich 
wieder sorüch «neh delshalb, weil unsre ho« 
maepathiaehe Heilkunst seitdem sieh ihier Vollkon»- 
menhdt dergestalt genähert hat, dala wir aie nan 
gat nicht mehr nöthig haben* 
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3uchuug des besten homöopathisclieQ Speci- 
SkasDM ßkt jeden Kranklieits-Fall, oft wock 
niedrige Gemonsuclit und andre, unedle Alotive 
zu Triebfedern — und zum Erfolge? dals sie 
idle 'wicblige und sdnrierige Knnkheitea (wie 
docli reine^ sorgfältige Homöopatluk kann) nich^ 
keilen können und viele iluer Kranken dalun 
schicken^ woher niemand wiederkelurt, unter 
Tröstung der Angeliörigeu: dalk docIi uun AI-* 
Icft (ancb alles Verderbliclie AUoopatbisdiei) 
an dem Yerstorbnen getkan worden ^ey. ' . 

Kötben, den 28. März 1833. 

. Samuel BLahnemann. 
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{• 7» Unter Achtung auf jene IJmstHndle (§• 5.) braucht 
der Aat bloHi die Ofinmmtheit der Symptom liiii- 
wegstttMhmcii, vin die Krankhät sa heileo« 

a. Die offenbar die Kranltbeit yeranlasteBdo vad 

unterhaltende Ursache ist hinwegzuräumen. 

^imi* b. Verwerflichkeit der symptomatischen , auf ein 
einziges Symptom gadchteten, palliatiTen Curart« 

8* Sind alle Symptome getilgt, so ist jederzeit die 
Krankheit auch in ihrem ImieiB gdheilt« 

jlnm» Unrerständig lä'ugnet diefs die alle Schule. 

« 

9« Während der Gesundheit belebt eine gdstirtige 
Kraft (Autokratie I Lebenskraft) den Organism und 
halt ihn in harmotmcher Ordnung. 

10. Ohne diese belebende^ geistartige Kraft ist der Or- 
pBEom, todt* 

tl» In Krankheit ist ur^riinglich nur die Lebenskraft 

krankhaft verstimmt und drückt ihr Leiden (die in- 
nere Veränderung) durch Innormalitaien an Gefiih« 
len tmd Thätigkeiten des Organisms aus« 

Jbmh Das Ww? die Lebeiukraft die Sympton« a«|f«g« 
bringe, ist sum Heileii cumStibig «u wissen« 

%%• Durch das Verschwinden des Symptomen -Inbe- 
giifli mitteb Heilung ist auch das Leiden der Le- 
benskraft, das ist, der ganse iimeie luid Hobeie 
Krankheits-Zustand gehoben« 

Die nicht- chirurgischen Krankheiten für eui dg- 
aeSt sondeies, im Menschen hausendes Ding ama- 
ndmien ist Unding, ms. die üliBopathie so 

verderblich gemacht hat, 

14. Alles heilbafe Krankhafte giebt sieh durch Kssnk- 
heils-Symptonie dem Arzte n eikennsM. 

Das Leiden der kranken Lebenskraft und die da- 
durch eiseugten Kiankheiis*SyBytome sind an an« 
theilbaxes fifaaee Bius und dasaei^ab - 
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!«• Nor ämA gdmrtiy B iaflüii e dgg Iciink ümoIm»* 
(3«ii ScMdfidbkeitnr kamt nnsre gastnüge Ubent* 
kraft erkranken, und so auch nur durch geistartige 
((dynamische) Einwirkung der Arzneien wieder Kuy 
Gesundheit hergestellt werden» 

17. Der Heükönsder hat ebo blob den InhegrliF der 
Krankheits-Zeichen hinwegzunehmen, und er hat das 

« 

Total der Krankheit gehoben« 
uimm. 1. 2. SilMilenida Beiipulfc 
18* Die Gesamnitheit der Symptome ist die einzige 
Indication, die einzige Uinwdsuog auf ein zn wäh* 
lendee HeilmitteL / 

4d* Die Befindest ^Verifaidening in KnnkUten (te 

Krankheits-Symptome) kann von den Arzneien nicht 
anders geheilt werden, als in sofern diese die Kra£t 
liaben, eiMolülf Befindens* Venindenu]^ im Mea» 
sidien snwege sn biingen* 

^0. Diese Befindens- Yeranderungs- Kraft der Arzneien 
iLsnn blois Im ihrer Einwirkung auf (gesnnde) Men^* 
seilen wabfgenomnien werden* 

2i« Die krankhaften Symptome, welelie dBie Armeteil 

im gesunden Menschen erzeugen, sind das Einzige, 
woraus wir ihre Krankheit«lieilnngs-Knift erkennen 
lernen« 

22m Zeigt die Brfahraag, dafs dnfdi Arzneien, welehn 
ähnliche Symptome, als die Krankheit, haben, 
diese am gewissesten und dauerhaftesten geheilt 
ymätf so hat man snrn Heilen Arznden von Shn* 
Koken Symptomen ^ seigt sie, da& die Kinnkhdt 
am gewissesten nnd danerkaftestcB dnrck en t g e* 
gengesetzte Arznei - Symptome geheilt werd^ 
so hat man Arzneien von entgegengesetzten Bjm* 
ptomen snm HeOen sn wtdhien* 

Amu Der Gebrauch dst Ammkm$ ümm Sjmpiotm 
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•^ff-^fifir J* kelben elgenüichen (patbischen) Bezug auf die Kranü- 
heils- Symptome haben, den Körper aber andersartig 
. . ^ angreifen , ist die allöopathische, verwerf lieh« 
" ' ' Curmetbode. 



' f. .. ..I.V. !•» r^,t., . . I > 



§.23. Durch entgegengesetzte Arznei -Symptome (anti- 
pathischeCur) werden anhaltende Krankheits- 
Symptome nicht oeheilt. 
24, 25. Nur die noch übrige homöopathische 
Heilmethode durch Arzneien von ähnlichen Sym- 
ptomen zeigt sich in der Erfahrung durchaus hülf- 
reich. "^^ ^^^^ * •'^'^ 

' • 26. Diefs beruht auf dem Natnr-Heilgcsetze , dafs eine 
schwächere dynamische Affection im lebenden Men- 
, r ' sehen von einer ihr sehr ähnlichen , stärkern , blols 
der Art naoh abweichenden, dauerhaft ausgelöscht 
i wird, * 

u4nm, DieTs geichiebt auch bei physischen AfTectionen, 
wie bei moralischen Uebeln. . , 

p .l^T^.., Das Heil- Vermögen der Arzneien beruht daher auf 
^. ' ihren der Krankheit ähnlichen Symptomen. 

28. 29. Versuch einer Erklärung dieses Natur - Heil- 

ti-jU ii^setzes. .,(.,.;'/ . ".m:/-:*.! - . /-^i ir>l II. i;l 
. uinm, ErlKuterun? desselben. 

30 — 33. Der menschliche Körper ist weit geneigter, 
sich durch Arzneikräfte in seinem Befinden umstim- 
Q^\ ]. men zu lassen, als durch natürliche Krankheit. 

.f 34. 35. Des homöopathischen Hellgesetzes Richtigkeit 
zeigt sich an dem Nicht-Gelingen jeder unhomöo- 

>7 d, patbischen Cur eines altern Uebels und daran, dafs 
auch zwei im Körper zusammentreffende) naturliche 
Krankheiten , sobald sie einander unähnlich sind, 
einander nicht aufheben und nicht heilen« 

" 36» /. Die ältere, im Körper wohnende Krankheit hält, 
wenn sie gleich stark, oder stärker ist, eine neue, 
. unähnliche Krankheit vom Menschen ab« . 
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ibJTk 6o*Uflftben tnbh bei nhhbmdcpiiiieiJMH Ctif«!^ 
. iiioht hM^ tM ^ die. thMkaktm KianUieittiiy 
1^16 sie waren« 

. //• Oder eine den schon kranken Menschen be- 

falfenday um«, ttfirker« Krankheil iat«rdtä«kt maaCf 
so lange sie danert^ die alte, im Kttrper wohnende^ 

ihr unähnliche Krankheir, hebt diese aber nie auf. 

^ ^9» Eben so heilen ^ke Cknren mit idUkipatluscben 
Ameien 'keine duonlsdie KnmUiflity sendeni nn* 
terdradwi' sie nnr so lange ^ als der Angriff mit 
. ' heftigen Arzneien dauert, welche keine der Krank* 
bait ahnUcbe Symptome für sich erregen können; 
hernach kommt die ^'A^'K^t Krankbeit eben' so 
schlimm nnd seblimmcar wieder hervor. 

40. ///• Oder die neue Krankheit tritt nach .langer 
Binwhrknng auf den Kdiper tn der ältem, ihr nn- 
ähnlichen p nnd es entsteht dne dopfielte (oompli«« 
cirte) Krankheit; keine dieser beiden sich unähnli« 
dien hebt die andre auf« 

41, Kefßh weit ttfteier» ab im* Iiwfe der Natoi^ gesellt 
sich eine« dnrdi langwiet^ angewendete, heftige^ 

unpassende (allöopathische) Arznei erzeugte Kunst- 
Krankheit beim gewöhnlichen Our-Verfahren zu der 
ihr nnäbnlichen (folglich nicht durch jene heilbaren) 
altöi, natürlichen Krankheit, und der ohroniich Kranke 

iüt nun doppelt kranit. 
42« Die sich so complicirenden Krankheiten nehmen, 
ihrer Unähnlichkeit wegen, jede den ihr im Orga- 
ttism gehetrigeA Plate ein* 
' 49i. 44. Aber gane anders ist's beim Zutritt einer star- 
kem Krankheit zu der ihr ähnlichen, alten; 
denn diese wird dann von jener aufgehoben und 

45, Rrldümng dieser Bneheinimg« 
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46« Beo^piele duroniacher Krankheiten, daxch zufälligea 

47 — 49, Selbst von den im Laufe der Katur selbst 
zusammentreiFenden Krankheiten kann nur die von 
klmliolien SjmiptoBieit die andre «oflidMii und 
Mlen, die unalmliehe KunUtell aber kann as nia^ 
zur Belehrung fiir den Arzt, mit welcher Art Arz- 
neien er gewifs heilen hJ&amf nimlkh einüg mit 
den homdopathiidiani 

So* IKa HatiiT liat wtüst ^Moiga danikfcailaB andent 

Krankheiten zur homöopathischen Hülfe zuzuschik- 
ken und diese ihre UülIisniiUel sind mit vielen Un- 
lia^pMnillohkailsB irettMiudan» 

51 • Dagegen hat der Arzt unzählige Heilpotenzen mit 
groCien Vorzögen vor jenen« 

52» Aus jenem Voiganga In der Nator vmd dar Arat 
foitan die JCiehre «ehen , Krankhaten nie anders A 

mit homöopathisch gewählten Arzneien zu behan- 
deln und sie so zu heilen , nie aber mit andersartig 
fjtn (allöopatbiachan) ttütteini vreleh« m iiaiieni 
aondam Mob den Snnkan Terderben. 

53* 54, Ks ^ebt nur drei mögliche Arten von An« 
wandnng der Arsneien gegen Krankheiten: 
1) die aHein hulfreichei komOopathisehe, 

55« 2) die allüopathische oder hetciopatliische, 
56* 3) die antipathische (enantiopathische), palliative. 
jimm, Wagttück nut sogenaimtar Itopathia« 

57. Auf weichem Cur- Wege gegen ein einzelnes Sym- 
ptom der Krankheit eine Arznei von entg^eoge- 
. Mtater Wirkunge-Aaniiemng {contraria ütmtrariit) 
yarordnat wird« Beispiele^ 

58« Dieses antipathische Verfahren ist nicht blol^ feh» 
larhafi« weil as aar gagan ain ainsalaaa KiankJicila- 
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xrtt 

ßytnptökn gttklitet nt, «on^em mnA^ iMÜ in in« 

haltenden Beschwerden, nach kurzer Schom*jSrleicZi« 
terungi waiuce Yerschüioiiierung erfolgt» 
Aimu ZengiÜMe der Sdurilbtdkr« * 

§• 59« Schäolliche £rfoIge einiger «ntipathischea Cium* 

60* Die gesteigerten Gaben bei Wiederholung eines 
Palliativs hulen auch nie phroimche üel>di| . nohiea 
iber deslo grIiiBeies |Ji»gUiek nOf 

61. woraus die Aerzte auf die Hülfrcichheit de« ge-» 
gentbeiiigen, allein guten Heilwegs iiättea tffMi«Cifit 
tollen, tiMffiliali det Junndopetluioheii» 

62** Der Grund von der Schädlichkeit der palliative^ 
wad von der alleinigen Heilsamkeit der JKnn^patiii- 
schen Aiznei-'Anwendung ' 

63« beruht auf dem Unterschiede der bei Einwirkong 
einer jeden Arznei statt findenden Erstwirkung und 
der hierauf vom-lehenden Oi|[inbm (der Lebensioäfk) 

Veianätalteten Gegenwirkung oder Nachwirkung» * 

64« Brklüning der Bntmkong tmd det Nadimknng. 

65« Beispiele von beiden* 

66. Blofs, bei den hleinsteii hom{(opathifeh«il Anne!- 

gaben im Heilgeschäfte wird die Nachwirkung der 
Lebenskraft einzig durch die Herstellong desGleaob* 
gemohts der Gesnndheit kond* 

67* Aus diesen Wahrheiten geht die Heilsamkeit der 
homtfopatliischeni so \ne die Verkehrtheit der anti* 
pathischen (palliativen) Verfahningsart hervMw 

^nm. Fälle, in denen die antipathische An^eadimg der 
Araneimitiei noch einzig brauchbar ist* 

68. Wie folgt aus diesen Wahrheiten die Heilsamkeit 
der iiQm^^opathi^chen Heilart? 
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- ' IbcH da» tiiilipitkisdi0B Yelfahrei»? 

^nin, t, Eiitgpgmg^sHtttj Em])finrhuigen neutrnlisir«n 
,sicli im nieiisrliliclien 8»mimm jiiui iiiclit, also uiciit \YW 
entgegengeäel/.le Substanzen iu der Clietuie« 

Anm» % EHauiemdes Beispiel, * - * . 

' YO« Kibser Mbegnff der hdnttofNrtliisclieii HcilaTh i 

* 71* <irei z'*"* Heilen nöthigen Punkte: 1) die Er- 

fonchang der Krankheit ^ d) dk Erlbn^uiig der 
• WiHuibg 'd^ Arsnucn» und 3} ilve swackmälifge 
• . ' Anwendung. 

72. AlIgemeiM Uebcrtielil der Kimkheiteii — « acutey 
.< 'chroiiisefae. ^ . % 

. .73. Acute Krankheiten £iazelner| sporadisjcbe | e^ide- 
mUcbe, acute Miasmen« 

.74*' Die aehlimmste Art chronischer Krankheiten sind 

die durch Uiikunst allöopathi&clier Aerzte erzeugten. 

i 7&m . Dkie lind die uoheübanteti* . \ 

76. ICor yon iiiceh hwirefe h endcr hAeuknit kann 

dann das Verdorbne, oft nur in langer Zeit, wieder 
fturückgebildet werden, wenn homÖO|^athiacb das Ur*- 
siechthnm sngleich getilgt wird. ' ' ' 
"'77. Uneigentliche chronische Krankheiten. • ' * ' 
. 78^ Bigentliche chronische Krankheiten ; sie entstehen 

' alle ans chronischen Miasmen* 
79. Syphilis und Sykosis« 

i90. 81. Psora; «le ist die Mutter aller dgentlTe&ei» 
chronischen Krankheiten, die syphilitischen und ty* 

kosischcn aufgenommen. ^ 
' uinm Kraakheitsiiameii der gewoiiuiiciiea Fathoiogie. 

82« Unter den für diese chronischen Miasmen, nament*> 
'lieS fSr' die Psöra , gefbndenen, 8f>ecilisbheren »fftil« 

mittein ist für jeden einzelnen Fall von chronischer 
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' 'Krankheit eine um «uf^fältigi^r« Wahi %uxill^ 

§. 83. Erfordernisse sur A«!fiissnng ' de< 'ffnifUld!^ 

84 — r 99. Vorsdirjfti wie der Arzt in ^rankHeil8l>üd 
^su erknndjnen un^ ftafzazeiiohneD hat«' 

o . 'ff 



insbeeondrtw * 

Ip9* ' A*^^ gleiche Weise mulste die Gruodorsa^^l^ der 
(nnsyphiliUsohen) eliroiiischeo Krankheiten , ausge- 
nittelt und das groüie Gesaimnt?B3d der Ps5n auf- 

gestellt werdea. * ^ 

104» I^atzen ilei sobnftlidh^attfgeaeiohnetenKraiiklieiti- 
bildes zum Heilen und beim Verfolg der Cur, 

jfmi Wie yerfahren die Acrzto alter 3fiiiiil« bei £rfor^ 
scbins dei KranUkeits-ZuAtaiule» ? 

■ » , l 

105 — 114» Vorerinneruni» zur Erforschung der reinen 
' ' 'Arznei- Wirkungen an gesunden Menschen» Erst- 
mrknng« Naehwirkung* " ' i 

" 115. Wechselwirkungen der Arzneien. " ' 

116. 117« 'IdiosyneraueD* « > 

.^^Qk 419«.,,«fede 4n?n«l .h^t. yon. andeni .^f^^ 
cbende Wirkungen. . 

uinm. Es kann keine Surrogate gehen. 
120. Jede Arznei mufs daher auf die Eigenheit ihrer 
besondern Wirkungen sorgfältig geprüft wisraen, 

X2i — l4ü. Verfahren dabei, wenn niaa sie au andern 
Personen versuohaii Wku. - .1 «""^1: 

Mh, fii/tymm^lm 'aes:.geivind^ Anpstefr;«^! A^^eieii 

an sich selbst bleiben die Torzüglichsten* .\ 

4.42^ Die Esfemlnuig Am^ smamL iiiiiwIikMiigen in 
Knnkbeiten iit sdiwieiig« 

»»2 
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§• i4$^t4$p Aua solcher Brfonchmig 4«r iiiiMtt Wk^ 
knDg«ii der Anmim «a Qmwidm l^lUdit «bt cioe 

t4S» Die zweckmäfsigste Anwendung der iiaoh' ihrer 
cigenduiiiilicheii Wirkang gekannten Aisnden warn 
Heilen* 

i • 

147« Die homSopaÜuscli passendste Arznei ut die hiilf« 
mohste^ ist das spedfisohe HeilmitteL 

l4d, Andeutung, wie die hoatfopathisohe Heilung an- 
gehen mag. ' 

149. Die homöopathische Heilung schnell entstandner 
Krankheit erfolgt schnell; die der chronischen Siech- 
tbume aber erfordert Yerhältnifsmä&ig mehr Zeit, 

* * • 

jfmu Untendiied reiner Homöopatliik Too der Mische 
lings- Sekte. 

' tSOm Oeringe UnpÜlslichkeiten« 

151. Die bedeutenden Krankheiten haben mehre Sym- 
ptome, 

152» Für die mit mehren, auffallenden Symptomen 
läist sich desto gewisser ein homöopathisches Heii« 
niittel finden. ' ' 

153« Auf welche Art von Symptomen man hiebei vor* 
sügUeh zu achten habe? ' 

,154, Ein möglichst homöopathisches Mittel heilt ohne 
bedeutende Beschwerde» 

455. Ursache der Beschwerdelosigkelt solcher Heilpng« 

156« Uiseche der kleinen Awwahaten Ucivob*** 

« 157 — 160. Die die ursprüngliche Krankheit etwas an 
Stärke übertreffende^ sebr äknüoho Assneikltnkheit^ 
«Mh .K^mltopatkiioJi« Tati«Jlliifllm»*tting 

genannt* *. - 
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161* -U oiiioiiMraB (frisch«) Kitokheitea «idMgiili 
; ^ Jioiiitfopathi«dieii Tm^liliimiieninga» von «den 

(antipsorischen) Iioai(5opathbchen Arzneien iin Vev« 
Jauie, mehrer Tage, von Zeit zu Zeit. 

162 — 171« Uaüuegelii bo jdev Heilniig» wenn d,<r 
Tomth gekannter Arznaen znr Findang eines voll- 
kommen homöopaümchen MitteU zu klein ist« 

172—184. Ma&Tegeln bei Heilung dev .Kni|kli^teii 
mitalkowenigeft^rmptoaieo; einaeitigeKirank« 
heiten. 

- 185^203« BebandkiBg der Xmkketai mdt SMal- 
Symptomen; Uno. Hoben Hehiadlang iai; mu rei-; 

derblich. 

204. Alle ttgeadidba (nidii hM ven übler Le* 
beniart entstandene «md natedholtenf ) cliromiohtt 

^ Uebel und Siechthume miisaen mit den ^ ihrem zum 
.Grunde liegenden, Jllia&m angemessenen, hpmi^opatiu« 
ichen ArmeieD bloüi too iaoen geheilt «iverden» 

206. Yorgängige Erkundigung aacb dem zum Grunde 

lietrenden Miasm, dem einfachen oder dessen Com» 
j^lication mit einem zweiten (odec wohl MOfk diil« 
ten) Miasm* 

207. Erkundigung der voilier gebrauchten Curen. » 

, 2A8*. 209. . Uehrigei |#thige, vorgängig^: B^opdigoB* 
gen vor AufXassong des KrankheltsbMdM 4lf!.0^t>>r 

; > sehen UebeU« 

210 — 230. Behandlung des flogenannten Geistes« oder 
touiliis*Kiankkeilaw 

231. 232. Die Wechselkrankhciten. Die alremiienden« 

233. 234. Die typischen Wechselkrankheiten» 

235 •--'244. Die Wecbselfieber. 

245 •'251. Oebiaucksart der UeiIimtt«L 
jt/mh Gaben -Wiederholiuig« 
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!{57. 259. Faltehe Voviieba frtr Itl^Vigs^Mlfd und 

' ' ^ tingcrechtcr Hals gegen andre Arzneien. 

259 — 261; Lebettiordnong iin ehrohischen Krankheiten« 
^ ^ jtiHkm SdiKdiMb* IKnge fti der Leheanrcue,' ' ' '« 

" 262. 2b3. Diät in acuten Krankheiten. 

264 — 266. Wahl dei Vollkiäftigsten, Schlesien An- 

■ 

* uittm. Aenrlerung einiger Stoff« dturch Zuberekung aa 
ISahruiigsmitteln. • '- 

-^^aiir. 'iSalMi«ütaiig aer' luräCligsteii imd hiMbtoet«^ Jlts- 
M 7 V «wilbnip, an» frUek an etkngeiideii .KilUilcni» i 

268« Trockne Gewächssubstanzen, ^ 
' * ' 'j^m hdfei^^ m ufi twü' y eoitt AiifliinrakNik ' 
269^ 271« 'Dte der Hemöopatbik* eigenthümliche Za« 

bereitüngs-Art der rohen Arznei- Substanzen , um 
: ihre HeÜkräfte mifglichst va entwickeln. - 

^2 »274« Hat eitae ^inzige^ einfache Amei 

ist auf einmal dem Kranken zu geben. * 

275 — 287/ Gaben« Gralse zü' homtföpalhischem Be- 
' bide — wodurch sie vefstSrkt oder verkl^eit wer- 
den. Ihre Potenziruns. * 
— 292. Weldie Thcile des Körpers sind mehr 
bder niindcK . tmj^gUA för die Einwidkani^« der 

jlnm* Vorzüge des luechi-ns der liocfipOtCMirteii Antiwl 
19bo -^es ; : ^or. jeder ander^ •^J^ifiÜA i.lÄMIUlihmeB« — 0 1 51 

293* 294* Thierischer i^g.>^Ai— >w (iriiini^mna^^. 

:IKe positiv^rund fy^.^fi(^ffß!mJ^^^ 

,ti&Jioniiiict;ft)«ib vr/ n?.dj«iqvt ^«lil - - 
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sind in der Arnoidisohen Buchhandlung in Dres- 
den und Leipzig erschienen und durch alle solide Bach- 

hflndlungen zu. beziehen; ^ 

ÄlbntA/tf Br; 0. A.^ die Homöopatliie tob dem Stande desRfechts 

und der Medicinalpoh'zei beleuchtet, gr. 8. 1829. broch. l4Gr. 
Die Alloopalhie, dargestellt in den Kurbildem des Dr. Crüger-« 
liausea. IMit einem Vorworte Toa Dr. C. F« Trink«. 8« 1032. 
" broch. 8 Gr. 

Bigel, Dr., Examen 'tlt^rique et pratique de la m^thodft eONitiT« 
d« Docteur Hahnemann, nemm^ fiom^patiile, Toine 1« fl 

gr. 8. 1827. brocli. 3 Tlilr. 

'l'onie 3. gr. 8. 1828. 2 Thlf, t2 Gf. 
Gror», Dr. G. W. , das Veriiahen der Mutter und des Säuglings, 
▼Offi Atigenlyfick« der Binprangnlls iils zu dem ZMhtfAnUßt^ m4 

• »ie lelzlr n cnfsvÖlint ; in dih'tetisAer imd bdlkund ige r Rück- 
sicht. Ein 'i'aschenhiich fiir N*'UYermnhlte. gohtiru!. 1 8 Gr. ^8X^. 

Hahneuiann. Dr. S., Afsculap auf der Wögsciiale. 8. 1805. broch. 8 Gr. 

— — reine Arzneimittellehre. Ir Tid« 3te verm. Aufl. gr. 

• 183<K* 2 TMr, i2 Gt. ' ' ' ' ' J 

— deren 2r Thi., mit einer Abhandlung : Geist der bomoopa- • 

• thischen Heillehre. 3te vermehrte Aufl. gr.8. 1833. 2Tli!r. 120r> 
^ — ' deren 3r Tbl., mit einer Ahlmndhing: Beleuchtung der 

Quellen der gewöhnlichen Maleria medica. 2te TOrm. Aufl« 
gr. 8. 1825. 2 Thlr.. * 
«.* , dereh 4^ TbL, Töran: Eüm EriBiümuig, viadt Der Irst- 
liche Keobachter^ dn BtncliiliScl^ 21« Teno. JkaSU (gtk 8« 1825» 
1 Thlr. IR Gr. ' ' . 

— — deren 5r Tbl. 2le rerm. Aufl. gr. 8. 1826. 1 Thlr. 21 GiC 
^ i«. deren ßr Tbl. 2le Terra. Aufl. gr.8. 182«. 1 Thlr. 21 Grr 

(AIIq 6 Oände koateii ü^Thlr. 12 Gr« yfegen NiMhdmck Iwrab- 
■ gesetst aof 9 Thlr. 12 Gr.) ' 
^ — Der Kaffee und seine Wirkiugoiu Niicli «igeiiitt Babbadi« 
tungen. 8. 1803. 6 Gr. " 

— die chronischen Krankheiten , ihre eigenthümlicjie Natur 
. imd .bomöopätbiAche HeHtoig. • 4 TU«» gr. §• 1828. PHhv Prr 

B TMiIr. liadenpr. 7 Thbr. . 
^ — Organon der Heilkunst. 5te verh. u. Term. AtiPf mit dem 
Bildnisse des Verfassers, gr. 8. 1633« brock, f rein« fr« 1 Thlr« 
21 Gr. Ladenpr. 2 Thlr. 8 Gr. • 

— Ideiae ueotdnische Scb'rifteii* t^etetniiielt' und Ii^iisgege- 
beb^Vofe Br« E. Stapf. 2 Bde. gr. 8: 1829. 3 TUrw - 

Organon de l'art de gu^rir ou th^orie fondamentale de la 
m^thode curative Iiomc'opathique. Tradiiit de l'aliemand par E. 
G, de Brunnow. Nouveiie cdxtion, levue, corrige'e et augmentrfe 
d*apreslac|uatri^me e'diüonderorJginal. gr.8« 1832. broch.2Thlr« 

— Expottf de la reforme de I' art mraieal^ trad« par» E« G« de 
Bmnnow. 1824. gr. 8. broch. 6 Gr. 

Traitc^ Sur les cflefst du ca£^y trad« par« E» 6« de Bnumow« 
1824. gr. 8. broch. ü Gr. 
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Bakntmänxt, Dr. S., materia medi^ ptifa, slre doctrina de medica- 
nentorum eCfectibus io corpore hutuano sano obserratiS) e eer- 
«umieo itt ttttiBitm M»iiT<m teoB)Metis c tudiia Dr. E. Supf, Dr* 
G. Gro/s et B. G» • firuanMr« 2 Totti, auti. J626. laBS» 
4 Thlr. 18 Gr. 

Haknpmann, Dr. Fr., VTiderlegung der Anf^tllp Hpckcr's ouf das 
Organon der ration. Heilkunde. Ein erläuternder Coiaoeatar 
kar KomöopaUuscben Heilkunde, gr* 8* 1811. 12 Gr. 

Ibrikub, Dr. C« 6. Cb.| nnd Dr. G. Fr.Triiilcf, sjvteBaiiicfceDaf^ 
ttellung der antip^oriscken Arzneien in ihren reinen Wirkungen« 
3 Tille. Auch unter dem Titel : Systematische Darstellung def 
reinen Arznei Wirkungen zum praktischen Gebrauch für homöo-* 
jpalhische Aerzte. 7r— 9r. Tbl gr. Ö. lÖ2ii. lÖ^ fran,Pr. Ö 
Thlr. Ladeopr. 1,1 Thlr. 

Hntmann, Dr. Fr., DiKtelikfiir Kranke, die sich einer honSopftthU 
sehen Tjphandlung unterwerfen. 8« 1830. hroch. 16 Gr. 

Kochbuch, rein homöopnthisches, oder Anweisung zur liereitung ron 
120 achmackhafteu Öuppen, Brühen und Gemüsen, 183 Fleisch-^ 
FiMh--, M«hl-> und »enpeiMii, 8 t Crime«, Ge^iSe» unA Back«« 
werken, für Krtnht» die sich homöopathisch heilen lassen, itwl 
Tür Jedermann, der etc. (s. Titel des Buches)« Mit nni Yorrt^ 
den Yom Hofrath Dr. C. F. Schwarze. Zweite rerm, und Terbess. 
Aufl. 8. 1833. geb. Priin. Pr. 18 Gr. Ladenpreis 1 Thlr. 6 Gr. 

Quin, Dr. F. F., über die homöopathische Behandlung der Cholera« 
Am dam FrancÖdiohan des rariier Originals übenetst TOtt 8« 
G« TOn Brunnow. gr. 8. 1832. broch. 8 Gr. 

Schutz- und Heihnittel, einfache, -n ider rlfc Cliolpra, nach homöopa- 
thischen Grundsälxen , nebst einrm ^'t rzeii hriiTs der erlaubten 
und uneriaubtt-n äpeiseu und Getränke Tor und wuixrmd dexa 
Däfern dieser Krankheit, gr. 8* 1831« geh. 1 Gr. 

Tfinhlit Dr. C. Fr., die Alluopathie etc. s. d* Alföopatliie. 

— die Homöopathie« Ein 6endscbreiheq «a Hiifeland» 183Qk 
broch. 8 Gr. 

Leitung Tür naturgesetzliclie Ileilkunst für Freunde und Feinde der 
BoMÖopathik ; herausgegeben ron Dn A« B« SchwetfikecU. 
IrBd, Juli — Decbr. i830. 4. 1 TMr* 

deren 2r Bd. Januar — Juni. 4831. 4. 1 Thlrn * .. . 

— deren Sr Kd. JuU—Dec« l83l. 4. 1 Thlr« 

— deren 4r Bd. , unter dem Terand er tcn Titel : Zeitung der 
homöopathischen Heilkunst für Aerzte und Nichtärzte« Januar^ 
Juni. 1632« 8. t Thiiw 12 Gr« 

m-m . deren 5r Bd. Juli— Decbr. 1832. S. iTldr. 12Gr« 

— — deren 6r Bd. Jan.-- Juni. 1833. 8. 1 Thlr. 12 Gr, ^ 

^ — deren 7rBd^ iuli— Decbr« 1833, 8» 1 TiOr« Iii 0^ 
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••'.sinn oiii ,9;JBuK'itÄ^^'i4L-l«tibOiJ5»8(^H «i*jb tjj s 
^inLIick auf das i>i^lieirige Sle4i^^^ 

tdar skL iMten^eirBAr^afcungeai «iMgcoetail voa : {»hgit 

rokeo^ Ndtnnsiistaiide i>e<^ar£ldi man d«r : JüllfsmiUtl 
w^|e|»;teiai«i^«he tfiliwmOlifaf liaiigiiMaDk-* 

h ei ten ^ :äxil»b f ' m^' dei^' BHcki der MiÄ^chen ^ < Ua 

Ma&e« Aherlrbnida: ab (bald n|idiiIIlB|rf «je p«tieii( 
UliDlifihJtaiiimh TMiiliniiiftiinrii.i)ilfcjThfriinipTi MiftT 

sehen iniL.Behapdiiiii^ der «bh. paekr und^ inehi? 

gfiki inok fim^i&eisiEitcdkeilr vvrßiJbeii^ Unr 
Krankhafem uhd ihrer ^hülCe bntBpoaiigea. Jiua^ dekk 

A 
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2 



womn )ed6i den Sbrigen toki deh $€lbtt wider- 
sprach* Jede dieser spitzfindigen Darstell ungea 
setzte Aiiianp die Xi6ser In ein betanfaendes Br« 

staunen ob der unverständliclien Weislieit drin und 

sog dem Systm«-Eii>auer eine Menigef die aatni^ 
widrige Klögelel nachbetender AnUngsr n, dem 

keiner jedoch etwas davon zum bessern Heilen 
brauchen konnte, bis, ein neuMt dem ,ertfe^ oi^ 
ganz entgegengesetztes System jenes verdrängte linA 
eich Wiedel Auf koMe Zdt Rnf veieehaffte^ ' Kei^ 
lies Att wW 'dill'NlÄik^ nnd Srlal^Ag km -l^« 
klänge J es waren theoretische Gewebe feiner Kröpfe 
inii nngeUiciien .O mwemiehM ^ dte dntder^AaBriiBnn^, 
Im' Handeln am Krankenbette» ihrer Sabtililat mtid 
SntnrwiariulMit eee|pn Hlokl^ehftaelil weMen kfanm; 
ien und nur zu leeren Disputir^Uebungen taugten, r 
> /r.;ZIeb0dbes bildete. sMdki vim^alkn diede^vTllw^ 
rien.'ttilaUi&igtgi ein Cto^'W^eAi.'mlt in^kanlen) 
gemischten Arzneisubstanzen gegen wiUkärüch au& 
gesMh^ KrankMts4Foitoeb^^ sack; iinalisrfelleii^ Iiin# 
sichten eingerichtet » mit Natur und Erialinmg im 

VmukptüobB^ bi^graÜlich dnhel^ MAleiktea:Effoi^ 

jv^^elte Medtein, Allöo|$«itbie gena&ti n«:!-)^ 
j ■ . i^kne di* YrädieMtei JUL.vwkennen»' welche^viefte 
ykerfsteirnm. 4ie HüUswftseMclkaAen !4ee Jttdleii^ 
um die lUtuikenntnisse .in der Physik 4ihd ide? 
Obemie» 'iim.*die> NattuifHfehiyite ibmr rm^Mm 
denen Zweigen und der des Menschen ixu Basoii- 
Jsvn^4iuiä''dietAmhvo|iologie|/fpijriieio^ 

A 
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Heiko selb9lisiklb«% tim ;»u.9f)igeQ, wie cji^ICir^j^^^ 

mtHg/ li i afc ü fi ga . »iwroMkftmmi i t ; ^ triw^4riif fmvp4m 

'JEi^^ jedoch liegt untei?. Jueiueni. Voifhabeii jenec 

«ohi^Htebieo. psM^h.BmpttaselMubüchem sa kurtren» 
cUüenvliOpb fort\f iihi:eÄ4ftjar8chei4Wg im jeubiiJ^vWt 

^i^j&et* «I^Ji . lasse sie als Skandale der Hefe de^ 

€:ib IJÄ^^t^JtÄ Jbil4el9: sicA» viel j^a^^irf 

^iiii Torgeben zu köimeni dale sie allein den Nansen 

a tionelle Heilkunst^V Verdiene, weil sie a^eiii 

Voj^^.gange der Natur in £.irankJbeiten;iiif eyü 

»•«'^"'.^//^ c»attt<</n? ruft sie wiederbolt Aber bei 
ilieseiu ^eren Rufe, blieb es*. Sie wäjinjten nur. 
die Krankheits^^lJrsaclie finden zu köimen, tand^ 
fie abeJT (nÄcbü, da i^ie ni^bt.erkenn^ai: und njl^bt m 
fiaÜMidat«. dDewKi 4fti<dktflMMleo». iiä,dkt:akKmaMm 
Hlifaikkeften dynamischen (geistartigbn) Urspraiigs 
Md dyhaniisinber (geistartiger) "Natili* Blnd,^ ibr^ 
Ü^sacbe, also hic])t '''sinnlich kii Wkebnefl'ist, so wa^^ 



1 . 



ren sie beflissen« sieb eine, zu- erdenken«^ und .aus 
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gfiM^T^n Vef-ändernng^a dikser uitidrli Tkelle mi 
AWt oirfie) , 80 -wife au» dem, was nas didv ^^erglÜ^' 

A^bovreichttogeo^. derselben in den ^iiBzälilig^Kriftiik"» 

ben schien, Schlüsse auf den unsiehtbaren Vorganlf 
äe/i^ ye«ltiMleilnigea iMk I^WBi^«iIW«l»A^ dw^M««ft 
^chen ^ei Krankheiten wck i^ffhr '^ ^iii ^nk]e# 
Fiianteaiebildy wa» diä liieereil««k^Medlom ihv# 
prima eauaa morhi') liielt, die dann M^-mMhßM 

Ür^ftche der K.rank]iei^t afid anck «ugtoioJi das 

w...' r. l . jii- Il'i o* . • ' .? .1. Hill«.:! f:\ i: 'Lr^i./Y ^nl-j 

' 1) Dem ge^näfen 'tf eotcHeBWnUn^a uni der Natn&f 
A^ibäalUr w«it an|eiBeMAW WtiA(»'eS gikMii^lkyi, 

die.BotitehungB-Uf&ache derselben ausfindig zu. oiaDhciii 
gesucht hätten, und so den Heilplan, der bei Krankb^||(|% 



auch bei jenen . von deiiiselben,IJ|ripiriui^ mit Ei;folg häfr 
ien anwenden kennen, wie z. B. b ei einem Geschwüre an 
der Eiche! nach einem unreinen Beischlkfe dasselbe Qfieek-^ 

übrigen eKitonltoheto, (uiiveiiew>hei^V4M«liheifeei| 4ib:^f-* 
8tehung»-Ursache in einer frühern oder spätern Ansteckung 
aiit lüratz-Mi^m (mit Psora^ entdeck^ « .und fiir alle diesf 
eine gemeinsame Heilmethode miit den tnerapeutischen Rück- 

fiifeli 'idld'i'and f(^de' ethzehie dieser chronischen KiimkheA 
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iMll**lt> -?r?f4*gl^^k iifW ' getWir 

Hen ^ätte {^iäk ^imdtn hötmen. Damit hält€to''silt<^IÜfc 

rßqrumS vor i^u^fen i^habt, und, diese zum Gsufide an- 
geDoromen^ solcne Krankheiten tnit dem besten Erfoice 

MHiiifiiriffftiff wiiialii'tfaiF'äi ftitilaiigLtai ?Thi attiii fanftiTtiHifei 

heilen, Weil sie' deiek Bibt^lthung ( i9t>n Kiltti^dttiastn . kiiöbt 

«Dcl dennoch prablten sie, dals na aUem die primam ean^ 

«m derselben beiüijeö Careä TOr -Afag^^Alltlen «löd/'lkllein 
Mittilell Jieihen^ sm^eaohtet aia irm-i^tt idiki|i> nv^t^^t^aren 

pfoschten! ' '- ' jif ; :dj[:i-'-j J >. 
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liiifi wds^dwft mut&maßlich der gener^e Qhüf' 
^^hmeh sey ^) ? ob Kraiia{(f ? oder Scliwäche? od«c 

stoiF in den Säften? 'geAelgÄlö oder gesunkene Ar* 
teiieUität, oder YtBomsti^^^^ikipmrilMi l^miSh 
VW» VerhSUriiß dei*' Fak!?ören <3er Sensibilität , ' Im- 
tdbilität, oder Reproduktion? <Miitkttiysungotoy 

Causal-Indicalion beehrt und für die einzig iiH>g- 

trügliche^: lijrpothelische Annaj^mea iratren^ als da& 

lä^n^-:- unfäb!g, selbst ^öifti^^fö gegründet liSiM 
aeyn J^Önnea« oder, eewe^en wSä*en.\das treffendste 
.Heilrpillel für dea Krai^^iefl|(^FaU anizaz^ zyfrö: 
4§^^ig^j«Jj^be.4?.S:§elehrtf\p,Sr4^i^fi^^ ^ohl solini^ 

^iwd, und womit es in^hv aüf Oslentalion> als adf 

•lönes Homöopathen j ist und bleibt in der That eia gemi- 
-YtÜsiMRodei^ 'Alldopath, da ohne > >die-.8pfoiell>Hi fitidiyiriniilfc- 
sicoDg keina Uomöopathik denkbar ist; l vi^lq 
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Tin /Und» wie oft 'stillen: nidbt sIfB« In , l^itt; einen 
3DMifaio4e^OrgMüämi yffp*^ odor LiOnwHig m 

Od«r wo ««oIlteDy auf der aaderii iMtef tdüi fim 
feden dieser angebliciien^ aligemeinen Charaktere ' 

ÜBlIlit'im j fcaUm * dadi« Jicim rabllMm;!aUv 
•g(AroÜla^li^ji aejmkönaeii^id^i» dent-Ki^attlrhaiftH 

raniGebraudb^bei: ^n d^. altien;&>Iiii^e^al8 höohsft 
unliiiWui wiMtaK^r^;taii^ili«iir> «Mi die 

Blaobaibirtttiig^ gel(^t hatte^ daftf bai der in £Li^«]i^ 

gen«bIiBisepaafcI)fi*{Akniüa4 ittffdtf[i jliaiy¥a<ibfaiM 

grobanrifiabea ;])ilbenggfefäbirboh aich erwieaen. batri 
tmktUX'^ ^kWihartiofiilfeili aiiec w0 Uidiit JdeilMMr 

|ialte;die alte Scliule keine Abiiang. ' Also auf gerar^ 

2) ^ „Wo äitf Erfahrung uns ^e4f eilkrti^ lioiti6*dp«tbUdi 
^J bMr ii n Ai r) jfü« htifc»A^ aereaWiriiiPgs- 

„dan>)f,, sie ,%, f-pieo| fisch a;u erklären» ni^d mit, ^esei^ 
„ei^entlicl) nichts sagenden Worte ward das Nachdenke^ 
y,£uruber (ungeschläfert. Man hat aber längst schon die 
^X<i(i&(i^ijn^eizinittel, die i^kifi^tte (fabmtrapatldl<^^ 
,,aIt4mAsi'^mMtidi» '»nflil^ thMi(: 
l^udopiiicilvetf.. Ileidelb.>i8i4,,.ß..l0i« 102. .1 
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«iidl'ilicliti ida die meistea Wirktmgm. dar ^Arz* 
Mieii MWbtoiil'fiiMiilqiiimia UI«lMiW.iU«Miii#iH 
iack bekonntv^ dock «nie bei solchen ||iefieraü&ir9ii-< 
den Aneichten dae treffende IHeiknllüi i« leiillrt 
jnÖglieh wäre* ^ ^Hi: i: r .n «./rul ') 

>' : .Sobli lbfrliiw#gf Ar^^ ^e4b 

Ihr doch wohl Teretäiidigev deuchteteY wo »efKcb 
clüNi!4BHMn^ lleridiD äiwigMheM^rMtflhimey 

einEu«ohlag6D| noch Kr&n&heileA direkt liuikuhebesii 

gewöholiolieii Acai- Sehiüe wkr «i i£^^ mMöglicHi 

eiilvvM'ij«blii(lilliiM^Sewrtlw9^ 

und eben w«iMg bei Aufkucliung'der CaK"lAdioa<s 

tilMil Aeien suiUiiiilkla^ ^^g^miUnkmmäm^ 

«ad die 'NbtuF des- geUtig- köi^er}iclieii''0lrgVni9iDit 

üa: ma - MO iiech .j>o<e»t rfrteg Weeei^ a a^wri fl e^^ 

d«fir;dir AMad0Mkgi^i miM ZjeMdL^ftiiiOalfilUb 

MdfTlii^gkeUen, die manlvrankheiien üennt/lMi^I^ 
, eäcfalicby ja (äst einzig durch dynamUche ( g e wtartig e ) 

Einwirkungen bedingt und bewil'kL werden ^liff^ten 

^ r.iMMhau^- sfth^iBl» (bicjierige-Sdiide.ifeB^««^^ 

dielvranfkiieit veränderten 'Stoff^^i die turge^clrendett 
^Ö^ökV äls dib^sleli^^^^^^ ii^oräiäietfM 

für Kranliheils-Erreger, wenigstens, wegen ihrer an- 

^.nnd lUut letztere? bis auf diese Stunde jnocjit^ 
Daher widnte.aier CSaiiaal^Cttüea. w.niriydlln^ 
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matertellcta Ursachen der Krankheit hinwegsuscbaf- 
'M>>'^) > OeffiV" Ai^inPU' des Schleims, 

^. . . < t » 

.1) Der aqhtungswerthe iioffath< £aa (vh^ d.'WeMi<tdh9 
iMfaöop. Heilveifahrensi Hei^tlfai^iftoi. #.il7a>«.ff.V*^ 

■»amischen Ursache selbst dieser Fieb«r,'^ie^elben .4>km% ^las 
3iände»le Au^kerungsmittel «hiri^ii- 'Odiipi^swfli 'iidaiiM 
#>hn JbMMngopathisdiiBga Aiaipi i» 'il üHit ivift ImI^ 
-^^iiiJigeliCm^ titfririhil»iiTi»iikt» e"'*^'io)^i»^ icai >:? tUoa 
^n'iilfi) Jlei «IM dcrhnellen Blageif^Vet^rbniis^ itetetn, 
riradeiiUciicnjn^'AQft^olseD imh ^imdorbeB«!! Spcäse», ^iwtflMt- 

Ufher iivr auf üwifrMrifcmfci ^ilagtwr|fcilM»|otft>.iAf tMib. 

tiges Brechtnitlei «dli ihn rein hsrausscfaafiRe^. fib^ftilRiIich 

•Wöfanlich ist eine Botofi^ilagcmA eTderl^ßifä d y n amia ek«ii 

Speite-Geni]£i m€ugt. gliiMMi'>iyift[lilMftlf li^0tä§mmufsmk 

heben, sind ^^^ea$ beiden ArzXi^ieii moht ige ei gn et , und 
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JMl»») Mim^Brmd» li^t« Kalt lieaoodb; ßohole 
Mfl^i9ifiiaim9.Mim^ » ilt 

lOffeoliar üb^ln £»rfdig »ker^ das Binkea jder UfafM. und die 
IfiqAMgung o^^lC7^•i^>^e^ JJdtergftog a^m lEypKbM^ 

•laiDgiriit glaubtf w«hh AUlDk nun dtf »Kränke »eht^ auf- 

oi^. lUogcaditet es, mllieiclrt niie dlmh iüVop&iif Aot iqi 
/IM I> iipt nklMüdea t »enschlicheM rMrper ' gegeben iMt 41 «o 

ii—agte;fetl'iw»w^tlMiJte jfiCTfWffaiAqiliIi»<liiitttiii>ii««i 

.^rfits&uttdungen y di^ %te(idiirolL A^er-Oeffnungen ^bkarigo 
-Adbrtfjp&öpfe^ und Biirtegel bq .eQt£ernen und ansctilecniB 

-llitzigcfi jMtensÖefaeAsiBktl- sie sogar die «oaguIableLynlphe 
^ad'iW^aXtf sbgenarate Speckiiaiit fiür die matsria fm»* 

tvn bei mitnertem Blutlosen 'noch Täher Und dicket zum 
-Vtnickeui kommt. €b vergieist sl^r^Blotv -«wietaw üa^ Ent* 
isüiüoB^t^ebfr nch ^übht kgen wiU, oft Tbis eiimuii Adb 

Tode, M'Ma^Mdte^iWw'aie'if^ittai^^ 
MiwOmngett; «hM Uv^dbMiV a«i ^nrntlMM Bim 
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Voygajigft<i(if(4e «^ie 'Schate dhhQ:>]ieiliaaiQiiiel{ylNflUI 

BiaterililltH» {d^rnaniisciieD) Edtsüfadungs-Reizes mnl letsetf^ 

^ ,^o^(JpB.Ai.ch«,:| ^.A^M^^ 

feines ^trei^kü^elchei^ zur Gat^, mit de^iIiiQnta'cn ver- 
dünntem Akonit->Safte befeuchtet , unter Vermeiäung Wgci 

Mstt»¥4r Mrandb«M ag ffnuiTi o^ftüiilio pjp^I n(df lKc!4 

(dne Probe seinefl Blotet dann ans da Ada gelm'en zeigt 
pian hone Spur von SpeoUumt mehr), vriilirend euTieC 

iüuilicfaer XfinaK^^ nach Schultf 
Vehiid<%,inacfa liiBl^mlaligeiD Blutbisen^ wenn er ja nodt 
vnihsani, nabk nbsägliehain iiiaideny i^ovf.der Uan^^i dM 

IiM;^ er, kbgezeftrty. WiididiiliC ibBmtka^hmwatjtmtm^ 

ihn* nicht inclefs (die: öftere Folge einer isokhen Mi/shadd? 
long) ein f^pbOse# Fieber9'> od^ il^enköpldegmau^^tQdii 

AuftiRf dW d«ei^ Maüg^ Seiteiistiehe) /stete i voMngebeMev 

fVöstwhouders g^ftihlt hift ' kann sich unmöglich de» Eti 
eknueiie ernähren \ yif«nü > man ihn i^wei Stunden^ dvauf^ 

tittgelfei#|9iMlh#fb riHNrfMttlta^fMliiligel^AdltlMNMI Ailb^MM 

• nethMreftidl^^ iiti^ fragt sich, wetohes Wunder die vielen 
Pfanne Blut; dil^ nlin'^eggdasiieir virerdefQ sollen^ biifoeii 
dkMe^'^'4^4Ktdlid\^^Sil-:^ t /Ü äli f' a » lrilnillH^ftta«*M 
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i^4aiat3dKM tacutam TJieil« des Körpera 
treflfen und dttFch eine oft tödüidid ZahlBiutogal 
M< dh#UM iz»inill<» n : #8>fiy : 

Bve ächte Cattsal-Inidieatioiim zu bofc^gen imd'rft'« 
mkiM xä l^ aaeft' dl« Üi^ 

i)i&tie]^'ge Arzaeiscliule durch Abbindung von VoW^ 

{^^4>^r^.'^^I^^M^S9 .^^^ miUel« erlutzender 
I^oqedr Mittel erfcänstekeyereitmng der kalten Drih 
geiMGe^ohwükte, durch Ausacbölvng dw:'Qallg-(Specki 
Hotrig->(G«8ek^r»s^ »Audi iPpwatfottMi dof VidMi 

Aäer^ Ge^tbWttlste, der Tbräneii'* und Mastdarm^ 
Fisteln/ Aatcli Eiiliimmg ti^^ 

Ugibi^ «anga geffilft Iiito? < .«Rfat-ah-:4)taHilaliid' Müi 

kann mehr in seinen Adlern tum roUenV alt ler io gesundaa 
Beiten^ uaA so>aaoii \;or zwei Standen hatte] , 
a^i*Biviidl(lo|^allMk«P ebtneht also oiil.ctuian AderlalM 
itm^^iihMffm ffiiMi AiMlrteoi k«b« :Jäi«ig«.«BhiM 
Ikbe^efeige» ^HfleidM ^ indit VeilMiidAi- sey« 
konnte^ sondehi beraubt ihn^ def Eum Leben und Gesund-^ 
Vierden unentbehrlichen, nonoaleik Blutmenge und sonacla 

imvmm ^^mm gnCMir ¥«dii«l^ d«ibs^Uft^^ 

W&hne, eine Cur nach aein^m (ailaVfearatandeoren) Walluf 
Iprufihe: Catf^am iolUy vollführt hi^beo, wahrepd doi^h 
kbKdk «^luaat^n^eM'aaa^WfiQi^ exislireiidaf 
Bhk^hkmMAff^ a^ lwiPiata^.499damr]4M«^^g% mhim 
C4ll$90 -morH' aMV^rankktftcr , äyn^ mwS k nf , Enftfajpqgsn 
Reil; des ßlwt-ßysteraa "war, 'wie die, a^hncjle wiid dauer-? 
kalte Heilung uda« ga^laf^^^^y aligf^^uj^ J^i^iiiiidangit* 
HyMtt dm^iauMt fidar iwaii ? mnfflanhlinhi fnina imd Umm 
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Mi M nimm] ütr iHMjriiunniii »i» iwniairt 

irä£sigei| Glieder lu 'k<# w«f' d<in IjüMiik^a jg^niMifb 

^aulit' e« '«uf<^ ^enn sie ihre Jirnpälieniiai jii AaW—o 
' cliai^iMfl(||t^. Jleliattäa»! jiiwlwuitri fflifcbi>fcfcM>i^ g»b 

GTrubdrSi^ehthum nicLt mindernder, blois schwüi» 

<liM|dwi4%liliiiiiigM>>MiM)t*i^ 

BcliJäge, durch Blei-, Kdpfer- und Zink-Ox jxle iaii#?, 

liintiMiiMfkiyjiitti^Si^^ 

Cahen des diesen Räi'li<nn5opathiscli ai^^benden 
fiaftes beweist und in jedem solchenFalle beweisU 

f I tKaliiiiiilwMM MAri^flwfl» jfrtKfftiii lUnfl^nH 
"^p^piügliah durah, die . jetzt mit^^opflHitttohfr (Vf^th t^n^^ 
gesetzte Menge Blutegel, Die anfänglich davon erib^epde|^ 
palliative Erleichterung wird durch schnellen und vollkbm« 

Idh^ritni llbe^es (anh oft idm librigch>iK^ef«) zeigt 
gl^g^om, w>e faUchli^h m^n d^e (Jlrt^i^hi; Q()fziindupg.j)| 

solcher Bluten|zieliiingen sind, -7 .-wähxead dieser , blofi^ 
cKrBainiscnef ^ örtücn scheinende Entzimoungs- Reiz durcn 
eine gleich l^leine Gabe AköYiit, ö3er,* nach den Uii^iSn^ 
S%a, Belladonna schnell und dauerhaft getügi ihlk 

tki^^i/üm mAMl Milit ^ wüii ii iiiMtf ilii !■ BM^ifjitiii 
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Opbdiildokj flachciger Siillie^/odevJfUuoheningeii mit 
7iHHQhMrli(artwi Bwiniiiai itimriMfmitiii firiiiniiitin 

(UiT 'Brfol^l die dftrauf, bald oder spät» docb 
■■■iiulflallliiili' iiiiiltWiidtii ilftlqpfiiniHiiÜHumtii ifa 
tte daAmÜ MimbbI fAMi^anb flirl mde Krahfe^ 
Imlen.gjiigiuM), ^reiq^w ailioinai aoiiijninf ly 
«P>tl>rftePiib%Mi)Ml,t^lHllltftfW rftiM» 
ÜMMiga/and könaten und tolkeai ihi die Aiigtbi ciS4 
niM^lliT dkmitbtSm ÜiiiiiJiL iAiindtetMliiliHiirihM 
Ueb«l* and seinen dynamischen (geUtartigen^, Uofr 

i.'j D»ib<yhinit>t> ietgl» die^gewobttltdiftiS^iiukr bis 

nibüeiiteiil) Zeiten bei Krankheiten am liebsten, ytehii 
Attck tiöcA so {(ßin ired^cluet Kraiik^eiita-Sioffe (uadf 

Schärfen), yp^^us , . welche. ilujTclL, Ausdünstung, u.na 

dhif«h(dieiS{)4i<M«Drai«a ins dawBI«!»^ hykä^ 
Geiäfsen, dtirck dieLufiröhr* and Brönelüal^&tiUnni 
ihhrMJ^Jl^^^ Hilgen tfud^ldhiiä Htufm 

kanale durch Erbrechuogen und Abführungen fort« 

4«r maleri^B^m K^ranUieii en^genden Uriach^ g9^ 
l^«yMg^«*d^ aiMigBiiidlidbtiGattaal^Swi voUjSjUiit 
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hilft BmM^ Mng^hAipmi lUKlii n gen im kraiiken 
Korp^iy^die sie Jalut^e lang du'i^ohimjigAeffi^iimnik 

(RWarielJe, Haar^le)^ wollte sid dieima^eriu^awH 

Iteit aus dem Zapfloche laufen Amk idttMi 

|iä»nliMii^arill^ SUfffibast 

dWr>^]!iir/Aiicft:raü» diese unbeeoimeueal^^jiiatiifrwi** 

siiv TJii]ieill>ark^t« •9/nof^ ir^fn r/r ^U'Vil 
• Jrinieb gebemi^^^dafsuel) diMnJaftikplil inli«^ Sflhlfiichc 

tinidii Biniiiidt deak^fift^KiraQykiUiiaff W«» .,^ 

(Btatyi t ilri uliih ycMgttÜBiig» JMOffiibdii)^! ip^ta^iatinia^ 
auii iuc]!i|3»«iweit8iiiSedacVt tzii^awiiinem i ^ Mt^gfl»'i0 
OMltflffAn^, UuCBnMb^t«]»j|i»gtBd«ie9arft9nBd 

BlhflvfstBl*mom'iDio9corides iftiiv.:ia aliea iwto^riVs 

jeder ihre «pecieile, eigenllicbe Wirkung a^ y^ 
dem, außer Jen Angabe^ von ibrem TerineiiilUcbaii 

Nmzea _gegea die^en^oder j^gj^ fe/y^l*?|ts^Na|^ 

. B 
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sigKriH /ob iikfttAMif^kmgiM'^d^ und 

J>arzii'iKa»fde TM'ioWii ^dsi* niileki beiMiirk« ^ wel 

SBaaUbfiDtä-SfeQflEb sn^^mekrer^ (deaKraakheileiiziiiii 
ili^iiaiilmlHV'i (^i^gllt^i>ltSd^ücft^a^p> 

ai»4ddrte«lwflrilüdWifl6ikng dhrriiHiiiiiiffrhäi 

fang .m^tcnj^sUer }^anldLmkÄ*'8k^ü (si modp,m 
ftlüg ZU werden hoffte. «üj/l*iß(ilii«cliiU 'lux ntl d^ii 
^Ml')iiJfua kann aicli aber: das Wieaai der Kiank- 
]MiM.lHMLiiliniiiiMiiiig.^ mklkt^hsMixlbfud 
ntemdffp fl^AjatW AwattifliMfilw JiiHiiili iMolrtMij 
dio£ü*iiDkh^tän^kiniiieiitjeneii tböncfaten^tiauf sNiehlt 

ijwe«iß|^4»ii«*gif9miIMtt«B«lulfl J%m6%bäma 

ii md -^dMÜfti^j^hh \tmm^ ^miU. I Lm hi aitä md 1^ 

bfiilea iiitlit sei^i'uiA^dll mimdmtmiir^mdfiM^gi^^taa* 

1) Das Leben stand auf ilein Spiele als etwas rein« 
Wa^t in eibe Vene eiri^eipiitzt Wäia VraJ '^; »ull^n^feä 
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ein Gm > von LeObeDfkiri^ auä^eatö&e^ ^lipir 
iHrtt &JififeliM*ff^rttiitnÄBiji.iiiißdeste Splitter ia niiÄ« 

hh er durch Schmerz, Fieber, Eiterung oder^BrCuid 
cfffnüdliDh 'tfaätig»! Lebeiisprineip eoitoV' tw' ^Bi'iJwÄ 

iBälenelleai JWsioliiägt^lSUiff i ^ eiM ii«oliyB>^iiid^ 

l•»Ig^ttoillhig^4^lliaeai^oiWdicWJ^^ogDipgo. iah J6 
uit leibliohen Augen dnea Bolchen KrankfaeHe-Sto^ 

Xnedibmis^^hei YetiahiteidvnBill^baaenis«^ l/l/lpr 

B2 
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laltigea,; äldbaMifes JiMbWasdheh 4ir Zmigm%Miiil» 

M«nkir&iiiiiai6il.iiol&6]iom A Ml 
eiitemjMfliiachexk^cken^KjKuikea ihenilMmebt^ kpnn 
|i».at]iL:;gteQiidenM;Mid4 Je<»iliirAiilUiiw Siyiibl 

kit hervorbringen* ! .1 ' ' ' ' ' ' > : l> ^'if 

.1:1/ Wü» tieL matirMii« .Stoff :an fimdiit»>Mg 

tT/ödQ-erlö&chend«», peinliches Siiichlküm (Lustdei&r 

yeMiermg^) ^ acbii^lL tödlandb Kratikheift (|f t»« 

nto ^)<il)elii iöif' ^#ifi fbtleil 4iMde gebisaenefiY ttbhtjM« 
Tigen Mäidcheni in 'Glugow! ) »ehh i 1 1 d e r W u n d a r z t 

sie nadb 56 Tag«n die Waismch«^« yrpnm^^i^ i^^t^f^^ zwei 
Tillen starb. (Me4*Conment offidinb,)D»ee^ILToC 

Um die EntstcKüWg der ott groLsen Menge faulicli- 
t^b Duraths lind stinkender Geschwür* Jaiic^e iU krähk«-^ 

tsd^ : wdiiili iillii ijftiiy ■■hiiIbh i«nilBBa«iiv v4i idmi 

1^/4er Anstäcki^ng nif!^t^t#ei&I^|ifes von MiaSm, niqbtf 

min za der Hypotlieie^ seine Zuflucht, dafii dec^ench nnoh 

die fiXfle in gleiche Verdeibni|s bringe u^dis^e: /9Hf>! ,4)^ 
Att selbst in ein solches Krankheits-Feraient uiif^ADdle, 
a^iij9X9e^^Wabi;«n4. der I^|:Äijljiueit wuchere ji^ 

Snnkheit uatedidleb I>niGh webfae e|^niijptifjymi fA§ 
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flat; Q|ut übbrgegangyQe^- KxitaUimtB'-^StoE m dem* 

ans weiter Entfernung theilte schon oft dem Le^ 
MiMb»i«6«plbe(fatfttflm4tii$]^ Ist 
«f!ftU^|iiarI«aiv-.«ined miiterieüeni 
idr«igeiiti|*£g(aiik^its* Sto£B >deiiktoi> Doch, wozu 

kr^kenfdes' Wott eiii ge^ahrBolies Gadlenfieber, eine 

fingekündiglen Zeit, und eine jaldinge, iraQrige öder 

gebracht? Wo ist hier der mmMlmlSamMiM* 

^tt^c« B4oh immer ^iedtt meagende Ferment, ditee Masse 
iq^gftfigbea'iKlinliJimta-ifiloffii so rwn mifückn i mensphlir 

drin bliel)c, was die Säfte immer wieder, wie zuerst, zum 
neuen irankhcits-Stoffe, nach dieser Hypothese, umbilden 
tiää^eif^rbeh mkls^? Daun^wii^dä es^ ja cunmöglich, diese 

«lU^ mtSiikimM^Hr (mj «to8gespr<tfiiMi JB^oArnNkitaf 

Ijai«4ff^^^**^*^** Inconsec^uenzen {übren < ^'^W: '.W^Jft * 
y^^W^. '^'^^.P^- hegt! Die^^eit gedieheiwte.Lu|^. 
Muohe heiit^ wöin die oft damit komplicirte Psora Sesei'? . 
tigt ist, von einer oder mwei gans kleinoi Gaben decUlioa-,. 
fich' vetdünnter und potenzirtfät AÄfsttugi desrftaeuk^aber- 
Matalisy^ und die allgemeine 83gphili tische SäftcrVerÜerbn^rs 
iat Hilf iiWMir Ciljiiiwiiiiib) ^iiyniiTh" * — ^a^^^^a^ 
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Stoff i ' . der in 1 4eit . leibhaftig •.«bergegan^ea 

und 9haä desaea touuteiielJftii^^ wnA 

•olUed'J» Jlo i."-:>* sfü* Mit ;:n«rri.i:..J T/tm/' «II« 
! ! Die YerfeciiteK sAij^baiBiilieh .angenomnuener 

I^aLiu^ uiLsei cs Lebens und die geistig d|riULioiecHe 
Kraft .Kr^nlifcwtt enfegMden Ur»iliiMift i M \ mnkmrUlfi 

Aerztfifk Jiei:utbge]^^4in2l%t.2u i]^^ we^« i|nsc(k 

aus .dem i(r£iiiken Köi^eir jKa.ti:eib)B%. eiftlt Sit bsikiii 
dag' >JLAwL4i^rfi<iarrtim it<l» : : o Vi l.*fsv.! •( 
Sind denn die übelartigen, oft sehr-^kelbafUft 

derÄ^lt^iAinie warfs * Froduc te der Kranjk*- 
hm selbst, 'dÄö'm; *eW Blöf^ *ynämiiH« 
e e störten und verstimm len ijebensr 
. , , ßei eoicnen l^dschan» matenelkn Ansichten von 
i3[jer>>E^i^ehiuig und dß^ yVeaen der ,K;r^Ub,e^^j^ 

MudfMfltilUtt IM 'fhioi 'giviftg«^ nietmKidMi 

fifeMni^Traktikern, ja selbst yö*- »tlfeiilera 
der^sü1)1ßms(en^ mediqinischän Syatekne iiSmer'häütit^- 

•»aotJItoil» riHÜiic) n^iitUi.i • it';«^ i:<'/:> v^'i: loai^ <i'>'^ <t«i i^il 
-1 ^ 1) -Mli'^ifataktecfiat^. aJuMpi», »•ttAideri äM i g iiit l 

rigste, blofs duich ^orgraltiges Schneuzen und Sifiubeiii dof 

^«tie wnfehlfafiB iimi it^htip» ^y^^iir ^««^^ti k^fy^ni, 
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gearbcdtet 1 «iid:^ie' Län^Bte Üidioatiou ^gesMÜ^ ^inrtffd 
keita^Stoffs und seine AiufiibruBg durch ^eil^el, 
dfOr; tVtotändigkeit def» ' Wiirziel - und Hol^ti*Knke 

l(5G)riIife^' ini«^iireMginlfeii> Ki«iiidiMl4SMf^ 

hj jdi e es nie gab> auf fiiecliaaidclie Ab^stfpfiuig 
dK^ii^cgitaiisbKi:^^ diiroh Hfta^iilk^ 

Fontanelle, durch von immerwährendem Canthari« 
ag'zA Pflaster oder Seidelbasi- Kinde offeCund irie- 
fi^dT, erlialtene. aber auf 

dn^ok'^doa Darmkanai «iilitQiso|aadreiid4r uerd pcir-^ 

sehn .zu gfibj^ (die.lnjFai^tenil auflö^endi^^imdL 
leliji^d rfir öffneii4e ^Aaipi;en TT U^^^^ Y^Qfif 
stal tupgeu ji^ir^^q^i^^tf«^ fS^agkkhßUßfr 

Äät bei Erzietigung imd Unterhaltung der Ktarik^ 
beiten des durch ein eeistf^ei' Frinoip lebend^^ 
n[ieDschn£bbn Örganisms — d^r ko^uililieiieni .welcl^e 

nie etwas Axi^^„ Ä^^^S iy^^M»^, 

geandentetiXeb^ils^rif • ' •! 1 -f • ' * . ,1 
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dafa helnef der Krankheilen — ' wenn sie nicht von 
verschluckten, gänzlich unverdaulichen oder sonst 
sehr schädlichen, in die ersten Wege oder in an- 
dre OefTnungen und Höhlungen des Körpers gera- 
tt^^A^S^ubslaözen, von dutch die Haut gedrunge- 
fle^» fremden Körpern, u. s. herrühren it^ daß 
ke^fl^i lirankheit, ibtt einem Worte, irgend eineik 
m^meUm Stoff 5sum Grande hat^ sondern dafs- 
jede blpfs und stets eine besondre rirtufelle, dyn»^ 
iQi3fihe Versütomung des Befindens ist, wie zweck- 
Widrig mu fs da nicht ein auf .Ausfuhr ungO jener. 

'* ^V'ü-' n j v . j •» 

.2), Emen Anscl^n ^ vo^ Nothwendigkcit hat die Aufr.^ 

sogenannten Wurmkrankhejten, 
Ab^r kucH dieser Anschein ist falsch. Ki'nige wenige Spul- 
wfifirifjr iittdet man vieHeicht bei mehren Kindern, bei 
picht T^eßigen auch einige MadciiwUttner. Afeer all4 dieS^' 
•o..W|ie;^qe üebermenge von dnier oder der «ndem Arb 
Xä%n,,ffteta von einem allgemeinen Siecht^me j(4ein 
her, gepaart mit ui^^un?|er Lebens^, '^i^n, 
bessere letztere und heile das fs^risclje l^iechthum homöo^ 
pathisch, was in diesem Alter am fächtesten Hülfe annimmt, ' 
Äö' bleiben keihe dieser Würtner Übrig, und ' die Kinder, 
^n »«ife auf diese Art gesund geworden sind, werden 
nicht mehr dtvin belästigt, wahren^d siiisich nach blofsen! 
Pqrganjpn , [selbst , n^^ ; .Cinasamen , vwjjpnden , doch ; baJ4; 
^^®^mT -!p ^M^enoe enseusen. • • i . 
vi\ Bandwurm/* höre ich sprechen^ „dieses zur 

„Oual der Menschen geschaffene Ungeheuer, mufs doch 
jV^ohl mit aller Macht ausgctriebeii' werdM«« ' ^ //-^ * ! f 
lr#,' er wird i u w e i 1 c n abgetrieben, aber: ttrit welchen 
Nachwehen und mit welcher Lebensgcfohr i Ich mag den 
JJod SP »vieler Hundert^ von, Meuschen ni9]it ^^ut^n^einem 
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«sdidi^etenLStdle gericHtet^ Cm^Yeiifahreii in den 
Aiigwi j^dm wüslöidige^iiilaÜBrt mdtaitdat^tdm 

alelkts in dea Haupikr^nkhelteii des Menschen, ! den 

Üilte unfeine* 4«Bift getibHadet wird 1 : ! : >^ n A 
itriiDü; Iki r Kraj^kheüenl McbllMuri ^WQrdemd*>^ eatan« 

.iwi« aichtiiZHj leagnen i^t»; nichU Andera) 
ab firaseugiiiMe der RmtkkeU des ia ianoiniele-Ve»- 

aüiti^tog gesetzten Orgahisms sdbst^ i^elohe rvoii 
diesem aelbst dä^^ I&eftig ge&iig^ o(l afiaii keftfg 

iten Vurganzen, gegen den Bandwurm gerichtet, ihr Leben 
hüben einbüijsen müssen ^ oder ida^' Jähre lange Sieohtham 

lieif undl Lebe»: «erst örendeil^'PlirgTr-Curen doch nicht £kb-' 

getüAi&i'^ oder er erxen gl iich wieder! ' 

-öiiVIg^ie Iran V wellte die&e gewaltsame, nicht selten grau-» 

•ifaefilMlöik lebMg^fiÜiiffiUmi^ «ad iMüng 

-> Die verschiedenen Gattungen Bandwürmer finden sich 
Ulx&'beini Psora^ieohthnme^ und verschwinden jederzeif^ 
iib«mkM!iiieMt(igefa$aki^wkdp'tttW aber voll^ 

den üeberbleibseln der Speisen, dem ünrathe der Gedärme, 
wie in- ihter. eigenen Welt,'-'^anx und ohne, ini 

wtiäiMmt^ ifa^iiHigHiiiiod^ilMl^iii^ 
nee ae im 'Mtti^iHming bederfia^ i da^banfaMa^eieiidfe 
Wände unsexci Gedärme nicht and sind uns ansckädlidb« 
Wied abec dei JUeotoh auf irgaod «iiut.^ kiaak, 
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foägBschaill werckn, ohne der fttlfi» der Axtalee^ 
wibder oeoe erzoigV länge &^ ; an diesei: ■ Is^rank-« 

Arzte selbst :aiB^ Kjiajii£iieiU^%i%)towi1 imtß «litt 
kaifctt th*ny- di« l^encbafifettiicit' Und das .Biid^ t4er . 

fHSsnäiüciieii^lLrankheits-Potenz heileü zu dLOOiiMi/^ 

/ wt i ' 1 » ;'-nnl Iii ;-v>r»~n .J« . .. '* v liipü 'X'; l ilc 
dann v^ird der .jbikalt der Gedärme dem Thiere unlddttehy 

ci-.wi^d€&iifik;^»W uad^ b^iij^rtilrtrfl Wfidigt in ift^MH ^ 
Uebelbehageo die enpfindlicfaeo Wände der Gediraie, Ja 

dmidbl dieise besondre ^rt ton krampIKafter Kolik vermebrl 
W^f4l6U* i ^^ö \yird .itucb die Frupht^ia^ ißtuUesleibe uDrorr 
i wmdei (M«h wdi Mik^sA'^ doch ntv :maau.'^^/^/ftMt 
ktMdk!iiit,, iifl^MiinKilt/ilbllb rpliiglin;itfnAili3Waii4r||7«illto 

Es ist bemerke^werth , da£i die > Kxaiikheits^^ieicheg 
dM^cdb'jiv^ diMf Zeit 4a»ei beiindöiaclM^ 
iplMar «OD tektfi 0f{ jitfai«i<ia;#ii l4ei. yfcJnimi iiIm 

männliofaen Farrakraul'-Wnrz^iandb.MfarTj^ 4en.CieiMiMfc 

ßabe / ihr ä (bomöopatkiickes) schoellee. B es ch wicht igungs- 
lüUuei Anden^ indeoi;,' wea ^»rin dein -.Ikbelbefiodkn dea 

dei> Jladai«^<M .tt^j^tidlvtrq^m^ btfnlelüritt 

dämi :^vi«det wohl und lebt ruhig fort im Daiiu-UnratheJ 
Vi^ne den Kraeken odoK.eeiAe .CR^äroia iiimdeiiieh zu be»« 
Isstlgea, bift yiifaoiii^«flnif/B»' mtcifc' yditfiai'aeiy 
^i.dti-Wadn$iiiriiGkiaa^«tiigteiBaBf«, :adi illiMifitthih 
niehtiaaclur »«Genfer ^Umtig geeignet -^adkitt und ta 
selbst aias deniT Gibneseben au£ immgr ynKrhwindeti ' ^i^V 
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wollen nicbt melir dafür angesehen seyn, als ob äd4 
bei ihren// Q}iflanti«ÜiAUiliiniigo;«B «atttieUca 
Kdrtakh«iaiH&leffbi iraMgifpgonll SM erUaveaf ^IM 

vielen und mancherlei Aüakei)ung«£^ Jik'^^mtddltfcii 

4ie'!NiÜEtbr desi Ikrl^eb Organisms ia ikneh BtstMer 
lMiagQii^^;iicbvtf«:faeUe]i^:iiu^ Mteftr 
9ekir^S1ebte* aM^rSdhvei^ vtM Füiii kntochefde, 

Durchfdlle und Aftei>^BiQiflu&, Gelenk-* Sohm^rxtli 
imxit jäaofaMkd» Sfili«iil»U6Mdiwst^ 
Zündung durch Sipfflohelflafs » u»: a*; "W-. oder diaxh 
Metastasen und Abscesse entferne^ die di^Jhitwiiiy 
iiodiSitMiftsaJebA enlAKvtMlrMedfrei^iiilalle. — 
x.iül iKe^ glrtubttti dafaf^t ^ bbken zn^ thimy'^enn 

dieselbe nac'h aiSüitttlii^ ib^iiii ltt6lif^e'%t''Adl^ 
OiÖ?^'d»^&^ÄfM''fe^^ , Vie 

äie kranke^ sich selbst überlassen^' Lebenskraft, zu 

erjke gingen und d^h^r inqirect 7, durcliAnbrin- 
gm?g sl^^^^jt iil§fc^l5M^frRejze ?n jdep vom Krank-, 
beilter&ilMMeatfilralea^'«^ Gei>aa«ik 
eM'''^ebigeied^««rwilidt«Bi (di8si»iiKMi)< iOjggjmito 
Atisleerungen yenihrialteten^ getrofrniich auch tOl^ 

äi'.'. t -J'' i • fcJ.'Mu . • ^ • i ' . 'i-Muiiilnr/iM 

gttttiwb sAbst genclArti4i*biwi^c% ^y«^^ 

I^<^enzen, wie die Homöopathie; thut j d«st'Ü*fcÄ stkpJV 
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n )ii >Di-eftG sogexiannie Abi«itniaig w«r und 

bisherigen Arzneis ckule^i : ) I ' Y 

ll'Jlt:Siet:«ttoht^»' bei' tdiestr^ Nä€bidiiiii|ppg^d«r idbk 
8dftBt/be»sMev Natur, wic^ rieftf AnBre^^nsdfielnü^ 
hf^den Geb^dkn, wekhe.^i^Si weaigfsieiL Juraiik jiMi 
iiiU<<ImbI;i bete* ldi«r JKniitt^iacMih«it;^iv%iva|^ 
Mfttiten, gewaluam sene Symptome rege zumAcheai 
lii0]dKei< iaate^i ddm iSelMiief ^ vdal^»€laiel»-1lIidl * müisk 
der Form von Absckeidungen. die. inis Krankheil 
aUeltett'') ^^tttesi iom ee iden Hefahrtifai ; ehjpr Satub 
elana;idIiiiäiige^-£]WSfani 'telamB^ .l .i S ;-f :iiMl\ 

^nf^l^M9t>. gflwchw^;CMW» i»ei|it,8fi)i9i)^05|b jc| fein 
gg^ohte, Materie ^mi^^lf «V^^tf ; ^tg^ 1., ^ i^Wi 'yU 

ib|e natürliche Verlaufs-Zeit za J^nde gebt 9 ohne nn4 bei 
Anwendung nicht allzu angreifender, ailöopathischer Ara^ 
nelen, sich, wie man sa^t, zu indiü'erenziren und sich rii^ 
£F|f '2ii'been£^efl^ '^idie sich ehnättichde hMaaäkti&Mki 
mkUA^ik «teil« der mu/gfiOMOi, Bmiht»*WtMUntäg^ 
alknülig jhre Norm wieder ein« ; Aber^ki d^ böcb ecutesi 
und in d^m. bei weitein grtffsten Theile aller meii^clilichen 
Krankheiten, den chronischen, muüli dieDi die rohe Natur 
und die alte Sobole bleiben leisen; de kenn weder 7Si 
metwifinff düreh. ihte SdbelblOle,i«eiA?dM}Sie';^ 

niende Allöopathie eiue Ly^is lieibeifuiiren — höchstens 
einigen Watien-Still^tand, während dessen der Keind si^ 
TenlKik^ jmoleeteL« atidyujMMaidnlBQbea beld -dtafe Jpäkl(» 



Digitized by 



08 



fT^rif^Diers "Jährten 8^e^ati^ darch SchwiMllHind Harb 

'Abüt^Ktmfft&'oaiiukgm t des i Speisekoibd Darm-^ Kmg 
jiJiiiptlwilifiiifc afcurtidHipli ilrt^*^-i^l^ifli<ih jiimt 

rnaU i äln ^jM)atei]l » . durch Abfuhc^Bgen von' iinteH^ 

iiß » JDkaflriAbleitoiiggcMeAhodfl zbt BaihUlfe wwttiflii 

Reiiemiieli id )i!knwendiibg gesetzt :<> Scliaafv^olfa 
«f bklMriIfaiitKfi^Uid«iv>BUM^ 
garvgepeinigter Maigeii. lind Darm (Hungieir'^^iUt^ 
&JuBiNn(| ^^titziindimgiiiiiaiEltM^^ 
entfiBiiiteii Thelleii bewiri^ende Mittel, wie onfg e« 

fiiMeBiegfas>lkiiwiiii»4Btoi^eto 

Salbe, Moxaf glühend^s^Eiiieny Akupunktur, n. s. 

is^if^^^ä^ ÄnlÄ "seifest uberlassenen , rq^en ^ ^®^"jf| 

dAu:^:firr^e<A)t$sidiläge undnjftuicbendft GesfcbwüM 

am^iath^, V^rgöblict) iosziiwltfdctt 'JflÖltt^ oba^ibt« 
"'^'(kteiibk^ aW W^bl ' W Gründe, son^ 

-iictlMBi»<A«iW9MMw eitoliJiti lwt itt pi i ik iBipi 
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dmd teif iifaia&k &iri«nulMfiiiiaiJii&oheii 

ila i^diesea ! »npliblfireichen und .T«fe'detblioheii'>' - iocIL^ 
nllqgotiislis^sb^''^' belögen Ibwoj^ii dieser so wenig 

scheinend zu mindern oder so zu beseitigen, dufinehi 
ma&rmraäUÜiaßeM VUkOf^W^iv^ifUM h p iMOL , an 

desr 1 erstem ;i&f|Ue; ;za treHeni i . Heihmg i fcoitBümsah 
«olrlwDkKso: Irtt» yfigiiiJmiigiiitiolit iiedti«n2f di£ 

Bie folgte i idofs^ dem ! Yiidgahge där s rdh^d 

iHnrteK^'rKffankl^iteMAÄfdllm ^^noflidüirfil^ \y dmMai 

hülfe der : iNaXur des Oi^acditois bei Krankheiten J wb ikaiuA 

▼oUe^. höchst unvollkommne fAnstreiigung, dorr Lebenskraft 

zur feelbsthiilfe m acuten Krankheiten ist^ ein pcha^spiely 
^^as (die Mensc^iliek zum thatigen IJ^tteid undi zur' Aul- 

B^^pbeq« j lKaaciI die Natiir eine/ m ürganijim fichdn iiber 
stehende Kr/ii5|i5bei^; iiicht^.jdij^^ . Anfj^ii^pif^g ei?^J,;»8«itRi 

ihr äuisent selten Sa Gebote steht (§. 50.), homöopad^^ 
heilen, nnd bleibt es dem Organism allein überlassen, aus 
ei^neii^ Krsffiiien^ t ohn^; Hülfe vixh. laoss^^ ^ eise /neu.' fen^tttan- 
dilMJkaalMlabHDhervtinaai (i^uMoBisoheiriifiataeiniA 
ohnehin sei»tliiidflniadb«an|itfhlfig)/(aiiEi 
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$iohi 'in Kridildiei^a selbst überJiw^efteii,ki.^inöjr 



^' > \fio i.Wemg • 'Wir' JSterWiche d«i Vcfrgang iha. iHluimtt 
lies gesondflD UioDSiciojthetz^. so geiiöDi er uns,: idilf Ctor 

le&ÖJf«t;WBni dq, liegt,;' so wenig, können wir aubhi dl^ 
Inncviii 'beim ^ges^ltn Hieben, itei Kr4iilUidilw| 

«UA Tn^-~rfinrtll!irmrT^y>«Kiiil|iiMi|iA| - ÜMiliiiriihi 
imdLi iSymjttone^Ifcilild ^ ^^f^odvfrdbi i^iDsei: JL^ben Mie intjern 
ßUteiMJgoi i€iiiü|^iiiiit wenia^jjbilet^'. AQ jdafgi'i Willi iin^<^ 
vorUegina»b<iFittii f»whti«imaidoerijthii^ lNiiill0i<ir<Mtolitll 

UriMliBiflieilii»IUeibivekfee ftortnQtato^Iidk^kraft m6 

delbsthülfiet'fsey/^i.i' Beiden nflidbeii /▼OB'MÜß&em Augeotjif 
cinaj^«ir vnd . IstflU ^ ^ iiixs * hlöü . eiäa ; l^cfa ' > anfie» ^dleoti^eg 

dMn BcstMbmigai dm lidi Mlbet tihidbi— iTTiriliiii 

da^'i^l^d^Lea ieddiiiy sdb&k.JLreiilen ddi ganzen Orgatiisms 
fkidi t'DaiMicüeg^ atich^ip dcn^ Tduxeh di6 Netur-^itu Em^ 
MfaiMikiVstMidMi«» l{iwA l ^iüi »i^eyrtyyiÜii imMf Ukbt«| 
AosleeruDgeD , die man Cfisea nfliuit^ffll^^MkrfjWlii^ 

Jii1fiiHhÜeiiip|jKft'ito7 »Trrß^ TTf> tM - yf ttr^-ü, fffir 
< Was die Lebenskiailt iti ^diflietufogeoannten iln^ttn nni^ 
Wtfe (Sie e< V€yiititiiTtetyt.fciMbt «iHy^'^wie uUmfi/mm V«fW 



/ 
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Mldbt^ iioaig^anl den mfpamdimiCtBmilMima^ 
^tima 'Gesetz^ wirkel, iniä^ mtiigk YffMtf^oibuJL 



fitrengung 'ileJir oder Weniger von den l«idea* 
d^n ThevleH' aufopl«rt a<i»^d yemi^slitte^^ um «lai 

organisohen J^riehtnng nntm K(Srpai, nicht nH^rge^ 

stiger Ueberlegong bei 'B^eitigung ScEbr acuten > Urax^eit 
zu Wer^e gdrenden lid^enskiait int aa^s^ nur eise Act 
Altöopathia 9 t «ie -en^^ ' iim *^ primär, laidend^r 'Ofgaba 

tnteti^t TB»' den JIM>iiaemigs*^Oi«i^ ^ I^M'nUa^UßdM 

jffn^ 'auf diese abzaleiten; es erfolgen ' E rbrec t iu qgen^ 
DorchfäHey HamAaTsf Schweiüse^ Abscesae iu< »• .ww« 
dolDoli/. dact^i A|A«|aBB|^ fcnrfifriilWi^FiwitoniiiiiB Jöl JUdl» 
timg'*Von'4«»'*vibpiiiapticlb'lB^^ I9!litiIeBif<i^Nemeleii| 

da dann die dynamisch angegriffene Nervenkraft im matft^ 
liclieD Produote fich gleicbaam -sdi'ieiitlad«n'i3elieinti^ Wl io / 

«M OrgänWs rsdfiatnvttn« dM'itich:>liJla|iii ifliiiiiiiiiiW 

Mfttanr des Men&chen sich aus acüteiiiKraiddfwte«iiBt]':tfBf4 
ten, undy wenn der i-Todi nulhtieifolgtv^ IdcMshijmw ^i^^ 
«bd uiimiUlmmidn d^ ilm fiAfij ififiiilhätl 

IMdUiiennttilaBAii Uf^lnA Aol^ b^U M^uudnie^S tiodo 
^tt.fWm -M ^fl^^^^^|fcIwbbgfellgd ^ B■l ij ■ ^i a ^ w■d^y^r 
ßchwäche-i der' demi^Imdep i BusgesdtBtr. gewescaen Th^e, 
fa des ganzen 5 KHxftät»^ j^Mä^ikmfy iK»ia«aR^c|pri>#»iiibft 
dMlttli i^MlIelliMi^ h<:nr: nasii') ncfii aif) , f. *v;iuit»UuA 
Mit mem Worte: der ganze VorganyTdfe^SblHMliBii 
des Organisms bei ihm zugestö&enen Krankbeiten ^eigt 
dem Beobachtes . - nichts^ Leidin , ! . liiobla^ > .was ffe» 
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tnr, welche klailende WaniUe&enl nicHt wie eih 
#traliMMligir Wmidüratlag iiinkUm^iiuBagW und 

du isih: Vereinigung zu lieiieu veriaag^.welohe.'&chiaf 

yi6l/«i»lm«H Kip6liftahi4dle9t»M^faiuftr<V 

ünfs) .ausscibwilie]^ iii&t ,'iiiicl)fi ger^b» eu rkiiieii und 
Imrf flBiftiidcbdu ^puiäe^nMüfi Ibb um tü t e il tidUi'Alrtwip 
unterbii^^Mcanii «sondeni' dea Yei'letzteii' Jn Ilhrei'' 
Ch^ifpe mTodlBi bfaMiü nmli^/ mldU nwM ivtesCeUf, 
(diieb absgoftiüeheh^Schulterr Köpf wieder ein^uren»« 
4«% vipohkab^tidtiircli; hialdä mahjät eifwepixg^l»r«olit& 
{ft«f clMVulM'diwa&hiMrt; ainiBiiltedKoälliiiidmki-f» • 4^ 
ktm eioaUiia die Uaiinhalrt;leing^tOblidned'5|)lUt0r)8^ 

•aföit nddiieinea eing^klemmteti (Litsien-iBni^h mit 

40rm«iilnAn7«a;ii»«cMli T^hcOialbofL In dynanift- 
«chen Kjankli^eniduytBk'älPa^ii^laaobflmhlMiii^ 
iKvMbuiL>il^ idqilifcikBtiniriiiii^ akr- toriur 
varen« NäcU> uneUri cH« giniyEsteii feiuigäi^ uasers 
iMiaiBiradBas(4fmM<^>dMi2addiirnBd'(dq^ 
Krankheiten', ^ntehirdenen seit Jahrhundertert^imd 
JaiMtauacadeoa diar gia|g^Üiiiirt6 Jklaiifl^liihtit /ibuCdt/idie 
^iMloiuaolmr MiwiBan«'<Ibotar>Syi)lii!BagiHSykA^ 
^im m t . ds e . V e r '8 lüin il'i4> a ^ Xi a hie n s kcjiifit \i§ä 
&#kipbtri •hvü'^Biatd^wlciMir iniytiMaiafi^'iNr 
l&eiw'deriiftfieii''nie]i^ eiamal za däindara» geschweige 
itMm\iKffKamgj^^ aMaidaak^OtganiBai jaiiii a»b- 

lBiBaai^>^ vieinahfi: iä&t aie die&elbaai daiinL urubham, 

C 
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Jienu«it deni' LeidlehSen '^e' AngM scUiefst«' ^ hü 

ratimellei*mnnt y Tene irptafandloierJMMBfliKdlfetAi 
cCiner so^.iiiel .Vcüaland^i M^lnh^^^l^f^rf•n iMtoAcBethato» 

4ai Heil GeicHäft ^jet^i zur, JOAxig be8t«b Lela:ei!iiiy 

revolulionäfen VeranstolüiDgeniii iKrahkheileil ohne 
(Bedtiikftil..BAc]iAlitt8a)i;«MiialkiA ußfkf^ 

tum «ie, zum Wohle den M«Diel)b»H| i am Jliil^ltfl» 

grollte ^abe Göltes, naohdenklichec YeMand und 

Jh.. Wetm 60, hü ihffer uJdbedtiriclMjfeai^Kflichälto* 
iRUng jente.rolieiiii varstandli^aeik^ j^tttiymrtisckgnJÜ» 
^kwEfaergie, die UsJidHg» AraiaHrafattttUibiw älfe 
tagomitisolien und ableiteodeBüCiir^Methodea rr- ikr- 
«sdiiidlgviFÖlintiqhteUntaiidM»^^ •4f!>diaiiiBMiiAi 
digen Th^ile uud Orgat^e angreift und! sie entweder 

aB^iüferfHaetodflm'£Uiiii^rii>a<!Mc^ 

'dto,liisäfleJttäd 5afiJ9V^i^%f^jivm mLdmJu^iA 
leid^ddeiLiTlieiicii. aI>t mtkd i Auf r^.db JküittitliGh .anger 
TÖrbri ngnng reiiiitj* (weitfg^öisiei'nf anders^ 

0 
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-5) Die ICrankkeit ftoiweichet f &ei}iisli i- wenn: 819 
DMi^p^gtetetfi^air^- !ftiiebf'Kiif«r idfee^ h^üimgm^ 

1 ) Mit f wclcb f ,tra»ngctt Erfolge ^ieae$ J>!^nt?yci: ^ .ii^ 
chsonischep Krankheiten aus^efühi^t wird« zei^t die taolich^ 
Erfahrung. wenigsten. er(o|g t Heilung. Wer 

wollte et aber anoIrBesieguDg nennen, wenn |' statt den 

g*li/^«fi(c gekehrt, ihn tti VertJIge*,^^^*^ ö«m feindÜ-! 
^eniBinfidlB'anf eiMi^i«m^iBiid^ ; xal>iit lMgi|e^ ) ioiio\ f«ig# 

brennt ; da wird man dem Feinde wohl endlich allen Mntn 
benehmen, zu widerstehen , aber der Zweck ist nicht er- 
wlmht§ deb ffündl haittksi^^newmffm^ da, 
wdfilimi^nlMft | i M i irf rJhhfnngi«faAi»iqrnribf> »»« ^^ 
httf MM iwiwttMfer jfaitemclithr li itiiili t la^dwf .empoiy 
4i<M jde^ Feind-, sage-iob, ist keineswegs vernichtet,: das armef^ 
ilniebuldige Land aber ^ so > ruiqijrt ^ <}afs es sichi /in ikiageK^ 
9tttr<idi^wioAflvi«BfaDkiiiUnn jBdciäii Altoopaihihai tbflhi 
■iiB l iBiMJ fa n i bwten ,n .'iwMhHift^bdi Otganisinli Jwoft i Av» 
iBÜkecten Angrifie arof .^ie nnsofaiildigen^ lyoM Kriokheitstt 
Sitae eotffofttea * .'l'heile ^ ohne die dKitanUiett^ : ibeilen, r 
CnMfliiiiiAiiU xffidboBnikiilteiVflWtUdMHt^ 

C2 
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denklioliea' AngtWe aüf däf iübtvge Leben,' dik atiAm 
Krankheit far sich schon, g^wils WtM^mfdL Mm}^ 

verilossen seyn, und mit weniger Nachwehen, we- 

«ig«r Anfepfsvimg ▼onJ^rSfeMu- Khi«ln«iv dbiKiüte 
««iiftitfi«dii4 4m Kramhheit!vinnUi«ilni#''tMdjs«hMa 

auslöschenden, direeieB> dynamischen (honaobpathi^ 
Mhdb) »ehanifluilFlialfeak oMmMm hdid«, urddebdav 

von der rohen Natui^kraft ausgehend«^ noch die allöonL 
{Mitiits^hiS- Gopid 4er laizleni, kelM Vm^gUMitulg mm 
In der hei weüem gp:ö&teii Zahl von ICmliifcheälts^ 
Fiffien aher, in den- chioniacdieB^nchlaa diW'Siiu^^ 
mischen # schwachenden, indirecten Behsndlvngeir 
der aiien[ Schule ^st nie das mindeste Gute aus« 
lÜfor au^ wenige l^afge hin suspekdiren sie diese bder 
jjj^ne lästige Krankheits-Aeusserung^, welche jedoch 

gewohnt ist, und schlimmisr Jli^brt di«Krankhei|Mr^eh^_ 
der ztirücky weü.durdli die antagOtti8tisGhea.ScJiDiei^ 
2en «)* ttiid "di4 tAisw^täMafiligM^ Ansiee^ttttj^n' dlaf 
X-ebenskräfle zum Sinken gebracht worden sind« 

V.' ■ , li . ' ' :/ r» I/:.-- i !i ;t(innc* 

1) Wbkhen ünstigeB j£r£(^g hatten wok& dt^ ^infilr 
afcgewsaderiai>'hliAdid|,tontb» ifa i h i hB ii ^ äbsiniOinah yhan 
hf^tmiden OssehwilMi; did-vnnn rAoMmMe. nennt F Wetadi 

«}e ja in den ersten paar Wochen^ so lange nöch viel- 
£ki^eiY venunaohen , antagonistisch ein chronisches Uebel 



wwni«8«rKlta^<8itil anöden- Srinnerz geMhnSchbtv^'^es« 

nen andern Erfolg, als den Kranken zu schwächen und so 
dem chronischen SiachdmBie »weitem SpielrMtm zu 
sehaffenr ;Odsc*wliiHrt nan-al^ .«>t^ iflüiiJilirhM i 
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««He Hiiif9-<>£68trfibi:iogenL der sicliiatibi&tlüberldsseiib% 
MfabavNatBrr.&m/^AM §immi n^sä'\wti oimthmdmü^ 

'liiach Gutdünken (wo eine iliren Gedftiikeavojrscliwe^ 
•iMndtfuIodüsaäoii iitoi ida^ii^ jltitBto>.-idcqlem|n msk^ 
%pblidk::iält2iil)hf . Ableitm In r i^knop^Vhaaä -«11^ 

'ffibfrien, udtejünh men .Andjtei > weiche sieb «in noch 

sieh eben zeigendeh AÄstrenglangea« der 

^B^tthialiif iii«tovL'dU '^AailiB in grai£nir^£dtef«f.Mblii»> 
tiiBgen und ABsIcemi^en aiocli izb verstsirkeh , ^wii. 

vna/ajfa £u haudela und sich mit dem NakMiif mimiäh^ 

JS^tVLV ' dcia^^ Kranken TeranMAiletba« Ausleerung^ii ni^^ 
bescb^tvlicher Zustand« a^gi^r^ Sokm^rzeii , Jj^h^ 

•dio Ki^n^heiietl 2ujh«li«Dy wenn sieiiolcli« Aik^e^ 
^e^«ah^abei: ni^M^n^ 4ar» aile jahei^lurch dio sich 



Uria peecam oSka zu «hallen? Vast tohctnt <t todaf^i 
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MMiHÜnigßi i<iii«riiiiBaideriCriieii>^W;;iAroni« 

Ibiskliniiigto .aqrM^i Mcht ^'vmtAgiaiaü^jnaUM 

Heilung beitragen^ daH» ine Tielmehr iib Oidgefilhtnle 

4aBok- «ifolgeidkiiitVmfhftfMding. dä^'Kräftat 

«Süfle nur .T$i»QMittiiBerix.l Niei«ali;2iuin durck Aokkb 
&ifneBi*igfta Jen iroii^ Nsüiie» di^MdiJtiiiw lU^j^ 

to^. nkikw^k aolcbi niiii0itadiMn«liiwtfiiul»tt%te. i) 
JJulecnngM ü*gend*)ci66u«lmjdsdM<KoKliliheil>li^ 

'lili. iiVtiejäaiehr xrcMichliitHMiBifa «icli. iais6lck«ii I;iillelL 
4iMi^Meli>k|intiB^t|]aij fanmlbrUirafiminndiliilviHdpp 
CZfiit . daüeritdtii -£rkiditerimg,: das ui^tpirünglicliB 
jSitohlliBiti. ioffirtilMtt»: liki ■trMkni» ApttUe JmbIiiiiI^i 
ÄfUre» wieder und starker^ trotz der fortdauernden 
Aualeeruageii. — * So mek^oJlreiiandi^jeiickiieclbaL 

jli^liem johtx)i)i3okeft UekeL ;drohend#n. Bitfäkixiungedf 
ji^l^mfalüMidNiU/keUtti mifii^#M>ibindiitiailHii^ 
l^ii(%un^ «[ui^uj^er Locajbylöptoma., ittii dlA ^le&klr 
^Aaiikü «Hi^ili^bMittiieiilbfbidM;^^ 
}^\^rk } mä :difi^ lür \ Ij^hm fnicikt i itoedl^ 

imildiMty eMMieUlliif^^;d«rr«ne«8MIitdy khef^i^ 
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jenes beschwerlidie Symptom des lnne^ai%fii^e|p%f 

^ÄlMM^u^^WföictrteK^eij, ^Ä^^^^ zu 

die Eiawirkang des Mittek zu heftig, die feuchtende 
F|echte schou alt und der Körper zu reizbar war, 
verc^Cs^e'k^^nu^^ ifüf das llr-frelieli ilil» auäere 

. den .&^«ik«a d«n ScUaf raabten mtd aei«e KjnjljSi'l^ 
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h^ti/Mmeti <a!](A-liv«M; lilftll'fle%«^ kukmk^ 

LdcaiübeU Tertrieb et damit durch eine Art- Übet* 

Nötur zur ErlelchlernTig d>rt itttie^ Leidens ato^ der^ 
Baut bewerkstelligte LocaUyiiiptom< von der-^eUi^^ 

verleitete dur/ch diese Veitreibuii^ d^e^ I^ö^^s^fa^^ 
lf culus «iiv xiQuuulPiLi Pili wr u VI. vuHiiK vmwwnmBiii^^ 
Melaschetnatiflfnis auf andere, edlere Tketfe; der ^ 
Kl^k^ bekaät geffihrH^h^^^Mt-£iafoättdai^,«'Ödtt^ 
TftübHörigkeit, oder M*|ren-lKrkfopf^ efrfl^irtf-/ 
ff^i Zockungea, öder Erstickungs- oder Scklagflaft^ 

''"^ In demselfoek Walifi«; die L^Uiilfd^ 

Hfjri-Besti'ebungcn uiilerstützeliÄU woll^ir,' legte, wenü' 
dib kiiidkii'Natuikräft ttlM^ die Veneii ^ IfM^ 

dtt-fei«' oder des AfterÄ'dHiögto fblföäö-ÖÄfcöt'rtw^ 
den)| der minister nati^räe^Wukegei%ti, ^üia dem Eldi4^ 

zer, 'oft' kaürti rieiiuensweiliier Erkichteruug^ aber^ 

zu noch i/terk^ren Cobgesliah^h ti^ch diesen TbfeJiofli» 

,|f y • : d ,;. ! :i\ • .q-iovi TjL LliiJ iU uO:i>« o l >jli 
vM^u.^JJW^r^f ^er Ycrti;eil)ung solcher Local- 

Symptome — « Folgen^ qie oft \'om allöopathjsonea Jirzte 
für ganz iaindr«| neu entstandene Krankheiten adigeget>ik/ 
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«bse das Ui>Uti»«l 4iieh.ii]ur Im Gfi i «fitni -m 

iBkmi In allea Falleii» wo die ktmnke Ldbeoskraft 
d^ns efiwM Blnl aatsaleeren nxchte dwdi Erfare- 

mbn Natur-fieetrebiiiigen. zu befördern nod liofr 
miMUk Bhtt aaä idtiiJUtm^ kirn tiumUmA§mti Sm 

4i^llo}g^vuidmiLijdItnha±er.Schwächuu^ desJ^rpen» 

Bei öftern, chronifclien Uebelkeiteii, tmgkä 
tetdipfBAcAiiiiiBi dkiAUMM H^m nfMBiw 
djpw^^^ltorkev AiyloOT—g i ahai\defai .Ijagenl xmii -gab 
tiieliUg ZQ Brechen nie mit gutem BgMjylofcirtl 
i&eliii nklit selteii.ipit gft&3idü<die&/ ja ^Uidliicliea 

Jin'i;SfanileUew:elMgf diiEliClienskr^^ um das innere 
Siecbthum zu erleicbtem, kalte Gesckwöbte aolsefcr 

D^ikil, WV«i^i^f*''lli6 AMbitltt ab 
ibr^ ängebTlche^ jD^t^ner, zu belördern«. wenn er sie' 
^]^rc|lL .allerlei eifbiC^^i^de Einreibuog^^ und Pflaste^ 
ii^ EQlzündupg ^e|;ft^ 4«>oji die rfife E^^fbeule, 
mk dLänSiikiUM*«^fiite'^ 

tWi^l aber dadurcb^ f ait x>bhe Aosnabme, tdratalaa^ 
•et^Wir^/lelii^'Bie'Bi^Gdif^ " ' ' 

! tlnd da er öfters kleine Erleic]Uen]n£;eo g^ofser 
^§i^f(B^^^^ laogificrigf^ Krti^ikbtiUm dnycli ropi sel^t 

enisiaadenen Nacht- Seil weüs oder darcb mar.ch» 



SU folgen und sie befördern zu muf sen ductlibStev 
Ümtiltmig. lind: UxAeitiakung f UUlt«[udigQii SfiMrilz« 
GadbofpilodeiiJifjl^i^A ilftiig £Mrtg^fiU)|«ii2i?iogQiieiloli» 
gsiifaftriUUbCilivliiigen, uiojjene^jfiirtoicl* «eoilypMlb 
HeÜun^f 'deiigMizfiii. obr^iiiafl^Cf] (Lfibdiefat: iiiHve^«^ 
Bfldbdbiii#9nl jtooNeftaüi (^\lMb«i^hrfft:idee Ytlhi 
daildlMcn Gr^xniknis)! zu nffi^rdehii iuiid-2U Teimefan 
wA ÜBdrfaa^eviKraifcwidibstobekaB mia geMMMK . 
von i^eiubr Kraoddbeit i(diäiit StöffiKffieind'iüraikhSkT^ 

ihQl inif Brt^t^4: iiVjrwhüwaaerot^/dei^iir^giingH 

I ! DSb»dr ^eiuer tv>org^e£aj^tdii^i obgleich gtmiicjldsedi 
Meinung zufolge eetzt der Arst alter SchukiaiflnS 
UaSkAtmdngA) 4^ri^nebeid«i7.k^;auk^a I^ebej^ 

sich auch die alte , Schule das Gegfintheii , hieyon nicht 
selten, namlioa die Bestrebungen der Lebenskratt in Be- 

itnd an Aa/ä>er^heü(m' 4ks^mrp^ ^eAUMktt^te ^^aT^ 
gylai^itteyiireantis»^^ Um 

Hßi u^i^?. fVoni^^ß»^; Schopf 




lÄffen^dA» ÜtfesöMSg^^'äi^ H^t-Aa^s6Wk'ge mit B^^U 



und fliok-^t^i'äjpjaraVen zu vertirdbeii, Bähjrmütte^'^Blüil^ 
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Sielev^iofs 2um Huäie fö&re^den Ableiiung>eb -and 
•cUA^alle ii9 &nir£^4cli wii^hliguag' diM urspHiiigHchetii 

- '1 Da 8^hon> was die rohe Ntitar (hul(> irm^tiihpib 
liraiddittftdo^wlibltab la^lieqfiiüldbi««lil «Iv^^QUitite 

ift chronischen^ höthil rniFOilköinm^n liiid^i^elbs^l 
!T]i j<i .j;u'JÜü aioliß iloi« sib eilola-:/ «oiliill nodoihditt 

mit Tieiem Kampher-CMbnmdi, Sm ^^^(^i^^^lf^fi^frSi^J^x 
der r Körper- und, Gle&iohu * Hitze mit Salpeter uad Ge« 
'wachs- und Schwefel-Säure, das Nasen-Bluten durch Tarn- 

Wewf und Zink- Oxyden die , grof^e irtt»«»l3rid*ri )*llfb«i 




seyi 

<S»ririid'^d^>Krabkhät 4^2a^cli^b'i «di ^ndlitiK^-^i^fi' til 
heilen; aber siehe, da karizl>4i(tnttt' aitf lefe» itoili|ittiK 
%ii^tänj;i«a>ilttd',iita]i^c Mim &baden d«o|Mnbü 
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Klia AkHülitiM,: «odiUiitt4ii leioIitJehMMii/tdi&di^ 

kÜDsUiche BeförderQDg dieser UnTQllkommenheit uiid 
^anlsliQit Mük .wbhr «diAilMi«. w^enigitMiA iMibii käi 
fionleii >C0belnr mblilt «n rilMP .NattAr-tHttlfe verbeir 

Sern ko&Qtia,^ da die Ai'zaeikuDst die verbOrginHi 

;iFeg0,rmf{f»Fildbnfc.4i^ auf^.iGkim 
vwriuuitdtet, tikht.zu betr^len^im Sumde war, >4bnf 
d9l»ilwHduti(hlill80fjf«l^i;lttM^ 

irirken Unternimmt, welche noch weniger wohlihälSgv 

Iiili#»«kfiAiimf ibi9a Wn^ »kbi^ dagegentnbäl 
atör^ndfici^dt und nodi mfihr diQ.lvriiftö;j:aubea, 
Denn auch die unvollkommene Bdeloktaimn^waliekll 
diei Netnr : (|ar<h . Jbrtf Ablei^ii^en und Crisen be* 

uftkt^i ikailn idi^^AUöopalblil Msähriinhwni.lVKegi 

liiohf: enleichenrsie bl^bt mo^ tief unler ider jäna« 
uerlichen Hülfet welche die «ich allein überiassene 
is^bmiUMR- m^r&oTÜHtiti vettkagfi^'Mf ihwU t§k 

tiliihungen innick, ^ ^ ^»' -I in-,br/ taa 

JJ^an. hat durch ritzenSe Werkzeuge ein dem 

Kopfscha)erzQ8< ZU erlöicbterni Da konaletsiian wohl 
Blat4aiHaagä^lm^deii' Stoenhöhl^ nnnenb niacrhe« 

rung. dairön^ ijrar entweder Null oder doch well; 
geringer, als wenn «n^drer Zdt die mtinklartigi^ 
Leb^iwk^9ft aus eigenem Triffee ^ w.ch. p«?,^ 

Xaiflfni aja»dfa&€kn:ili«£ki.i'w: .^/.i f.: ;;.*'^ 

£iiii sogenannter kritischer Sohweirs oder Dujrch- 
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fall Ton der steta -iMägen-Lebehtkralt oaiäitBcLniS» 

6d0t Yerksdi^n Teritnlafst, wird i^eit '^folg^idieri 
^PMlgatMii m 46^'lbald| die kcvteik 

MitfBPfusidevt Apotiieke^ die aiutJoriuiker mactoBj 

Dock'W(i;ird'dle^:für aioh^ nur nacli koiperlicha^ 
Biibeltaiqrfiittdif)^ 

nmhYerat&nd, Einsicht uäd Üeberlegung zu haadeU 

g4e%aM l*ebcBMtaMift muMeiuttUm äkäMi ä%wä we 

litili^Heiieitii» anhehbieii. sollten^' jend* Umiiri§eii< Ath^ 
welclmngm*^vottlie«»lniAei l*>liliiiiiioimUee V'««<4 
UUiiri& wieder 'Zuräck führen i - lupd noch weni^ 

krankhaften Be&tr&biuigen (sich selbst aus Krank-^ 

MN«kwiiiig|bMOiiild<^giMlftttdM ^Tteamtaltiuigtej 

aie isve« selbst vea^ag> nfichahmen und dadurcb^ei^ 
IbqoeiiiUiDiil de» « äwvEiiiiAu^imd ^nefüldbifgLl de# 

edelsteä aller mendehliGhen Künste > d^ 'Wöhren 
Hel&uiittii«- #rfd#derUi]K»i'A«fviMdrTaiiyevit»ttd| 
NueiidMken'TmÜ: UebeH^^ung ^ers^ai^ea -tooUien 
eine ischlechie Gopie« j^uer^ ^weoig «rohkhätl^ii 
SßUäUme Jim^ Mhen. NatvArAft iUHttliktiiite| «fr 
¥ at von eile ^eilkunst ausgebend ! - ^ 

. iNUbbeB w^Büftnttgel MeaMhi ^viiölite lb»'> dttii 

ijachahmen in ihren Piettangs->Beiireblflagta'^ ^DleeQ 

BMtMliiuifeA^sttiNk fa idbevdlaifiMdUMil'etfMft^ 
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diAiiünaakbaft Jd^ücirLe fLlben^l^i<ft Ist: Erzeuget 

(ükiflicki iimtibisa^ ':uiid':b«i(|es! lJbtit^iiiei<AllQOf)aihi«<t 
das ftind ihre schSiüUä^e^iJänibäU^ 

HMtaxnefi Tür! valio&jöUc: J^«ilkax\si .ao^pi^! ] 

ben auf die ^HJ^mto^rfste? Weise ;W Ibra 
B-am GiBhuAdknhUxuiivixsm bcatUamtev.bc«r)Mh|| 
Sb«(t<^ gleidb gegeMaitl(f.ia>illbte VfceillnLd^iOfH 
gäüsin^i iilg*; der ' j ^eodibelnii und >:ta. dtft, faiflabritf 
fo«* «ldimflratfdeMTadbM6i(Ula»»ot^^ 
tiffUfihdD KörpfFf lYeiirichtuti^enijt weiidjlgai^lfti^M 
^jdwnuinhliffmi» miiu^teJKatokiMiteiijadyM 
b^ifeny niditv lim eine niMAidiititiiig^iurdige^HeiM 
MoiMi ^liaiftiibpi^ .rrri.MjBlAi.i »ia^brei üeiUuKüel 
Mir rJiMh-d^aAllf^lMhfineA^l^äfly/^^ 
d«UP:häiteirii>Mf «m. q b uniG e i 0 i a ^- d iiäli «In 

»tond^oünd; be wuiffltlton<*^> ! äbierf ö*w4bAiÄ^ 

keit verstijtimt , word0iitUI»ifii«lt:> leimM^ 
4Mbe«^ilabikli^bilmi'Af iift^töiltoiyi jrQ«i! lko«6öo- 

p^Uii 3 Q^.MiiUis»g.&jftlsy^Ake;vijAir'Siheii er<£äitt^i«c 
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^ais di^'iJi^töi<H^oli09Si#«|idkJ^ 

*«Uli «ii«iff0i4i«|$iuMb9ii ufoiM^mMiwilmimäUhg 

iliiHlloimtfi^;»fjim»itttlTiwi«ii^^ 

4i e i « &^ A ii«0!t<i vji Igle g ia^ o h « ; s i ß. . n u A 

0 b i B eii-tttäl m^sif 9 1 0)e r B e i«Ib ]f ng! i iuv S 
rtt^l£2ukeb^e&> ohn« bei 'dleiter Uiniffir Attdl 

g r 1 i f e ^ e r Ii i t4 a - h a b « ni ' ' D iefi z u i b 

Sobule entrslhiiiBfaxwÄPa]lez>dihg^ iHiclii w^iaige Ki^aiikt 

tmkeHn^n) ; nur dduten^ - ^h^iibi*lM^n<7*'^ibril 
dijiclpliur auf bea^bwerliibbeii \jjiniil^eg«ii|. Und pftiaq 
vfolDioiiMBiiy ddH jiiimojiMi eiiiwiiudtorj^^ 
iküdeä jEuobC i JgwpllRikrl^: :H»iiuDj^ j antgnaii vkoiln<«i 
Die aottten Krankheiten worden TOn ihr in^Men 
nicht sehr gefahrlicEen Fällen mittels Blutentzie* 
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(contitanm:> tontrarUa) Juhg« > nkdefgehaluöy odef 

reüeader uad abieiteuder. (anta^[0]UBtiich•r und lev 

wo die* >natiuilicHe Verlaiif^ - Zeit des ' kurzen UebeU 
wiailies -^alioiauf Mtutäft« «nid «äub^dfia 
Cbnwegen, «riL Bevf^eaialt, ^i^fsedev^godd Nalnrfd«! 
äd Behaadeltenidas Meiste mk^ Beatö zur aro^Uuidir 
^«D BdsttCiging (der 'fi«aiMai|0» iüM Wl^denaMelwiiig 
der Tierlornen Kräfte imdSäflaEU. thän aibHg :blieb t% 
^dd iLi^tos-^JBnhlikoii^B -(Kraft A \ wäÜDkAraÄdfcsiid« 
Beseitigung 'dei ndtürHöhen,,aotiten:Uebi^s^ auch dio 
£idgeiip immwectmaisigWj ^handlai^ asu • beskgtH 
JkM ^ad ko In ddn lungefahriielm iBiU« üitf tttO« 
iUrarieijg^n/Snevgi^ doch oit mSkaiaiit idnvolii^QQi^ 
«dl iund mül^ iniiMhaiifcAiBe^pfafia» did üi^tfr 
iien Ia ihr j»fctMliii.Yorhi(ltnift ii1ima^ wjftd«JC $i4r 
fttaan Icponle* .t e n u J 

£s bleibt sehr zweifelhaft, ob der Genesnngs« 
VDteeiiIdariN«ittr..dmIi diiifii JOipsreiMb dti bis« 
Uaigcix 'AramlllitaM Irai rtentteiEvaiililaaileii « ^ifkUfclii 
jftttf }ifir £t!#as abgekürzü ode^.^rleicJUert iitctnki 
IndeqvfdiM gflcicUalli' Jildhfc MMbrs^.«!« fodi«dl^»iVit 
jene' (cfie Labe^akraft) zu Werkd geben konntej ilär 
dbWenAtf.i wri: AnMgoMwIiaciytt» 
noch xioi augreifeiidej: iai und noch w«it mt^hi KjL^iUe 

-tu '^Nfdoh.hai dia äUe Scliiil6rtiiaiCor^T^enfa|^iTtiM^ 
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i- / ' :Ha| ^p/^4>hl )m dki äo häufig«^ vfom dMm ichvo-t 

^mmebrCd Schwäche deaT Körpers durck Verordnung 

flie unzahlige Mal Terauclite, li%i««!>l£i|ai«ii'2'lBii 
K^Älfe sahken dühti ( woil i^Mtf^ugßna >i!kv Stbwsi^ 

wejrdm kcmate) «Umülig Jnui* de^to Udei^i mehc' 

Od«r gaben die Chinarinde, oder ihreTwÜiir^ 

atotiden$Q«).tMjleiU^4 und gnderisarUg ifchidlfchea 

EileniiHlbMli^ i^cht^^fl, Atttt 

heit beruhende Schwäche beseitigen zu kömi^n? - - 

^lr^7 Htt mm Hiokl 4te #M «li^iibiwriteliiiii S|«ch- 

thunie^^^wM a3i|^iefr^bnli^j entsptiosaitie, anfan-^ 

III el;Ki<T Ofc:>ii> ibfjG 4id ,n";.i»*< n!>^öiib*5 ««j»» 

vrexde ihxec noch im Texte des Organoos (§r.di^4)«glldflikMW 

D 
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^eilap tUe^miitfft itUOgBni Mabtäk 
•clLtta £if»eibungen ftuf die Dauev jemals auch nui^ 
um Etwas mindsrn köiMcwil OM habcn i» jAi«Mi 

FäHen elekti-urehe oder VoHaliche Schlage je'itwas 

^pnamnerei ja vollkommiici Lähmung mit- Biliiiluiig 

xur Folge gelAibl»)?^ . » ^ir.;-' ' 

BräGhteii die gvrühmf an' €xohantia^ und aphrodi'* 

Tinkturi dieTniffeio, Gardeiyiomen, Zimmt uudVaM 
afli« da» Mmtä^isrnfS^l^^ 

(wobei jederzeit ein unbeachtetes, thit»l»oh6»MifaMI 
mm GMida li8>, mlitifeliU iknr Völligen (mpoleo« 
Ixcninter? ' » • '••i'uniirj oib ir»'I,u.» 
t Wia kaxm mw tibh einer, eiHe ho ^> Standet» 

wenn der naehbHibeBde Bi'folg das d^uefmk^egen^ 
Hwtti 'Uairaiibaml«db<iiig^4«»^U€iMir M^k^M 

Gesetzen der Natur aller Palliative bewirken niößf 
. A ifi^ wenigeiGttCeyilwii« ^^i^biMiiii&iiittnd 

< i) Dbf «dMMilibMi««!;» IwuMMk 14iclr nwir AMI Toi- 

tai^hen SÄi^le des Jeverschea Apothekern b^i • loeCngeil 




de dann £e stärksten zwar anfänglich das Geh($r der Kran« 

kea noeh aüf kiirtisl^t aufrekteiij sie aber' eolebt stock« 
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•endfdch von /dem I;{ao]iÜi^^. jißK^^h^n 

jobcÄ Ü^beta jabcwwflew/ „ . I ; , ; ,.,1 

-i.i Wo diQ alle Medicio nic^..>v'€^.^^ds ,8i$},j(^ 

cuiirt sie bliiidbia mit, ihreu sogenannten yevao^ 
^eremr^alia (Cfdomel, Aetz$i;b|iniatundQuecl:8iIb^ 

fWfWria^esft, K r»w H |ffl t ffil) y^^tSkiiAvt 

9ft 4o so gi?o(sfp Mafee und so Iflng^ Zeit a^uf jden 
krwikei KJ^T^m^ ^lym^ lüßi^ll^^ ^i^jgiqsze'f^ey^ii^ii 

]ieit untergrabea iat . Sie er^engt so allerdings groft^ 

IKi4 yemterbt .«je yollends die Geau^c^heit inä 

S/K^^Jl^el^^^^^i» Wpnn Psora^ili^hl, Lindert^ speoifisoll 

lli^fjit^iid^ epideinifcli^n Wec^salfiel]^ ia grofi»^;^ 
Q^p^ efttjfigfipsetzt, so zeigt die all^ ]}$^ifHfibR)f 

lÄBq,jift<ä^e»i,^4t.,ftl|ipl^rfe .Vfpj^^dnen Chaf^tff 
Tor, und Terlaiigen daher fast immer eine a ^ijbat J hfh' 

mö<i{>ailu6qheAri^ei;zur Hülfet Ton wtlcheit aie^denn 









■i 
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e^id«Hiacli*ii#i^r aai^ peiiodisehe AnfiUe (^y/j w«) 
haben, sie aber ia allen W e0til üia t W nt ^ mohli^ Ua 
deren typua sieht, auch kein andres ricber^Heilmittel 
liMifti'afeieiiättii'üiili'i^ 1er« 
6^n'Wil1>- da ^^l, sage ich; ^^lllM^ftUtll^ 
Si^hale, dttbi w^ia sie nur den iypua der epid<dmi-^ 
8ij|i4il 1f^lbMeMfit''iirtt'g«kl9^ Cfeih* imA 

ihres iheoem Auszugs \Ch£mny unterdl4i*kWi könne 

tere Lebenskraft oft Monate laug z^a V^rhfnderA 
iUiabiX aib krfbf^ diie^e efnd^üäsckehi M^IckAeläeber 
;^eheilt« Ab^ d<^ b^^^l^MM 
Bender jiacli aolther Unterdriickmig derAttf^eä 

^rdfah^nCesicliU, eH^briiSlig, in deh t^otfa^nd«m 

den, ohne gesunden Appetit^ ohne '^liägen Sehla^ 
liuill!'ifibä']MltM>'to:%äft dar 

Kinde achfeieht <erv - Wl^a gehei4t'^nl)l»aMik| 
-dStt'lbliitiyMMiie^ iittd<ld4M-'äeil^''8«IWIM 
ttl&hsiin%i*i hiO^öopathi^ehek' ebhshdhitig das^u, ^^ik 

lieh kach^klftefaen' Kranken ilui:' Vom T<^<^'^^ 

iml^jü^ii ü.-jj lyt.if/ii J;>i;i n:*ir«|> i ^luunW'y r hiifr ^107 
' t^eUnbesinnUelikdtia NeH^^li&^^ 

wikt^ 'dmldi iMi^^«bYi^<iiiarfMft 

Baldrian aoj^ Standen, m meii.Ait Mtui£«k«it 
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A^'eX^ab^a Baldrians erzvyiugen tnufe, ap.ksijxiiiil es 

So der Erstwirkung aufreitzende^ F)aUiaUv^ ahe^^^ff 
ganse Lebenskraft erlahmt nnd ein aolcher Kranker 

i^it^eq ib(4dig4n jEl'lö4tWJg, d^h^ d^^a, c -ß t<i.q e 1 1 e 

ner kunn enlrfoi^en« Und gewifa sie damit ii^An 
aie scUebt dWlt^T^/nvff :%ilf 4|(d Pg^a^tUgk^U 

Ibut, wenn aie den zn scbnellen gereizten Pol» i» 
<:liröntaehe]iKrankheileü(a€M ayniplomaliaob l) laug« 
iMr'flaiiiit '^neWfng^ Will AüffalBm^, ei'hHMfe§ 
Terladfisamert dieses ungebeure, hi^r enanliopalhiscli 
apg^ir^pdetf^MHlel/d^ aiabiic^JenAger^lzteii Pula und 
veitmindert die Alrtelie^-$cjtIläge um Vieles na cj|. 

dUr ^iMit|iifeaftla%ajif .^tiiekftSiiKiidlAm «hws 

er wird bald wieder aeUeanigen Die OUMtVVivdi 

erhöbet, um ihn nur etwas wieder iaiigaaiiiev zu ma^ 
Ain^ ünä i»r wiifd es, dbbU ihtf itodk ftiUWi^^Ztril) 

Ibia aucb diese und noch viel bpbere PalHatibus-Ga^-^ 
beo diafip niobt mehr b^wiiken. ui^d d^r Puls w fler 

endlich ^iqji^.^ftbr abauhaUeiiden Nachwirkung dea 
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Crelirdtttiie Aieies iSi^Atkles war — er wird nun nn^ 
zählhäti iiäto VtMiOiwMiiiig ftltei ScUÜH' «IM 
A|)p6tits, aller Kräfte — eine sichere lieiche *-*-'alK 
^^lÜa«^lHelf Keiner ^on dieteib «ii^tHtttei 
dfthn' dem Tod^i weüb nicht in vnlieilbiür^il 
Walinaiim gei^fttli ' ' ' ^' . i ; ^ ui 

J 1.:* .] ? r. ' j. tff.w 'i-. i 'j..Ui* ; 

" 'So corirte der Allödpaüiiker« Die Kranken abep 
Mursteil nek in dl^ti«iav^ No^AiAgkeil 

gen , weil sie keine bessere Hülfe bei den übrigen 

AlidoiwUiikeM ' fondeir, wdciie ans 'deaeeitoii 'lnil^ 
VöUen Bikhern-Wiiii^n^^eKlrt WorieiH^^ 

Die Grund-Ursaclie der chronisclien {nicht 

iin und mit KrfoFschting der G^nsaig hei ihrti 

Diagnose Teigeblicli Mh ^tOilkai^ JNdolUeiil 

ui . « fali 4 *k \ - ... i - <i\ ff • . :■' tur ttj 

\. i) *Vnd dennoch rühmt der Vorstehez dieser altc3| 
flfkiile,^^^#40/»^ (s. Homöopathi«^ ;^.), die di^Uali^ 
^ dieser Absicht^ .^«b vie^. dfauf sa cote t|mend^ mit den 
^orte^,; „Nieipand "mx^ leugnen^' (nur dk tteM Brj&fa4 
rung thut's!) „dafs zu heftige Circulation durch —*Vfl^/foÄir 
iiifg'^h^ob en (?) werden kann,^ Dauerhaft? Aufgeho- 
beai? Pmdb iem herolichg» '<nantiopalti«fci»tliittdg lAi^ 

i '2) Die .£&((/Wa/ic^ in seinew jPainphlet ; i^i« Ilomöopjot^ 
^fr'r (Sv.?0.); seiner ri|ei^:.pi^iu9«f |i?;erge^cb ^^y^ndicirt, 
f^pi^ dfi^i; wie .gekannt,, :vor ^rsch^nung m^n^ ^."^^ 
(die ehion« Kr.) ^e dnUehalbtavse^Sjaiiiige !4^do^adue 

nichts von der Ouelle der meisten 'öhrönischen ttrknkha- 
(der Psora) wuIste, muTste sie da nicht den langwie«» 
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httl« woH jeue ungehddre üelK*i«H 'toiNJl»»« 

«^UeD, welche Von der, nicIAÄun VorMM. i-kH«^ 
lMPb««nmtflii>8cU»«dHÜte deryersUndlosenLebeM- 
kMft iur yeraerbliai«M«oMluh«igeii w4r«i3 o^-- 
^- il Dd» ;*en««nüichefa Charakter des Ü*l»dp Ä** 
len sie Jar^«* *«WAl»«to-U^el» und richte««« 
a«hes ih»e.angeblichenCaüs«l-Cdren gegen KtttUi^, 
Eiittibb*Bg^lod»o»a)i ß*««, allgemein« und p«-» 
ticUe Schwäche, Schkim;iai«W&^ W«*»«* w. 
^«fed«krii<iltte C-Uita*'» «"'f oberflächlich bekann- 
ten) krampfctiUenAnj-iüpW^gi-i«!*». "^""t^ 
mWßiO^ aBÜ8ep«f«chen, auflö.enden» «ertheOta« 

den, «bleilend.iV«»*«^*«*»'^«^^ 

ta*iBW*ge«räumen wähnten.i5'I." !/! •«<»««•"••'«•' 

4<« »MÄ'W dliMitiiwiiilidicalionen . aber lassen 
üi^^zneien ikU .ieht «äW-fi-dä«, 
■laimtBiiMM« f-^ »»te«» S«*»^ bisherigen BiMert» 
*eZr die. ^.ie ^^^O^*) '^ 

rtif T«Mil««I»«g ««i«^'« '«"^ ""^ falschen^dilaw« 
at«s«//.»«rt*.WtIlBir.-*TrBg.TernÜ8cht. 

,n . .ü*d ab« «> «ew««^ «i-g"» sie g*«« ™* 

STgel «der Uebe*«aft.«i.««d-^ Sriat^&ohi«.» 
o*^.W*M«itoff'iiijd«» Säften, gegen Stdgenta» 
«d...Minde.ung deiJ B-ilÄIW» Ife-büiUi^ ÄepnM 

1) Vor dem drittin'*.«^.'-*.' ^'^^^ 
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&i !iriin«ii Otttan iilclii «nn Wdd« 4tr KcMdlMr 

- r JDobh «Uer Anncbein to* iweokinäjQiiger Bß^ 
handlittig dir Kf«aUidtitti .flmdiMiid jtdodk .t«b 
knd» ^Mis duiicli die tou deii ältesten ZeiieA her 
ftiagtSUtorUp und «»f «r- m^m 6,««etä. gnJaMhU 
y^srmlsichung der in^iirer mluwhi Wiikiltig fM 
«kof iAttSMbme fug^kaautiii^und Biels und gmJk 
okoM Atifneftmft f qti riaiffdeit j6!altiifti>hMMl»ti AfiH 

fMt. i(alkdl< Uidiif anifö . il^ 
nicht gekannte) Ai^2:ud zum HaupUniltel (5atj(#)T0rM 
aii»..w«idi*;de« tmi tAiüte- Mgeiir^Minftnfin Haupte 
Charakter der Krankheit ^heiiegea aoUle^ figte »#1» 
üfiMa ctder Jenes («benfalla imelii^fiiii Umfang sei-« 
BW jHnHNiliohton WirUngHi akM |;Aamta) Ifitftii 
suur.Bdleiligutig dieser oder jener Neben ^lodaU^U^H^ 

wokl noch ein angebliches (ebeofalls nach dem Umr, 
fange JctiMC. Arsiieifa^4Aft:ii|flbfc .gekfAUlM} .Varbean 
semngs -Mittel (oörriggnd)^ lieGi das all^s Qcoehen« 
iiitt9ifhea).iiiiAjßhekn ttf^aachviyriil mil rine»» «pftt 
diar andbca imeilielm^Smipe odaridlMiUfaat^n^ am 
IKUÜcben Wasser iiLdia. £oraL<biangaa^ lind VäiMft» 

werde die ihm in den Gedanken des Vera chr ai bers 

siWiMlIep YmkAtm^m ißi kfi9kfm:K$rpe? tsur 

Ausführaug bringen ^ ohne, alch fon i^biigati» 



Digitized by 



67. 

imiv^ gettäAchXm Bingw^ s^^^Hi oder in^ ipi^eii 
zu ci wart^o £au« h^b ja ,da^ andre s^^i^ei; 
«b4 dien übrigen eine ^ndro, nitiht g^aluai«!^! iM^Ji! 

uiiimö g i i « h ^iTfiipjit .wr Jen konnte ; es er^lg^ 
Mii^UOjg: nkht er vy artet hatte , nocli crwartei) 

Verstimmung, welche bleibend wacdJtfdJaiK 
Fortgebitiache des RepepU ?~ aUo > eii^e |bin- 

f^gcsetzte, mit der ursprünglichen sich ^](oi|xjpiici« 

nrBpiningKcken Krankheit oder, wenn das Rec^ 
Bickt oft wiederholt, aondera Yott einem od«r ndi^ 
rtdV ^^tt Hrsdiiriebiieti; «Iii andern' Ingiledtenxen; 
bald nach einander. T^rdrän£t ward» ao entstand 
doclip^ zuB^ i|llerweDlg8^^p^ ein Y<;riiieltiTMl^ 
$4{^kei;\.,der K^i^f^e» weü die in aolcheoi Sinne 

recien, paihischen Bezug aüf das ursprüngliche Leii 
fHüti weder hatten, nodh! haben aolUen» aohdem Awt 
die von der Kiranlcheit am ' wenigsten befalteneo 
F|^^§ aiy;päiea^ut«l^^^ji* ui^d achädiif her W^^e^^,, > 
V. Ifehv9t*lei Ai;mä^nt aelbat wwm man die Wjv^ 
knagen jedier einzeltien auf den menschUchen Ki^ 
t>er gc^iiM gekkattl Üttt« (-^ der llece^lik4kMillMeif 
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kenut aber oft nicbt <ka tauiebiliteEi Tbail ie^U 
fteife"^)^ m«hrtrki.ii<)leiie&gMteifet«iirMg« 

deren manche schon selbst vielfach componirt wä* 
iW, mid det«ti «iiite#laer geü»i6 Wirkaog io gat 
B^oht bdeaWnt, gleiohwott *Ua'Cmn^ * doeh* toihttf 
von der der übrigen Variobiedea ut| isotaiinneif 
^'t^''toftBk^' myoli!in zäimeii, d^t'dUI« tmiiiJ 
greiOiche Gemisch roa, dem 'Kranken in groli^eia Oa^ 
hta^ M'irf^fleriMlt, eingiBtioiiiitted^^rde^ «mA 

iioch iigeiid eine beabsichLigle, gewkse Heilwirlmi^ 

Mtlixkdmit Wftieleami iiPoUei»^ diMUjimaläkidig'^ 

keife ^mi>ört jedcfit Mckd^wiirf UnKeCMigeiifn 

'I * 1 1 t % ^ 

-■' ' * - • ■ ' V A'..- ' ',i'.'iijf/ .Iii • . • ; * * 

1) Die Widersinnigkeit der Arzneigemische haben selbst 
llänner aus der gewtihniicheft Atzneischule eingesehen, ob 

glUift iä dir tnik 'ttXbW diAA ^^w&MMdri^ 
^der^^fcn Siunoht, .felgtenr- :So idlniekt' MMemJbn {in 

Ilufel. Journ, d. pr. A, JI. 6,33.) seine Gewi^s^sreguiig 
^^ch folgend<{Vy[orte aus ;.|,WQ^<9|^.'«^.den Entziii^dun^ 
fusti^d heben, .so bedienen, vdr uns Y^eder. des Salpeters^ 
noch des' l^atnuaks, noch der' tiSljad^enäiiire allein^ sondern 
wir vermischen gewohnlich niehr^ere , und öfters nür zu 
viele I sogenannte antlphlogistisohe Miltel zusammen, oder 
lassenM'-W ^«ehcr Zeitt «iiicni<iawrfciiig^n n ie iM i»4» flhK 
b^nTwiif dfnr nalnib Widerstand zitttl^ , so genügt ef 
uns nicht, von einer der bekannten antiseptischep Ar2ine^eij| 
von der Cj^inaripdey den Minerals^uren^ der Woldverlei^ 
^vt Schlangenmrz q. sL allein, in grober Menge |ege^ 
bsH, nniTem' Ehdk^eclc' tu lerw^en'^ vsfi ^xen lieber ttMi^ 
r«l^ ^leivdlktt 'zusammen , und rechnen auf das Öemein- 
sciiafUiehe ihrer Wirkung, oder werfen wohl gar, aus ilni^ 

mwll««tj«Mr^i«|(i T^tigk)itiA.4mirfHtiNH^'^^ 
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«e» JJineinarbfeiiiai iA ,4km ktiM^ »""^mmun 

--»F«««*l*ttg toena«! woUte! . t , .„ , 

-^■>'»Br. naiuels dea. beim fc«u«. 

V«, l^beowip, wenn durci die«- 
.wr«»n^ oiciit aber ^ Von 

•*« durch em»elae Mittel; i«^,«^ 
ai.ir,«^!.. » »"»gM»« («u* «•> auoh nicht 

-««^ «wer den Mitteln in „n.ern BotlMi« ».A .JII. 



dasjenige, den* ^ ^J^]I"/t5^^^!*^* Wi* Bennert 
..8,!tlÄ-^^f* Helfer, üner- 

Mmn offenbar hegt bei die,er ßhMaktemW«g, ««ftteJ 
the.1, blolie Willkür ««^«rwia« < BA1|7, Sj?^ 
***»*^'**b»k»^,»l9^Aiaka*«4^ ganzen WhI 
JjWjJ-Wio-p-ttartfc«!, wiewohl wir au. ÄM,gel ,1«^ 
ml»ammlm den Grad dcsselbem nicht bestiiiiii|«ii/ kttmutm 
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•iatr kniittipeiiiars bis saitluymtkeijen gelritbene 
AiMirtMrgftoig.ddi JUMrpvk, :iiiia 4#c]i mift Mallt 

Si^bul^ nichts Aildres mit langwierig Ki^nkto. anin^*^ 
fangen, alt liinaiHMihoite^auf 4i« X<ä^ 

lauter marternden, Kräfte und Söfle tersehwedden- 

dtoftSUi&LdHnireiHkÄnendM Mittaini i^Mmtiia salk 
ten, wahrend aie lAtiGfMiteffidilel^f lOnri IiImIimI 

M4>rtiNiliiifin ak jkajünev Unkiiikuttat.Terdie« 
niwliißi^Jnlidelti. %t ar«it^: apoglftjhttisifedÜMM^ 

und äie thut (fast Jkonnta eS' acheiiitoi gefiissentr. 



^ift iyifttl ^ ü]>rigeii mittel mg^ g«^ ^^gühig «B]nki| 
Mm erflwawi ein eab^ibea^ . ham e ifif tiguMj». oder ihiitei^.4iM 
a«*»;U4iiwig: gfV^ und ymmämm ^ikmUMMi^mxml^ 
ir«njipdetu:ig , > di» w- diir<di ein« aeUie ' W&mü bewirbt!^ 
iipiiier dafl Resultat ihres ganeen, f^tuammeogeftetzteii lur 
4a«alift|iyui}iid, kdükieii l&ie diaiLaiES «ine tiaii»# 
S^fabtitiAg; fa^nf day;!allel«lgaaitM»Bkifthi]ittle 
eirQea einzigea S<i^to> -dfifiielbett ^«Iwiit'^aii» 
In der That ist doch un s r o Bins ich t in dasje- 
nige» worauf eigfiBtiioh bei aliein u n s exn MilK 

dertfältigen Veifwandtschaf ten, in welch« sie 
ih/i^aa V#r«ii&ehuii^ untrer einander ttetes^ 

vüail mm gt^a^Uieiii diOb w«M »ift^fb^wUh^ 

»igfaltig die Thätigk eit ein es an sich Dooht 
t«.i&ahedeuit/&ad Ji.^beinenden.ßtoifs »eyniMinN 
«rMH' ati. .iriirllixndiitt m^t- 4nliU»fea.fi^oiifias>:ilf 
Am im a M«hli ek eii Ur^«l gM»« A«lit lm|diAivirr 
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<iKtifiiif«thedbijbititt<lMl fbiflD^ niAmkß 
^UkAtit gegen ihi% kranken Nebeiim<?iitclien nnd:«t 

^ik^^dir' UD)^M^thejiMihe Beobachter slugobtoi muft 
und wie «elbBt Aexzte ihIW^BaMi6•lltt^ ^^ydiit JS^ 
wachen ihres Gewincns (wie J&a^^-Auimh) der 

8^hi5^r und Erfaftlier MiWflij^lMn die0€n<G|:^eia 
JfidMJt fltai, MirtdMl dMu^lltorfnim «Bbol >IumI 

lakie HUMifir sin den Tag brachte, die daa Oege»*i 

gen^ Warkne Sbdei« mid S^hw^zimitiel odertSpeviheb 

ticrni^llne autkdtt^c^iScbiiiefiMQht^lza peinigen ^nn^ 
^^ü i^di^i^g«tt6' f&k<:^hdr^ flil^er Wir^ naöh üinea 

lusche^ AYSHieik»anklmtett bis aar lUnheUbavkeia laufe 
«ahangen^ olM aüAlist durch heftige PalliaTiire,~ mdl 
alten beiieblea Walilspruche: contraria cdnira» 
rih^ff^ur^ ^lil^^Fferde l^nVuc ^apijVyagon zu span- 
nen» Vxkxz ohne die Kranken, wit^ dßr unbarmherzige 

Töd^ zu führen Gegenlheile, dld' # * Mwul wi 
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iliren ausgeprfiften Wirkungen gewählter einlMlui^ 
■athrgemaliMtt Heilgesetitts 0mi$im Hmitthim eü tf m ^m 

AMiiiillfoibfbriiigl^. «i,«wilHihl:2«^twd4Gl. <r*^ 

: '..1* ^1^/ i i.u 

Durch Beobachtung, Nachdenken und Erfahr 
AIloiop«tU#>iile^ahre> riolkligfii» .iMtf Heiltmgj^ 

b n # 1 1, g « tr ^« AmA *^n^ »hu fitt 9 ii,IiaU«vii». m 
iedoja.KrankheitafallA .^iiie weilr 

A^ch err0;g«u kann, als 8i.e. hciü^n, «aU 'n 

liiemand, ui^niaiidfMhrtt^. ihH aus« Li^gt aber dif 

Mff Sudm: wird, so läfflt 9ich. ^cwavt9% 4^tkig^^^ 
äm äfft jauftlk J^MWW,4<»fclwprtiiMiyih nicht)iM^|ir 

ihr Ja aUail 7ift i rnUftiTn.wftr4<w hHmSit)<ai 

der allweisen, gütigen Oottheit« MeBscnen Koimen sie hnge 
unbeachtet' lassen, bis der Zeitpunkt kommt, Wo ilir SträKP, 
üach d«tt BescMusse der Fürs^hung , den Nebel^ det rYe*^ 
iMlAU«^littiiiiM(^ lüsfllfcuyitll» 

||lrffMlalBeMa4«Tag, um dm^ 4*9>^W^Pge6^^^ 

ajfl»^j"i.>>>W?. ^^^sfef^'jil}^. jj°l.^jf^M 
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haft und sichtbar durch ^faluliflAildlt 

wurden, und die nic lil ^ tw a durch ein anderes 

w#LlthfiUgi» &iiifeBK(|^i^.dii«di Säb§imfi¥fi der 
mnUM KianUMil^ iodaif^ito Lünge d^r Zait, Mt^sk 
lOlmaiiges jUebtcgam^ dlir^Ki>r^«j;Mt4t^i.b<^i aUpoi^ 

MMM^u -r- döuuf ^,jiit^iiGeheiUW;eirdeA,W§NBht gar 

(ol)glekh olme Wissen .d^,f Arztes) duriQl^ifinL . (Jio+ 

J^Utel jederlei« T0ii«hQmö0p{ii}4spb^i;.A^i^a^«< > r h 
diierAf WA A^iPiile wider, die Obsertan^f,r^i dia bish^jl 

lung schnell zu Stande brachten* Da siehet m«i| 

schah, die geeignet ist» ein ahnliches Leiden, als dei^ 
Krankheitsfall ehthieW^s e 1 M t ^'u erzeugen," 6h Aea^ 
^erzt^ gleicji, ,jwjas pe da thalen, selbst nicht ^^Ts-^ 

gcgenlhey^M Lete^ik: ibrer Schale^ thalteui/ Mh^wmHk 
«idn^lcn^etm^ Afafeiiiy^'wwoii;' si^.iiii«l^«id«i ^fierf«^ 
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lHraiitiihifU>H6iif imd ' n a^r • o wmideti die KiimliftH 

iWetm man die FäUe we^nctiiiet^ wp den fOf 

sOaderb) die Empirie de^^em^inen H^B»ieia 
diS Aw8i<?bgteiaililifftiirtM ifiiUlwi 

Mitt^ itt die Häcide gc^et»*» hitte ,' womit sie dahev 

puWer, u. 8. w* — wenn maa^diese vregrecluiet,,fiii^ 
AM ^«ifcs'^^Kf^ • kUm «tüg^^iW' 4e»^ AMie^Uler 

St'hole in langwiei^gen Ktaliklic^eii, ftM ohne Aue* 
der ohiielMn scho» letd^iden Kt^ankin za iker Vbi^ 

ithli^^puiK^eBid^i»iiihbeik^ «Üroiu 
Miitfb^ifien» ^ Panülien t^tten^m AmimAüii 
r i £fl fUbfie eie »weilen etee->Minde firfilwini|| 
att|ilMi^|iMM «itoAi(iiw«liindlang «)i^^«iid 

, t),,Be^jpie|e hievof, 

*j . f i Sl*^!*^*^ • ^i*? i nac^ ; Erk^Itui^g .angeblich ii^ 
d^r Haut stockende Ausdüpatuiigs-Materie durch die Haut 
fortziibeiken, wenn Äib im Froste '^es ^ßrkaftungt- tikikH 

cb^i iiiebei: habennnd. den» ftw)l^ijmiteU«l>>i^^ 
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•iwtMin diese ^-^f niii^i • ' • 

»«t»f daher if-r ^ irr:/ . 






^^^f^ sie aa 



«ör Eiterung ^iml^Z^ t^ __^ 
^armeaj fij^ n^j. . ^ » am ^ 
- ^ ^ ^ ••■•I die Bmrüad^ 

»cJineD unter ^^J ^w^-- 

*Bi 






, — > an der f^W^ -«T ^ 

cl«ön, sie Y^fmm JkmAjL^^*^ ^«^i ^ 

«Rveicht. ^ »- - ^'äi*e «f«^ 

""■»g mö'oiicit gM«it ■■»»^ Bkiamm^ 

^ie m^^^^^^^ '^^^ckm. wenn ioM 

lIllH 1^ «^ZfettB*" ^^n- itt 4ler 

^'■'»liß sollte Medbai x-^^T ^V^** ^ 
jj^^ ^^^^^^^^^^^^^^ ^K^iB bex ■<.- i^Äjjdeni 

Baft von Ptt/-#»ito m-mim^ «o 

^^^^^^^^ fllBaim 
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folgen namBch nie und auf keine Art anders, denn 
dorch Araieiea ron homöopathischer^ dai iatt ähnn 
Üche Krankheit erre g eudor Kl«ftj altf -der soi hei- 
lande KrankbdUzualand war^ ^e. erfolgten ^^chneit 
und dMmhaft'diwah AfcnikttvdcitikmlUoht»^^ 
Ordner sle> selbst im Widerapi liehe mit den Lehrea 
oUec Uahorigan SystniM iiiul Thmpten# «raa^dtfifitt 



ssiwftrilnftMv im iMfgeUMiia mkif/m ^mm Vmbm wktt 
Wege Bfidkli^ sliD 'hilB4k)fnllNbi)li hiiUllWrrr^ Jfat/dsT'SMii^ 

pinell- Wurzel , welche viel Schleim-AbfonderuDg in den 
Bmehieft and dem Raohen erregt » tmuittep m gitiokUeh 
db^spynaniiliJkhkiin*Bitoa «-^ nnd.siiUten «inige MuH 
twiBÜBlfliwie; «dt cMMTfui dsaHttNero dssfikiuhlialr 
tetrBlatit^ns hetvotbnngenden SäMeums / ohne des ko^ 
iBÖopatlutche Heil -Gesetz zn erkennec. Bei der 
■tapfhn^ von era^eklemmten Briicken nad iai Jlent ke&n-r 
daH taalM Af^im dsn die DaiaHAnilnuwuif anmkkaiMi« 
dsniVeibiseft in Umiler Gebe de eins dAr iPoitüglioksa» 
und sicherten Hiilfsmittel ttod ahneten deimooh das hmf wal-A 
teode iiomöopathische Heil- Gesetz mdbt. Sie heütsn vat^ 
miieBaßko Bnehen ^O es pii w öfa tdiiwii UaiM^^hdlai^ das ^itn 
haatefoitednsabaB ^imkkmShmA A^ jti^^^ 
durch kleine Gaben der Darm ansleecealdtn Efaabarbet 
heilten die Hundswnth mit der ein ahnliohes Uebel h&M 
vwlMnagebden BeMsdonns nnd..aBtfeiBlent^diBi>inri liiiigm 
Kabahn. mlia Mukr. dnfand^: idonattteni Blalaiidirjair 
«iaav UsMMi Gabo des eddraana betfubsnden Mekiwsliid 
wie durch einen Zaoberschlag^ und schimpfen dennoch «oß 
^ HnjqfttYpadiiB. nnd verfo^en «la mit ooer Wuth^ diai 
Mtt.d^ Braraihsni aiMO.^bltoa» iliniiiiiisiii» eiada^i^ar 
Bswsiong nnfiiiij^ iBw» aaM|lusfcaan,.. ii V ii;. 
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Aen^ was sie Ibaten und waram sie es Ibaten), tindt 
flo, wider ihren Willen» die Noüiwendigkett dev eiff- 
dg' n&iurgQmd^&en Heilgeselzes, der Homoopailiiey 
Aiffith henÜMg^tk mtt^en, eines HeilgeseUesj wOf* 
cheit ÜAn lHfMti I e Ire ü 2!eit&ltekr Msher, rt^n m^HicU 
niscLea Voriiriheilen ^ebiend^et, aufzaßaden sich be« 
ninht»,' so yiele ThatsaQhen nndeo imzcihlige.^V'infco^ 
^ auch dazu hinleiteten. . \ 

Itenir aügäM die Bausnittel-^Pr^s der nnl ^ 
Mndem Beobaclitungssinn begabten, uttifrzlKchen 
Classe roti Menschen hatte diese Heiiart TielfälU^ 
ab die sicbörste^ gründlich^Ce undt nntrugUcbkt^ 19^ 
der Erfahrung befunden. . . 

Auf friscli erfrome Glieder legt msn gefiBoaruesi 
Sauerkraut oder reibt sie^ mit Sdmee ')« . . 

' ' ;Aii€ ditüe I hii iie i e: w ^ir «msiastle^^ Rids cto» 
Ifr^ m £na^ e^ sogcnanMe« Hsilasr doreh .eleie&etf 

und Ideniy von ihm J s op athie genannt, welche aacfe 
sehda eioi^ esceenthsche Ke^e als das non pluf ultra 
t^»MteitM^ angemnAriM hkm'y oIm aa>' ^ süb«4 
^'Ae'^esiTedkMi kttanUsoJ/ ' < ^ 

■* BeiUTtheilt man aber diese Beispiele genau , SO tühtfli 
sich die Saehe ganz anders. ' » > 

' M idb iififyüyckea Mi^ ntti von andvei. Üatoi! ala 
dia dfiMikli'' aisA^ Biaivirktt^iiaäft dsn» 

kÜÄMlen Organism. ' • -* ' • " 

Wanne oder Kälte der an* omgebendcttliuft oder de« 
IVtoSHH «>der .d«r BfieiSab «ind eetränke bedingen (als 

W'lria^ #j^«rKäi<tfXM slelr:kfiii|B^4^ ' 

Ilohkeit fit^idbto'esiiMi^ iMkttlia^ 

E2 
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der,eifali^p«.KocJ| 4em F^uei iu einiger Eolle^ii^pg 

bt&«a in iiiren Abwechseiiingen zür Erhaltung de» gesan^. 
den Lübens, folglich ßie nicht Arznei an sich; Wärmo 
und Kälte itgjien^dahic.ditHeii^i^ Korf^i^Ghwef^ 
den nicht yenntfge.ihiee Wesens (also jfkht^als^Wiurine 
und Kälte an stcl^ nic&t als an n«^ schiidlidie l^inge, wie 
etwa die Arzneien, Rhabarber, China ii. s. w. , selbst in 
den feinsten Gaben sind) — sondern blofs vermöge ihrei^ 
pXtfmiy oder geringeib-li^iigay d^i«-nath iiareniiSl^pe- 
9i^ME^firi«D, sp r'vfi» (nto jN|| «ndm.jBc|Rf^|▼9f|^frMi 
physischen Kräften cu geben) ein grolses Bleige^vicht mmn^ 
Hand schmerzhaft quetscht;, jiicht vermöge seines Wesens 
als Blei, indem eine dünne Platt^ Blei jnich nicht quet- 
•dien viude, sondern "vvegen iemet Ble^gjl' und Swir^' 
ift^^Mmi.Klnnipem ' ^'^^^''^^ 

Werden also Kälte oder Warme in TOrper-Beschwerden,' 
wie Erfrieren oder Verbrennen sind, hülfreioh, so werden 

UoA . w^en Eztiene /thlteti1teiiipaniiir^fGndes:.1^ ge-; 

aunden Körper Nachtheil zufügen,; f . ' * 

Hie&ach £indei;L,wir in diesen Beii^ieIeB>Ton^ Hülfe ia>. 
^«JftinsniktelneBa^Sy. 4M1 M«htTdBr>anhaltiii»dien^l»ltacbi<» 
Frost- Grad, worin das Gliednaafror^i d e s i s fca tisopa lhi jrt » 

likgestellt (es würde davon. gana leUös tmd evttldt^i ?K^er- 
den), sondern eine Kälte, die .il» nur nahe kaiÄönt; [{-So*-. 
muopoMa) mui[ sieh/ aUnälig. »ür jirlmgBrihen iTemp ^tuc 

Hand in Btuben-Temperator aufgelegt b^ jEeieebniito W|d^ 
TOkn €irade ^ 1 zu 2 und so bis zur Tfemperatur des 
Bimmen, sey sie ^mch nur + 10°, aUmiiiig jsiöh pmäsfSflf 

ond.sa ^IQihA fkjß^aak hotnappaiUMAL M^fr jMMMPr 

^' ' ; 
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nah^^'Diid achtet ^en dadurch anfänglich yenii^hü^ 



ndt iwpaihU jarch Aitfl«g«ii siedenden Wtasen nicht 
httQ&^\k; t^äi^'ikiii dtiidi eii^'lifwai geringer^' Ifö^^ 
Ä. B. wefln man sie in ein Geschiit mit einer ffiissigkeil 
ImÜ^ die bis 60^ erhitzt ist^ mit jeder Minute etwas min- 
d» fcdA^>i«iid litad endUeh dic'Teibp^^ des" SSiibmeii 
WtaAtDiailfi 'it/^tM iremraimte^nefl dareh Ifem^pol^ 

^nieder hergeötelJt ist. Aus Kartoffeln und Aepfeln zÜ^ll 
nkkt Wasser was im fortgehenden Frieren zu Eis noch 
hegiiOl^ i^Y i^opathi^D'h 'd^'Fiöst aii^ sondern den^ 



(1 2 {\ 



- ö^j iinf ' ein andres Beispiel Von physischer Ein3wfflÄrii| 
tu geben, wird der Nachtheil z. B. von einem ^Stofie dei^ 
Stirne an einen harten Gegenstand ' "(eine sehr schmerzhafte 
BliuAcke) in Sehnlm imd Geschwite gar bald gtoiiit4 
d^, ik^ir'iniiVi;dle''tilWn# nih- Bein Dkiniieä^Ba]Ieif'''eiim 
Weile heftig driiökt, und zuletzt immer gelinder, höm^ÖM 
pathisch, nicht aber durch einen gleichen Schlag mit einetn 



BidiäiHiartea' «SÄeir/-W IsobitUkh ^ebdi «ftger ^a^ 
cMi liWMwi ^* ■' ' "'^ ^' 

Was in jenem Buche ebenfalls als Heihing dtnrch' Isö** 
pathie angefahrt wird, dafs Contraktur bei Menschen und' 
■Mi^lbiä^ befr' ciiielii 'fliiiidei' beide durch Erkk1tun| 
entatanden, sofanell duzoh kalte» Baden geheilt ^cirdi^*^ 
A&-#eignift''<irfid'B[lwhl^^^ Ikopathle Wltäbrti^^Er» 
lialhings -Beschwerden haben nur den Namen von Kälte, 
ertignen -sich aber bei den hiezu geneigten Körpern oft 
Ä>gaf^ iffitf eitoett söhndlen Wittdzng, der nicht eilimal kal^ 
tMff.*^ * An^'- nüd die maneherl^ Wiikmigen e&fees kahen^ 
Bades auf den lebenden Organism in gesundem und kran- 
}Ltm ^Zustande gar nicht mit einem "einzigen Begriffe zu' 

ÄittiiUiia^V^^^li^vQ g(le^ ein Byatem rd» siMier 
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Vm^'i0 koiMr SMi, oft In wenigen Minulffi, 
wieder hentellen kann «)• - 

' ♦ ... . . , , , . . 

IMikeU gründe« ]|MS|int»J J9f4i^ m0 
ftfffity^m ficlierete^ darph TMe von Schlangen g^eik 

in^ndep, gehört so lange noch unter die Fabeln der Vor- 
^it, bis eine uo unw^km^G^j^nÜche Beb«^tuog durch Wr 

^ «>^t «» Folü :w km^n^ wird, ptft «(UM 

^er, eipftn fchon Fan Wasserscheu rasenden Menschen tin-- 
g^^^ ßpeichel von einem tollen Hunde ih;ii (in iM«T 
land) geholfen haben soH,^ di^es ß/^ U .Wifd do^ 

fM^^ll^nf oder ;t(ir Aufbuuung eines eben so gef^biUobeo» 

in seiner Ausdehnung höchst ^nvt^ahrscheinlichen , so* 
gen^iiJAt«» isopftthischen Systtnj«i,^ wofür -(picht der feiif 

IJfachbet^y ausgebe^, vorzüglich Hr. JDn Qroß (s. aUg^ 
tw- ^ H. ijej; diese I^opathie (^£4^9L(fff^,a^«^ 

fuz den einzig lichtigen Grandsats sum JUivjliB^ §iN|ri 

k^C sehen will; undanj^bar genug, n^d^^epii er dociv «u<» 

zig ßur dein ,*^/7^^4a. «fw/*^ .^h£, «p^ y^^W^^W. 

denken liat ' - , • .,,,..5, ^ 



^P'^^t) die Anneherang dee verbrannten TbeiU ans Feifeir 

^ d^^eeignetöte Hülfsmittel, woJurch. der Schmerz auf-^ 
höre. JohnMimter (Qn the l)io9^, iöüafnm^tiÄ^j;^ etc. S, 218,)^' 
^f^..% 0cplV6a.J)(eK|k|beilci 9c^ef|i|jl|W§ d«P:¥«rbie9^ 
ii^JL^ #t J^ebem Wasser an^ und üiebt die Atmbemu 

^ns Peoer bei weitem vor, — nicht nach den lieigebrach-' 
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ehe«» Brenn eo erregendes Mittel, starke&t wobl 
«lmdRi^9,A^«l»ift^fMi:<)i «»der 7#rft#ii<^i»-«Ofl>> 

kältende Dinge fiir Entzündang gebieten , sondern durch 
Erfahrung belehrt , .^dl^ ^mi» . aholidie EthiX^mi^^, (jWfuUa 

i) Sydenham (Opera, 271.) sagt: ^WäinggisJ 
g^g^ Verbrennungen jedem andern Mittel voizuzie' 
jiivMfKiielf^ojUjiafgelegt/' Aßcti Bmj. Bali (ßjf*, 

ih Shse ^ebeiiy .weldp» n«r faoB($op«tlu|clie BClIel ak dw 

einzig heilbringenden zeigt. Er sagt : „Eins der be^eo 
Mittel für aUe Y(icbrenininge& iat IVeingeist^ jR(wn|^(4ife 

mduen (m. s. ont» §• 164.), 4p^.4j«b l^iCi^ t^rfd pfi|||| 
und.«« erfolgt eine angenehme, beruhigende £ni|)imdung 
darauf. Am kraftigsten iit, es , v^enn die Xheile.iii 

turn ■ dk? OTimiMfinnialMin ^'J mikl vm l*"««— »— « 'Iiannit^ nii 

Weiog^ angf^feuohteti ^Mdten werden«" leh; jtb^fr.s^tant 
hinzu: dex y^ftjriil^ m^d zwa£>ehr warme Wein-^ 

f J»WM^r^li|i|ff w.l%f /Weil. fi. Mpi!p)L ,1fÄit .h^r 
&öopathii0k|Br ist, aU dex jDD'erwäjnp%v> |(qA 
4i<(^ä bestätigt jede Kifahrong a^m Erätaunen, ' ' > 
> ^>'jaAp» JS«iitf*^.:«pdclMr die m de» ^t^koAleitgjHHi 
M M I9ft ffÜükb ^ Je»? :eitoiiii Biahwi iBAwefae 
btiAnten Arbeiter zu behandeln hatte, ^^üS^hthtt gemltel»^ 
tes Terbentinöl oder Weingeist auüegen , 4d5 das vorzüg- 
IMttleJUitteii^nittel M ÄmpOSma^mti eoliweisteD 
tottuMMg«^ ^iüT w^onm, Loudon lfsa»' O ieei JL . ,H pi 
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«UdiAl^en sich binuen wenigea lS^adeo dttiiui.wie^ 
die Jie^iirtthititd djAikiUmdlb SsUKnrMMi»jMi4[ 

diese, aber es giebt auch keine hdlsamere. 

Der ehrliche und hocherfahme Üöw^^r (Institut. Chirurg. 
'töi^, L ' 333.) bestätigt aicfs aus seiner Erfahrung und 
lOKÄit ««die AMü^g des- n^erVentiättlsy ^6» W^ngeistet 
und möglichst heifser Bfei« zti 'di&or'ABs&lEt; so fäSA 

man sie nur erleiden könne!.***'' • ^-^''''» 

Am üDwiderlegirehsten aber sii^i man den erst^idl^ 
diMi Vohiug dieser, Btenn-EiiipfliädaDg und Hitxe iför tl^A 

mttf^m (iüio'Mer hoiBaö^atk]sehä»)Hi«tiÜ «n^die dtirek 

VCD, kühlenden und kältenden Mitteln; bei reinen Vcrsu-^ 
yvö beide' entgegengesetzte Cunnethoden an demsel« 

So Üefs John Bell (in K&hn's phys. med. Jonrtfal^ 
Leipz. 4%01. JUn. S. 428;) dner verbrüheten Dame de^ 

«alÄili tn «inet halben Stundii li'^hlr'd« ^ndi% ««t^ftjff 
^ebbs Stunden fort zu schmerzen ; wenn er nur einen Angen^ 

ftrn^ge'^d'KViti ^^i'i -er^ttttr^ Tktia'miiliiiJ'i 'i^*^*^ 
So behandelte aüch Jöhn Anderson (hti Kentish^ am 
aageE - Ofrte B.. 43*.) ein Franenzifum^ , das*. ^«^iGtssicht 
mdr loBOk nit IriMhendtm .gette^^wfaitnri t^i^Dtt €M 

Mdht^rr^telekes iiehc volk. lukd VUvtelt.waeji-iAid ihntlMb 
tig schmerzte, .ward nach einigen Minuten mit Terbentinöl 
belegt, den Arm aber hatte |ie ;aelbst schon in kaltjes Wa^n 
M^'glitoolBtuiid^trönsch^ dtmifsWibtd 
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tali^ diefd in. eb^n so ftelen^'Moiifttea-rWAki^^^^ 

:Der alle, erfahrue Sclmilter -wird, wenn er tMcli 
Mani,^ jft.te^MiQ^ghdi'lAlir Wf ifaofaiüaifiigeii 

tf 9 ml i j '? , -o* 1» f^ij .i!.. v 'Irsjur. t 

handeln.* . Kaeh sieben ^Stunden * sah ihr Gesiebt schon weit 
besser ans und wer eileiditBrc; Das kalte Wasser for den 

Armrl^tla'Sie oft: erpe^^ert; /«repm*/UH^'.%*^.<^ 

* • 

so klagte sie sehr über . Schmerz , «nnd in ^er Thft ]^a^ 
die Entzündung daran z u g e n q m m e n. Dei^ ^prg^n daij 
auf fand ich, dais sie die Nacht grofse Schmerzen ani, Aräi^ 
gehabt hatte; die BntsündunX £^ng iiber den BUbögen li2r^ 
a^f ;'«V4fliyindiy} gMfseBAt»ite'^reii%üfgeg^h^ei^iii^ 
Schorfe hatten sich anf Arm und Hand angesetzt, worauf 

nun «yeiumr^»Br9| i^egt; waid^ Dim^a^c^ja^ar «vwbijr^ 

Ittig mit erweiciheiiden Dinsen rarbniiden werden^ ehe er 

heilte." 

^' Wer erkennt hier nicht den unendlichen 

VW* dcii^^^Ü^ »op nitkitth^n y B e^h a 11 d 1« ii | 
durch. Mittel von , ähnlicher Einwirkung vor 

dem elendenV er fahren durch Ge^jeusatz ( co/j- 
traria corUrarifs) nach, der uralten, ^emeinea 
Arzneiknnstr « , . , . * ■ ^ ^ 

... j w 

. 1) Nicht imt /. Urinier führt (am gedachten Orte) die 
gv<>lsen ;Ndchtheüi6 ^».d« Bahandlung der Verbrennungan 
üfe MHm Wiitar 411,. tonten .meh. ^.]l^9lMfbis^)ES;fe^ 

^0sichta:t ; „Kalte Umschläge sind bei Verbrennungen höchst 
nachtheilig und bringen die irhiinmQtfi\jSnilünf^n hervor.; eS 

erfolgt davon Bntsändangf Bj^enMUgi und wveilfli B^piid." 
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« 

paairariis) tiiaken ^ kennt das Verderbliche dio-* 

laäisigeiiJScliiiDck Branntwein w lioii; da^ JL*ehvoria 
der'WAlirhdtt Srfiikviiiig, iiMMiagte flin ifW 

dem groTsen Vorzüge und der;Heil8&nikeit dieses ho« 
möopathi«chen Verfahrens i aeine Hiizo wirdaduiett 

biu^w,#ggf»ia|iuajent ßo wie seine Eimudutig ^)«.: 

t ' ' ' Jtt, es g«l^ 80|faip voHpSdi m Zafif Acfhete, weleltd 

a h n e t e dafs die Ai^zneien durch ihre Krafl, ana« 
löge Krankheita-Sy^nptonie ZU erregen, anajo^e 

Krs^nkbeits-Zi^stände heilen ^ , , • 

% :r S^aiigt .4tor V«r£M0ar 4€i'iiatar. irnkBiwolffm" 

tischen befindlichen Buchs: ns^l »©twmt ta^ üAt? 
imd'Qom^p 41« merkwürdigen Worte : d«« v« o/toMi 

, Gleichfalls hoben ^ auch nachrangige ijkml^rdie 

l) Zimmermann (Ueter die Erfahrung , IL S. 31^.^ 
lehrt, dals die Bewohner heijser Länder, mit dem besten 
idolgim ^itm ^ veifahxeni' lind 'nach grofsen Eihitzungen 
etwas geistige Flüssigkeit sn iich nehmen, 
' ' J^y JDa(^' diese folgenden Stellen aas den die Hamoo- 
pathie ahnenden Schriftstellern lühre kh nic&t als Brweisa 
der Otgfüiidedidit diesa i^stoa an, die »«r^U dtttfib sidl 
aeHist feil aidit, selidini nas-^ds» YavWMfa i« «ntgehni^ 
ab hätte ich diese Ahnungen verschwiegen, um mit dl# 
Priorität der Idee zu sichern. • , - •* • 
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sacii^ ihrer DurcfcfoU allllendeii Kraft »«y.. :^ n 

gpfr Co}ikbeiA*Vii9l»«BttB ftilk» .VMKm0gQ«\ritielbiiilff 
j^^q, C^olik^ ^^"^odi* Wirkung hta Gecimden* ' ^ 

lifklwt 44bi;JicbQii jSchmor^i dan sie seibat ocrege^ Joi 

7?toury 4) bezeugt, dafs die posiüre BleolrUilät 

aey» dttUdb^i^ttii^ainii 

macht.» •' - 'i -iKin-i 

./fbi^ if^tki) Isomm auf jdan^ fodbüken: 

nf^eißx Sleckfipiel dea Geist ^(^rrüUetMind ibel 

mcht versuchen dürfen, ob «r bei Wahnsinnigen 
4tti^clL llinbitomg dieir idtcn geaimd^ii Vltettead 

Am deuUichsleo abay^bal »a dKmchw: R^p>» 
ments-Arzt^ StM^ seine Uebeizeagang hierüber 
ausgesprochen! da er^) sagt: ^^Ganz falsch und 



1) M^moires de Facad^mie royale, 1710, 

2) Eph. NaU Cor. Cent. X. obs. 76. 

3) Bfedidm Bleotiisitüt, IL S. 15 und 282. 

4) M^flioire la k l*acadi» de Gaen. 

6) LibelJ. de stram. S. 8. 

6) In Jo. Mummelii Gommentatio de Arthritide tarn 
tatlMrea, qoam aooibntica, sen podagta «t looibato^ Biidiii- 
gae a7$8« 8. 40-^42. 
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r«i'keliit sey tiie in d'ör Arzneikunst angenommen^ 

ritt eonira^tiü^y iaäAmt 'er im^^geiitktsM ^Bk^ 
«bi^tyicUd« durch «in ahnliclies Lektea erzeugendes 

und . geheik ^er4e% ^ Vei^rennu ngen durch An- 
näheijjiiigi^aailetMir, «äilroiaici 4Sdiiidte '4oi^ mifge- 

legten Schnee und das kälteste Walser, Eatzundung 
und Quetschaiigieii 4iirchiabg^iM^0i' GeMtapy^andl 
^fUeÜe^'isr tle:Neigatig ^a' Mäg6MiriiM ^dfüriH eine 
«ehi; ^kkine Gabe . Vitriolsäure j mit dem giuckUoh^ 
■l«&c;Q|ifolgi9'ltt 4lew Fiitk ^ wb< «HiämiM M^nj^e' 
sorbirender Pulver vergeblich gebraucht habe.**^ ^'^^ 
: ! i/S»'Mhe.*W«r man Mwedenidär gi^eA^ Wahr- 
heit I Aber man Hefa es bei ' einem ilü<JhÄge*ii (543 
danken bewenden, und^ so blieb die^ao utientiwhr« 
BeheCrnaiid^fBgi'dvt iital|en1it«Ui0he»^Ki«tfkMail9i 
behancUungilde« bisherigen unzw^eckmafsigen Cüi?P 
rena In eine ächte, wahre nnd ^JaMi VMMm^' iM 
auf unsere Zeiten ttuliusgefiUirl»^} - ''^''^''^'^ 

m 
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De. Arzte« kBehster uüd einziger Beruf 

len 'nennt')*' • • <' '^'^^'^ "-^^ 

; . ^ Ii «. i 1 .1 / an'j . *• 2.-* ' »i " jl<i,t>ft:>d 

^* Das höchste fadil 'der ^&efliiiig ist ' schneiroj* 
OäA^i dttatthsM ^i^e^her^teHttng'f^^ÖWsiiiftfi» 
h^tj oder Hebung und Vernichtung dei Krankheit 

J'K|J jjicht aber (womit so viele Aerzte bisKer kraTte' 
lIHd-Zdt TuhhisüeHSg 'rersch^^iideteii) ^as Ztlsammenspin-^ 

imfidithtl^ ylnneni , su ; <ogeiianiiten /Systemen , oder 
UQzähligen ErklärungsversQche i^ber die £rscli^iiiup^en in 
Krankhelten und die, ihnen stets verborgen gebliel^ne^ nach- 

mvuiiw "petHfnuT ' wsmtmoust iiwieBioifBii' gcnmifi* wwwib 

gelehrt klingen sollen, um den Üwwissendcn: in Erstaunen 

Uälfoseobte. Soiofacr gelehrtec^^pfijm^j^^ 

es theoretische Arsneikunst und hei sogar eigne 

Professuren dazu) haben wir nun gerade genug, und es 
wird' hohe Zeit, dals, was ^ich^AVzt nennt, endlich ein- 
mal aüfhäre, '•■ die^iitiDiBä Hl^h^chi^' Mi* Oeseh^se «tr hsm^ 
tdsBD,aindidi^|nsaiainfi,Bfiijif4* fni i UkmAmi w^dm ss|f> 
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in fliran ganzen Umfange anf dem kürsesten, 

verläflsigsten , unnachllieiligsteu Wege, nach deut- 
lich einzusehenden Gründen* 

§. 3. 

Steht der Arzt deutlich ein, was an Kranlchei« 
ten, das ist, was an }4deni einzelnen Krankheits- 
fälle inabesondere zu heilen ist ( K r a p k h e i t s - E r4 

was an den Arzneien, das ist, an jeder Arznei ins-*^ 
besondere, das Heilende ist (KeuntnifsderArz« 

Kr 

n ei krä f t e ), und weüb er nach ileutlichenr Granden 
das Heilende der Arzneien auf daSj|.;ii^as ^r an^^if^, 
Ranken nnlwzweifelt %K^k^$||ea eikfqn^ h§t i i ppi 
anzupassen , dafs Genesung erfolgen mufs« anzupaa« 
MB apWoU in .liinsidbt.der ^n^^^^es^^Uieit de^^iir 
den Fall «tach ihrer Wirknngsart geeignetsten Arz^ 
nei(Wahl des üeilmi&Ula,:Indicai)9abauciir 

und Metige derselben (rechte Gabe) und der geh^- 
ngcfn Wiederliolungszeit der Gabe:^ -^' kennt ^ end«^ 
lich^die Hinderni$s<^ der ..pene^un^, in Äedom Falle^ 

HBHlr bxfi;trnffmm^ 4i9l|esM^as^i. 

Ton Datter aey t so Tdraieihi w^'^menskMmf^ig 
und grättdlieh za handeltf Und er i#t-«iii^ 
irehter'ä^YtliSttVtl^-r; ' ' ''f''' 

. , :,£r ist. zugleich 4&ii^C^e|9i;indheit-£rhaU<Hr, wepn er^ 
die Gesundheit stöneaden Wß4ij. ^Mvi^h^t, ^^i^g^r^ 
im luileriiAUMfieiinfiivsecifaM«'' nhdbdte.Mhte 

den gesunden Menschen zu entfei*nea w^lfc^- x\oMiuf 
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• ' " • . r » . ' » 

Ala BeihnUe der HeOang dienen dem Arzle die 
Data der walirscheiniichsteii Veranlassung der 
«Mieii'firaakMl» wo dl# bedeitttDgMioUten^Mo- 
mente aus der . ganzen KrankEeits- Geschichte des 
kingwierteen. SiechtliumS| iim de99en Q r,u n d u r s a«- 
che, die meist auf einem chronischen Miasm beruht^ 
«josfiiu^g. zu xoAcheii» wobei d^e^ erleennbare l^eitief^ 
B< »c i Mi j86wheil t Äm (?on%bili de«'kngwieri9)JCMlii-i 
ken, sein gemüihlieher and geisltger Charakter, seine^ 
BeeehflÜUgangent eeine LdbfettswtSise «ind Geiröhlihef«' 
ten, seine bürgerlichen und haublicbea Veihiiiiiiis^ey 
sein Alter und seine ^chlechtl^ch^ Function» n.etW* 
m {lücksicht zu nehmen sind* . . . 

i. . u * . . . • §. 6»' i'-f l 

^ ' ' per Yonorllieittote Eeohachter ^ er kennt die' 
Nichtigkeit übersinnliciieL Ergrübelungen, die.siiQ,h jini 
dfic Srfebnuut nicbt oAchweisen leasen aiauDt;] 
euch wenn er der sohaxftiunigste ist, an jeder cia«tt 
aadnen^^ >Ciwnikiieifr nidüs^ ek äaiselFliefc dürcir tte^ 
ä«M*«A«teibev<» VerSMetogen deiBefit/dens C.eÜ'' 
Bes nnd^^deif Seele, Krankheitszeichen, Zu««. 
fälle> Synrptome wahr, das ist, Abweichungen 
▼om gcsundenj, ehemaligen Zustande des jetzt Kjran« 
^m%xM9 |^i«r(«fllhitii)iii^ die^ diie^Uniileliettdeii^aa 
ilBDerwa1h*n(hmefl, und die der Arat an £h.m beobacb- . 

rat iMLmUMi^m Sbt^m^gmmaVmktigc^ iIid^M, 
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sie bilden zuBammeQ die^;wa|^e und einaig denkbare 
Gestalt der Krankheit 0* 



SU achten und sieh ntch ihnen bei der Heilung zu rieh-! 
ten, das an der Krankheit zu Heilende blols im verborgnen 
uad unerkennbaren Innern suchen zu müssen und finden 
tA könndi sich cuddll^ ^db, Uit^dem fifafaleüUch^n ünd 
tolwiMohwf Veigd^^ 'dsfti^ift ^A» im iiiukhdäMiv^ta^ 
90ni Vciräodert^, ohne ^iiderlich «ufidie l^mpt6me,iM 
achten, erkennen und mit (v^ckannten ?) Arzneien wiedeis 
in Ordnung bring^en könne uijd dab so Ktviras ein^ji^^^iiDd^ 
lieh und rationell eutiren heilse? 

Ist denn das durch Zeichen an Krankheiten sinnLch 
Srkennbare nicht für den Heilkünstler die iürankheit selbst 
— da er das die Krankheit schaffende, geistige Wesen, die 
Iiebenskiaft doch nie sehen' ksai» und sie selbst aoeh mt, 
sondern bloJs ihre krankhaften ^Wirkungen zu .^ehepi und 
zu erfakien braucht, um hienacli die Krankheit heilen zu 
k^btien? Was will nun noch aulserdem die alte Schule 
tta^^kM priniä ^mä fnorbi im^ ^4bbi'gäeh üthW a^ 
8MlM|..aageg«i ^^Ji^ :sittidsll.iaid dsmlMi^MMMltttfß 
}^ QaifteljuDg der Krankbeify di^, iveKDebtodtobl zn^mh» 
«preohenden Symptome, als Heilgeg^n^tand veijW^rf^n fUiw^. 
vornehm verachten ? , Was will^^t^ ^^^j^'Vib^'LjyiP'd^ 
h'eiteh heilen als diese? ^) . ' ^ , 



yjOrgänlsmB forscTiende Arzt kajin taglicii irrW; der llömüo- 
li..,jpiihikeä« aber, Merün er Ä^|^gÄb•M^e^^So^gfalt >AU g^uUalKs^ 

" Gruppe aHCr*|siy , ^ea SM^i^j»^ ^f^^ff(^\ 

„lind ist es ihm gelungen, 4ie giinze SymptOiiieo - Gruppe zu 
*' * ^^,eiit [ev\ien , so hat er' ' ^ifcti^rfich 'Ävkl^ * xÜq "innere , rViiorgM'^ 
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' :i>|i «näh 'HU» an ein« KnaaAMtii rkuk^mMak 

icetne sie offeAbar vdränlasseud« oder unierlialtende 

kMiM Wfilititfelimeft katib , als ^Kl^fttiklieits • Z c 
€liAi^x so ItLÜsaen» lUIt^ - Milhmsiclit au£ etwaaifos 
Miasii Qttd ^dtitaf SaäaUinig 4UrixN«iiiiikiailtii«a 
(§• 5*), es auch einzig <}ie 'Symptome seyn , durcii 
^Il^a> 1^ Kt^«iikb«l6>^) 2hl Aareir Hülfo ^««^nete 
Ar£nei fordert iihd auf dieselbe hirtw eisen kann 
aO^ 2au& 4i« iiresalnii^^ diasor ibvar iSj^ii^ttittia^ 
dla^aea noab- iBiaflsa^tt-' ir«f)ett4iraft4e Bild 
des innai'n Wo6 eas der Krankheit, d.i^dea 
Ilr e i de o a' d er ^ JL e b^s n ak r«lt i '^diä'* Haepftliak* 
liebste oder Einzige aeyn, wodardi^ieKratüvbeil zu 
erkeimeii geben kann« welches Heilmittel sie bed ü rf t 

1) Bals jodet verständige Aret diese zuerst hinweg« 
mobm i«My mkek* iieti^ivb idbtt^ ätka Msi das«ebeU 
bÄütM gewtffaidieli Veta (teH>«t 'iaiM: ^Bt diei''6h»^ 

niacfhf und hysterische Zusrande erregenden, stark däfteB'« 
den Blumen aus dem Zimmer entiernen, den die Aagen«* 
Entzimdang eitegendeii SpUtM' aes der Hainkaitt «ehea^ 
tat Vited ddoheiMiaiij alkafaiMi' ferbaad -eHiaB vemAm^ 
Stelen Ofedo lOMn ntod pmander* mxlegen , die ^fanmciii 
herbeifdlirende , verfetzte Arterie blofs^kgen und unterbin-« 
den, verschlackte Beliadonne- Beeden o. s. -Vf. rdueok En^ 
iMreohea £ditaftsdnffba itickeMi die üi^Qfitai^ idas^Ktto^ 
per« (NM, «iMoifd, Obttn^ «if mtfire« UtaitdiMfc^lfiWihB^ 
gerathenen fremden Substanzen anssieh«», 'den t^esenkaidt 
aennalmen, den ver^iMiisenea Aiter des neugelmriiea Kin- 

p 
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das Elnzigei was die Wobl des fingemcssensten 
üüfanittd» hfHiMifnta hana wmvadBimiS^&^ivi 

Worte»; die Gesammthcit ') d«r Sympionie für dea 

er: an jedem Krankb^tafolle su eikenoea 
dMTob «eine Kmut JkiiiReg^a^iuie^^eA hat^ ^Pü^ 

£« labt iiok «kJbft. d^ea^ Aneb.düfcli 

JSrfahrong in der Welt nachweisen, dafs, nach He- 

km§ .ftüer Krajalr hftiUiygipUtffte. und de» gaa^fM^ Iß^r 
b#gftffk. der wiliVBctiBibareii ZadSle, «twas andeif^ 

«Ls Qemadheit, übrig bliebe oder üi^i^g bleibei^ 

Vimatt MO da&idie lnmUiafte.Yerä^d^nuiS iHt la* 

nerxi ungetilgt gebiüebeu wöie 0» - . ■. • .: 
1 » ' i ! ■ ■ • •". f - . v; . : . -■ . :i ... 

1) Von jeher suchte die alte Schnle, 3a man sich oft 
üicbl. aodm 2U hellen wuT&te, in JKjriuikheiten hi^ un^ da 
ab « in s.el A es, dat. «ehran Sym^m diiaoh iU9ßmfti «1 
iMihviten ilnd^'wo.niÖgUch wt nntHrdrolokte eine Xfiiyi-« 
seitigkeit, welche, unter dem Namen: symp t omati«, 
»che Outart, mit Recht aligenaein Verachtung erregt hat, 
)Keil diuroh sie nicht nujr nichts gewonaeiiy sondern auqh 
vetdmbm wkid. Bm idlisfliiesder gegiiiiwIMIIgen 8]mf|tcffiit 
die JCitoklittt sdbst , ak eia «ntefaiflr Faft 
der Mensch selbst ist. Dieses Verfahren war um desto vef- 
'werfücher, .«k ,aian tein solches einzelnes Symptooi nur 
durch ebi en(^cBgesefiBii«itt|iitel<aUo UekeiiiptiPi^^ 
^■d pailiaiw^ :Miandelle|. vniävnh es toaehitandavcntte 
IiiademDg nut fdiato mehr sich naohgaogig verschlimmerte 
' 1) Wer dergestalt von seiner Krankjieit durch eine4i 
Wahren UeilkünsUer hsrgesteiit wordeD9.^^aft kMjM^^^M 
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' * Im g€sundeu ZusUnde des Menschen waltet die 

l^afoirai) Mebende I^betiskidfk (AatoUrtttle) ulim«*' 

sohräiikt und halt alle aeiae Thcile in bewandeml^ 
^^rirdig bahrnnUclieih^ Itfdb«n8gaiig9.la'CMfdltei; nml 
Tküiigkeiten, ao da£i unser. iBi^ohqeade)' Ternünfi^e 
Geiat sich diesea lebendigen, geaiindea-,WdiiDiiB|p 

frei zu dem böhern ZyHoU tmsers Daseyna bedie« 
nen kauo»' * • ,-'*.•'•' - * • •".••''*' 



von Krankheit, kein Krankheits-Symptoi^ mehr ubng wih, 
alle Zeichen' Von Oesundfaeit danernd wiedergekehrt aindL 
kasB mal) bei einen a^ehan > 'obiiv 'deiti McäQ^cheiivef'^ 

Stande Hohn zn sprechen , die ganzfe leibhafte Krankheit 
doch noch im Innern \^ohnend voraussetzen ? Ujod denno^Ji 

>ff^tfit,det ymUh^T^.dff^ alten; SohQ(eb.;#^«eaH .4f«^ 
gleichen n^it den ^o|ten (s. d« Homöopathie -8. 27. 2!» 19^.: 
„die Homö'opathik kann die Symptome heben,' aber die 
Krankheit bleibt" — behauptet es theils aus öram aber die 
Fortschritte der HoinÖo|)athik 7tim Heile der Menschen, 
4iheik weü^at'noeK jgätitf 'aiateHeUe Begriffe von Krankheit 
kat, äieier oodi «ntohft ab ism dynaniaeb Ted dec kMk^ 

iiaft verstimmten Lebensbrait verändertes Seyn des Orga- 
n^l^i, .nicht als abgeändertes Befmden sich denken 
mag, sondern . die Krankheit f^r ,e i n m a t er i e 1 1 e s ^'^^f 
anaieht» waa nach geschehener* Heflanjg imck in aigera 
^etn'lN^nkc) im tnnem ' dea* 1[t)t]lert Bi^eBf* gAfiebm 
seyn könnte, um dereinst einmal bei schönster Gesundheit, 
nach Belieben, mit seiner materiellen Gegenwart hervorzog 
brechen i So ipit t\o^ d^ V^l/endung der at^eiyP»- 
t^ologie ! '&ein Wander« daJa .eine solo^e nur eine Then^ 
pie erzeu^zen konnte, die blofs aulä Aa&Ie^eii des armett 
Kranken losgeht« 

F2 
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mKiMiMtAMmä^ «Mg ' nf» 'das itefti«tnlatt^ 

•dm iaateriellen ürgaaism im gesunde]i)ttnd küaukea 

2i»t«M6 iN3die«d»;fW (dlfiiIadi«Mkriit> vh^ 
leilit ihm alle Empfindiiflg und üe^iikt mnieLeibeBi« 

Wenn der Mensch erkrankt, so ist urspiüüglich 
iiur jiese geisUrtige, in seinem Orgaiiism überall 
^li^eseude , selbsttliatige (automatische) Lebenskraft 
^uircti den 4|W l^^t^en f eiad|i(;hein t djnAinia^lM^ii 
fiinflura eines b ankmaoh^nden Agene^ im( sie wm>¥ 
«tknmt ; nur die zu einer solchen Innormaliüil ver^ 
liliiluiite Lebensio^a^ kann Aän* Oi^idlsm die widrig 
gen Enipfindungen verleihen und ihn zu den reget« 
Mridrigen Thäligkeiten beatimnien, die wir Krankheit 
nennen^ denn sie, als an sich unsichtbare, und blola 
jtap. :ihireji Wirkwftgeo ixn Organiam erkennbare iivtA 
•gMba ihM krankluift» VentinnaiMHr eÜtcig mir floMh 
Aeofserung von Krankheit in den Geflhlen und Thä« 
ligkdtte Akt den SSüiien des Beobachteira und Halt« 
künstlers zugekehrten Seite des Orgauisms, durcfi 
jKra]E|,kb;eiU-ß;injptpxne zu erkeniieiiu^d kajuf 
jMa miobt an^va Ml erM^nen. gebaa, . . ../j . 

1) Er ist totlt und, nun blofe der Maclit der pfiyisischen 
Auisenwelt unterworfen, fault er und wird wieder in aeiae 
ciMWtiiciieii B^itandtheÜe aafaelttiU ' 

Ii 
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die farndduifk gertlninUnJUtlMdmfl 

bdogt die Krankheiten h^yot ')i unsero 
iMiiiirmJMrtii^baae «i- 

^iob ßÜG inu^x^ Veränderung, das j^t, die 

fciwiMiiifte^yifciilhlimitnjti dirJnmn ^OjiliMMie*.«]iei> 
Ti^e li^t foigjücb. .«a«h das Y^mh^^Jihti 

bens- Vorgange abweichenden, merkbaren Y^rKi^do^ 
darchHeilung ^btn ^ gewifs die wieder her- 
gt«le)lte Igtegiitält^er Lebens^ft und «o d^e . wieder 

Chirurgie anheim fallt) wie toä den AUöop/^lhen gjö-, 
ffifej^hf» iftJ» W vom lel>mdenGa*i;&en, v^Qiigf#i^|l> 
«od. d^ Qm. Iielfili^««« l^ebenafaiift -^m^A^f^ 
iimevU9ii,Fi(?rborgnfi«i obgleipjl^ wfJn 89 .foifijfnRlfiiS^t 

Ißfl. Jp^i^fm tnUu^hßB, konnte und d^v bifherig^n 

.:; . ; ' .1 ^ ^! vrr • 'i iob 

1) Wie die Lebenskraft den Organism zu den krault» 

haften Aeidsejungen bringt, d. i. wie Ky^iokheit s^haffV, 

"diesem Wie kann der Heilkünstler keinen Nutzen 

i^^iwä m^ ^ ei ihtn eWig ^f^ mmi 

^ was ihm von 'der ibanMc^^lM #ise«i*'IMy# 
hin9idti«id zum lleObehvfe'avai, legte, dw^i^ 

l <e h » Ü ) ^t lM Ü tHInlei. uu^l k,L^liih .^yla cUtmr{il 
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tPDgen gegeben hftt^ dit^Q m üntie waibre^ UnheiU 

' Bi gt«bi'iilbhtoJuMiiiik»hi£^ 
MifMilMr UArOAeitt imflkidm^» BMmreAhk I^Mfat 
detf ' 'Menschen j wa» sieh nicht da^k <Krankheilfl<i« 
ZCMrtte tiild Symptom» iMa gtom biolwhlMMM 

Arale i^u «rkennen güht ganz dier unetidiitWA 

'.■^.l i i/-'.. - . Jr. Iii*'. 5? -;'/l?;* 

tigtn, üneeni Körper belebeiideni Dynamis (Lebens«« 
knil) Im imsiclilbaren Iim^ «nA^dür llib^iW 

TOn ihr im Organism veranstalteteu, aufbeilich wahr-» 
äänähm^t'dta roitaikdiMÜebel^arltiMeäcIeft Sjin-* 

Wohl ist der Organism materielies W^rJuseng^ ztutl 
£i<A»ebf''rib«r 'öbfif« Belebtlfdt'HFW^ Aer^'&sMhukäg 

itihÜi^d^^n nnd orddendc^n Lebenskraft (so wieLebeäs^ 

beide' eine fiihiidSt ms^' obgleicl» 4fa<tii Ve W! tl ttd Ittf 
G^anieeii dies« l^uheü in zwei BegnUe apaHel^ 
der BeqnemUehkeit im Begreifen wegeo. ' ' ~ 

^ , i^on schädUehenEinwirknDgen anif den gesunken 
Organism durch die feindli eben jPotenzenn^jr^^^^ 
AmA kanmmieiTibia t ^k^wapifti Ton «der Atimaiiwrelf 
khrnrfBml>f di«ni>' «neu*« Ltibe&dbraft alibigeistajrtig» 
Dynamia nicbt andere dam Aai*^g4ielartige^ 
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ifrlib%#)r'W«te^ ergriffen und afßcirC werden ^mät 

il'öflii^iUlrx «Dtfernt« ly^itdenv ebenfall» dur^h^ >g^«i« 
det^dienliohen Arzneien auf ünsre geistiEiMtge Lebens^ 

Heil> Arzneien, nur durcii dynamisdie Wirkung 

herstellen können und wirklich herst^lfeiii nachdem 
SB^'ui^scfrii Siniien'inerkbaren Yei^änderdn^eii in ^em 
Be^n^ea dÄs' Kranken (dfer feylnptonien Inbegrifl) 
döm auj^^rksam be^bach^eijjtl^gtr un4 :iQfafthf«i4«i4 
ttM]Uiii9ÜimT:dif^ iOrspU^it' jM» TOUkomnen darge^ 
9teüt haUeoy als er nur f. um «ie heilen zu können, 
Is^ilrltc^.'' ' ■■ ' - * 

. Da nun in der Ueilune durch Uinweenahme 
des ganzen tnhegriffa äer^ wahrnetjimlbftreii. Zeicnen 

-^1^ Zufall^ ^d^r Krankheit zugleich die ihr znijj 

kraft — also' jedesmal das Total der Kjrankheit ^ 
gi^MobeH vüitt''), Mf(^^ dft& der HeilkünaOeir tiidfe 

g i Wru H litt r.i r," /t • : ^. 1 l'M » ,\^M:. / t* 

9^' finn «ikitingbrtiga' f>ffti«ttiV ' «liie)Äi^ttiW|tf|flM 
bilclütig , oder eine feierliche Schicksal - Prophezeiung dts 
an einem gewissen Tage oder zu einer gewissen Stande 
MfMbä ti3t erwvrtendenf Todes ViM|llf#!«dM aiilMtVflye 
spoenau 'wineBMiMf vini ^aBBeiiMBwer wnipn* viP 
annahenden Todei und den ^od ; bettet itogtleillMil 
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vmrni^ Um w^^UA^^Bk:i^mSwm^ YisMiAMnlg» im 
hilf die JariMdllMiftb Y^rsHmmvng 4er Ldbtftukmft f-^ 
ftba iXotal dtc iSwinjitotitii: die iK r a n kÄ^I 

BifthtetQ Kxf^kbeit aber ist lieügeatellle Gesnndfaeiti 
' diü liiiMbatit;^«»^ innige* iSiel deüjAvüee^.. dcffldiil 
Bedealitng .a^ine« BerufBs kennt, lüeklie]!. nk^l. in 

Mll^'MlIi^ jWtlelwi dliiie glQotodfgaJMili^p«« 
(dem ^on^aolMn wahmahmharen 2af tande entspjeekendeii) 

fnncrn Veränderung nicht möglich war; und daher wui^ 
den in ^ojchen Fällen , ^ua gleicher. Ursache , , durch eine 
Innsttiche' Tauidäiung oder Gege^^ mtlht Muiü 

i^kMik- Iffle iSM nahen'Ted aVikündigendeii llnnAJiät»^ 

merkmale verscheucht und plötzhch Gesundheit wieder 
^Igtatfilty weiches ohne Wegnahme der Tqd blutenden» 
inneni und äolaern krankhaften Verändenmgen nit^l^ ^kuf 
air monüsehen Heilmittel ^^t m^tglidi gewesen wäiet 

^) Nur so iiounte Gott| der Erhalter der Menschen, 
seine Weisheit lind Güte 1>ei Heiläns der aie hieniedea 
M&fleridUn It^nkheiten an den l*ag legen', dalk er im, 
ff^kSnsiler offen darlegte, was derselbe an Krankheiten 
hinweg . w nehmen habe, um sie tvl vernichten und aa 
«ftl<N«fiJiM»l:!»#^^«Vi. ^VÄ.jn^iten^'wi^^ ^ .v^ 
seiner Weisheit nnd Gute denken, wenn er daa «»teife> 
h#itfnr^s9kr|ifil«04e (wie die, ein divinatoriscfaes Einschanen 
ill; das rnnere Wesen der Dinge aÜeklirende, bibherige 
ia^Q^i^cbi^B vorg%|b>.in im ««(^ftiaßhef J^uidM^tge^t iin4 

mwi^h gKüiqfc i i Tlüttey daa Uffebrf dPMuUcI» eikeii? 
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öd 

^ S^f^ Uiiigvadiiti jScfatraiMtt» ^^findism \m £Wif» 
Tm di«Mr Hiebt «i bezwtilUadtii JfiliiiiiJ» . 

dafs, aufser der Gesammtheit der Symptome« an 

tfit> geht iinwider$pi!e<d:4teb hef!?qr» blofa det 
waiiigtiEuomlnenen Syniptpme die eln>z.ig# Indi« 
l<^ea HoihaUtiBil aeyn k«ain;' - : k t 

findensTei^än derung.en des Geaundea Hadf 

4toliiid|t!dliMiii ^M9ßMkmUmA^k^ym»^^ u* 

die Heilung ebenfalls nur durch B €f f i n d e n Brr 
l!^»ft»(d • M|; .de ft. luak «a . m uiB&i§e ftn« dm 
Ziii9^iii4e «tfSgiioklal, iNi 4At mm Mcht^ d*fr 
eleajauf keine Weiae Krankheiten würt 
dtelieUehi (kofumi, «4iui ttU^ dki Kraftiiiia 

fiärsen, dd8 auf Gelühlen uad Thäligkeiten beruhende 
jjjhawdwinhrfpdeii imwifiiltiifiwiePy ja« ^elka^tüBiff 
Mitf deHMKllkM^^Kveft > '3ffeiiie1i0flibiifiMdkto*4WfeMd^ 

desf ^^ära Heilkndi beruhen müiee« . a. i<> . i . <c 

p"* ■fik'^ 2ln » ' 11^ 

Diese im innern Wesen der AnzneieB TiribM^ 
gene« gdstertige Kraft,. MeiifscheBbefiiideii iiauni»* 
decii "(und dabei! KrarikheitenJsa heilen)^ ieff nite 
MikeiaftjWirie» hleiMr Venftai^^flAaiyaMnuiM 
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Hill Ulli 



beim Einwirken auf das Befinden der MeÄ^cheii 
läfst sie sich in der Eri^abrung^ und zwar deutlich 
illiihiliffifiiini/ i\ n \ uV>U: i6 -.mI> 00V 

lende Wesen In' Arzneien nicht an sich ei kenubar 

m 2U Ax2tf0ldiy <Mlbr Heilmiltßla znaohen IsJiutü^f 

menschlichen Körper deuUiche^ ^Veränderangen sei« 
Befindens hervorzulktngeni besonders aber den 
g esu^d%'ii- M #it>9 e h'eik in seinem Befinden «tnzu-^ 
siinMuea «und toeiire^ beiAimmie EiMankhaigayt 
Iwimad 'U'Utonttelb<b^jm:icffiiegiaiir| itof^fblgi-^i* 
wenn idie Arizneien als Heilmittel wirken, «sie eben-' 
iidlb mv» ^mbs diese ^ImdSkraf^ IM^oeekeiäiafiiidiK 

alditeld Üraieu^uiig eigenthüiblicher Syni^Kome um^ 
n1toim^^4Air:Heibreraii(%en'rii^ 
bvfciAn/dndidatt^r «ns daber ehwtg ab «erbIMd 
liiifteit^Zufälle/ die diei^zneien im ge^utfckni liierper 

<flif dia^ '<siiu%;magMohaiiagegbwHiitg 
äa»eitviiu9fraiiiMnden Ueilkrailk) zu baUen^ haben v am 
za erfahren, welobeiiKranUiaitd^BaKatigiidgil^ yade 
einzelne Arznei, das ibl zugleich, welche Krankheits-« 
Hoiliurgskffäife^jederilitsitasuV^ in'jr.r. t'ü 

•Uli Indefii^^aber an ^Keenkheiten fiicbls aiifKUfreisen 

ri< ym^ahb#ni wi r i nt /iafti At lii 
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S Mkm ^AM^ ^mptome» tili* 'ää<M jimJlanisdm 

H eilk?äfttig«8'^ aufweiACH kpqnen^ als ilire It^ei^ 
gang, Krankheits- Symptome bei Butipinirn A mg 

zeugen und am Kranken Linwegzunehmen, so folgt 

ipinto i<lne»iSiitev 4eir ^Baii0oti ^ßt» Maa:dh zu 
HelkkiitiielsiHMrdearwMi» läymMUimmBnrvmbäplbmm 
im Sfandeiwid; dfrf» das Ai»a«iniCl^idKlrok iBiä»« 
ffäD^ geifdmkr 2MMIe «nAiSj^tpicmei dae-ttl^ Airdb 

Ei*2eugapg :eiiiee< gtewfsseh < k^instiicken Krankheki^ 
mtiMi4e8rM-i>Ao^»^ri^^ 

MlTi^su 'lie^eoden , nalürlichen Ki'a;nklidUeiiitabdf 
alalkebi'.Jiiad fieBtiiget i^»**^ aiifc ^4wri>agderntiS^^ j|diK 
gegen folgt, dafs fnr den Inbegriff der Sy^apIffiinA 

seigl^ ob ' die KraoklieiUsymptome di^*ch äkolicU 
öd»' dörcb entg^gfeXigesetjKte AiMel^S^r^pl^J^^ 

etangsart der Arzneien «^ger^'Kwifkhcitiiri' (die allök>pa- 
th i s c h e Methode), wo Arzneien, deren Symptome keino 
diVekfe, )[»atiiis€h« Be^htin^ atlf ^en mSflmkiidiiBziirilMiilii 

ep^iofiirtrsofltWn göbz hetero^eh siiid, ▼*rtl##H%t^»#tffen'/ 
JiTj^'-MHe Ith obcnitt der EinP«5ttJij'p (HInbliö'k-tfäf 
ÄÄ"^ biskerige Medidi^iten, All^ opat^hi-e hhä 

lS<rhe Nacfiah 

unvollkommnen Bestrebungen d,er verstiiod-f 
losen, blor« iAstiaktattigen Itebeoskiaft, die 
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•ttJjrfUitflM» fMiaesiaii;)^ irnfmk^kmiam md^ 

und j eder genaue Venuch, daft yoii eatgegeage- 

t1i1«'#lK»ii'i eiiratlopltt!hi'«#1iiili|. adM pmlliAiT 

tiven Methode) «jü^altende KrankheiUsymplome ao 
lirciig' aii%BMMii tea.iranioiM YNrd#li> 4d(k:4iki 

^ikknehr, uack kurzdauernder, sclieiabaier Xand#^ 

»BD^ I 'duiL Mrin JMo. vaMiiMUmni findi ilrl»>i 



KviK)kli-«fiti^fiy¥«griiti»g im Orgaltitm "üliliaMf r« 

Fortaefzung eu retten strebt, es kostd was es 

Ürgaalsm uiendudBr«ii ifvaidi um misar Iieboi »wm hm 
Qmimikmlt*bi MhUflrtcB HünMmie sn'^ibuken, in Knoifc- 

heiten aber verstimmt, sich durch den ventäpdigen Arzt 
(jboqCpythisch) wieder zur Gesundlieit unastimmeii 
lüü^i, «du .11^ lioh felbst zu heilen , als vosa.^fia 
ifrmHg ^ «nutaiMt» Fdili^ ben^ti dals. a]JK*T9iit ihr. 
Ij^nA^üiaft verstimmten) im Organism enev^ttn Bcfindaaftp) 
Veränderungen nnd Symptome ja eben die Krankheit selbst 
find, Doch kann dieses nngiiydtwäfwflft Jttadicipirtll 

W b ^ w. 9lß di« |lanio!|«tigesohifhia. die tausend 

llntefdriickungen der Blensohh^t in den v^m^p£4wh 

':;*) ^iIlzZc:*.: ' i« ;^ Ii ; : j 1- : ; • r. ! joM j»^«ol 
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)^ hervorbreeliefi imd, moh offenbar ven^fümimtim 

» ' & bleibt dahtir kciiiüiftiidrc^HiiUevwrspreobiadA 
^lilrtnidhuigtart dkc ' Arwamm KrankMCw 

iSbdg, als die hoixiool|iathiAcbe| xernu^e deren gegen 

eiae Arznei gesucht wird, welche unter allen (nach 

ihni»»=4a.|j8amdea MeMcbteiie^ Bieü^iomt 
b^iUiaUe abiiiielistefi, künsilioben KraoUittltmtUikd 

4. 26. . . - • : 

Nhb lehrt aber dtt einsige und untrüglicbe 
Qcakei der Heill^^ die re&ift Bkfidihiiig in 

' !|) idth ^Ftkie iiidil' ein^ imlche Erftlimti^, bereut unire 
gewöhnlichen Practiker alter Schule sich rühmeh, nachdem 
iia ^bre . iimg. mit einem Hau£ea vielfach zi^moieDge-' 
•elfter Beeqpte- g^en - eii^ V^^e^ Ki e»l ^ tMjii j «p . ,%f^p^ 
•ebaftet haben, die sie nie genau iinteieachten, tondleni sie 
schulinärsig für schon in der Pathologie benannte hielten, 
in ihnen einen eingebildeten Krankheitsstoü zu erbhcken 
inrifaBMy oder ^eine «ndfe hy^o&elieolM^ iniMie iteerantSt 
ihnen «ndiohteten« Dt sahen sie isBrnef etwas« wiflSnett 
aber nieht, was sie sahen, und sie erfnbien Brfeige, dis 
mir ein Gott und kein Mensch aus den vieHa c ii eli, auf den 
unbekannten fi^enstand . .etnwirkendeii Kräften bätla «nl» 
ilMMsin kdnnaa|.«riolge, ■enadriisii aiBiHeMiwnwi, dtohü 
ptt «asfaieefa ist*: JBnef f— fc ij^j i flftf g a i hlk i Mli^ ^i g s ür^ J at 

ist einem fünfzig Jahre langen Schauen in ein Kaleidoscop 
«i^Mik iMgu uift tMiatiM»: mihiiiiMiiiffin Q«— affa<f»iiif« in 
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Anad, welche in ihrarf Ai4ifMcü%-«rf .geniad^ 

xnenschliche Körper die mieislen Symptome in Aehn« 
iiv0kkei<t ffseagäi zakätmm htwiebehlui^ ^Iche 
an d^'Kii/faeileiiden Krankheitsfi&ile m ämimn-^nä, 
ia g^eng- pot^amtem .uad rerl^lmepleiv «Gaben .anoh 
dietGMauBdftAit a6r::Symptotiie'diM.KawAhblli^ 
aöostandes, das ist (i» §. ^— 16.), die gansro^^egeii'^ 
wÄrf^ JQraidifaeii eelibrii, ^röiidHeh «d dncvinit 

auibebe und in Geäuodiieit verwandle, und dals alle 
J«dMiiii>di0ialiDei» ähidf6faett>S]^ raais^ 
liehst nahe komlD^iide« KMnkheitM'^ 
heilen und keine derselben tingeheilt lassen. 

!.> Di efs beruht aui jenem z^ar nicht ungeahneteiii 
aber bisher nicht anerkannten^ aller wahren H e ilpng 
yon jeher zum Grunde liegenden homöcqpAihi^QheB 
Miitnrgeselzeft ' '! ^ ' 
* ' Siiir«^86liw3clier6? dynainls^he' Alf^^ 
ction wird im lebenden Organism von ei- 
ner stärkern dauerhaft ausgelöscht« w«nii 
^iesejCder Arl nacli Von ihr abweicliend^ 

ist*).' . • J.» .-"«•i'*'? '1h • .: f'V ' >:$'[' 

sUteX.UiQdcehnng sich, bew^t; tacsenderlei sich immerdaK 

wmndttfede fiMBlMBoiiild kmeiaeahm^^^^^"^^ ^ 
k\' S) 8» mteideat äneh pbysisdMiMleetienflttiattd mu eiiii 

sehe Uebel geheilt. — Wie kann in der Friihdämmerung 

der - helUeiMbtende Jupiter vom Sahnervan des ihn BetraclH 
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(§; 12-^26} auf ihren lOranUtiHC aküiohi^.mid 
Aslü .lodm* «IttEfikle Ki^iifchiiittiftill i qiup -djifcJhLfHyiMii 

auf den Sehnerven einwirkende Potenz, die Helle des an- 
brechenden ^Tages! -r-. Womit pflegt manJn von übelii Ge- 
Hieben angefüllten Oertern die beleidigten Ifasennefyen wirl^- 
sam zufiieden zu stellen? Durch Schnupftabak, der den Ge- 
raehsdinn ähnlieh, aber stärker ergreift! Keine Musik, kein 
^nÜB^i^od^ .dieiaal die Nerven andcef Sittae-Beaag tialiati^ 
wji^e! jlÄWtf ülenMSitf-BM ^eil^n, ,-r. tclfUfm ^ivb^ 
der Krieger das Gewinsel -des 6pit«mtheivliän|ei8 . d(|l^ 
mitleidigen Ohren der Umstehenden zu verdrängen ? DurclK 
die quikende, feine Pfeife mit der lärmenden TfOinmel ge- 
Ipaaitl Und den in seinem Heere Flirobt erregenden , fei^ 
neo Donner der fdndliobeti SanOnen? Dnrch das tief er« 
bebende l^rummen der groCs^n Trommel ! Für beides würde 
we<^r -^ie Austheilung eines glänzenden Montirnngsstücksj^ 
nocl>^ff^^d| ^em Kegicpente f^^tl^ter \ er.\Yei^ g^hplfei^ 
haben. — . Bo. wiicd augli Trauer und Gram durch einen 
neuen, stärkeren, femand Anderm begegneten Tr^nerf^l^ 
gesetit, er sey auch nur erdichtet, im G*;nuithe ausgelöscht 
0er Naciitheii von einer idlzu lebhaften Freude wird durch' 
d«i ifabetfr«id%^cit eiMig«iden^'Kafib gelM>ben» 

i|iehi .und mejir in willenlose Apathie nnd rnsterwiii^gen 

Sk^vensinn herabgesunken, mufsten erst von dem Eroberer 
aus Westen noch tiefer in den Staub getreten werden,. 
Vis^m ttbertr&^licheii« nnd hiednroH erst wnrd ihre ä^bslH* 

ihre Menschenwürde wieder fühlbar, und sie erhoben ihr* 
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die Gesammtlieit feiner S3rmptome am ahnUcbitea 
HImI voUaiäiidigeten (im menscliÜclieafiefindeD) selb«! 
lB«<ie(rfeMge» ' filliige 'Afzmft, weiic&A''«iglelcii' diti 

Krankheit an. Starke ühertrifil^ am gewissesten^ 

nichlet und aufgehoben wird. 

. . ^ §.28.- •• ■ " • 

Da dieses ü^atnrheilgesetz sic& In alleii reineii 
T^ar^uchen und allen äqhten P^rfahrungen der Welt 
iMMvrkwdtC, dia Thatsacha a|ao bas|e2i|l« ao Icoaqaft 
fUif die acienli£sche Erklärung, wie die fs zugehe, 
mm Og ni vnd ick aclae ' wtnig Werth daraaf , dar« 
gleichen ztt rersnchen* Doch hewShrt sich folgende 
Ansicht als die wahrscheinlichste« d^ sie sich auf 
iantar Brfalirungs -Prämissen eründat» ' - . 

Inda«» iftda. (aiekt 4tr:Ghi»rargta oiti«« 

aig anheim fallende) Krankheit nur anf 
^inar besoudern, kränkhaften Verstimmt-, 
heiC unsrer liebenskr aft in Gefühlen an d 
Thätigkeiten beruht|, so wird.l?ei homao- 
pathischair Heilung dair. T.on ^alnrliiolian 
ILrankhe^t verstimiataul^benskraf t durch, 
BliigaVe aiqser graiia<t S^ymptOiftai»/ 
Aehnlichkeil gewählten Arznei-Potenz 
efine etwas stärkere, ahnliche| künstliche 
Krankheita « Affektian beigebracht und 
aa, gleichsam an. Stelle der sckwä^«^. 
üllOirn^. äkulMhaiij aiatjlrii^Jijasi J&jr«*tak»i 
keita«»£rregukig uiit4«g«sekob«ni gegem' 
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Welche dann die Instinktartige Leben**« 
-kriif t, Ann blofa nock (aber stäirker)«rsii€i&» 
krank, eine erhöh ete Energie zn rlehten 
gezwungen ist, aher wegen kurzer Wir» 
hfungsAatk^r^) der eie nun krankkaft hffi-i 
oirend^n Arznei-Potenz diese bald über» 
wandet und, eo wie snerst Ton der nataril* 
eben, so auch nun zuletzt von der an ihre 
Stelle getretenen^ künatlicheo (ArAa^i») 
Krankheita»Affekiion frei. nnd. daher 
hig wird, das Leben dea OiTganiame wi^ 

f 

I) Die ktnse. Wirkangy Planer der künsdieh künk« 
naehenden Potenzen, die Arzneien nennen, madit ea 

irö^lich, dafs , ob sie gleich stärker als clie natürlichen 
Krankheiten sind, doch von der Lebenskraft weit leichtet 
Überwunden werden,' aia die aekwächem natiirliehan Kmnk» 
heilBn; di^.UofsüWi^gffn Jhser . mngwili mm^ lelmswierigiNi 
Wirkungsdauer (Psora, Syphilis, Sykoua) nie von iftr ßäkn^ 
l)esicget und ansgelöschet werden kennen, tot der HeU« 
kunsUer die Lebenskraft stärker afiicirt mit einer sehr ahnlich 
kiankmaehenden, aber starkem Potenz (homöopathischer 
änM)j weifte, »sek dem Eiiigeben (oder Rieqhen de»* 
selben), der bewolstlosen, instittktartigen Lebenskiaft gleiek- 
sam. aufgedrungen und ihr an die Stelle der bisherigen 
natürlichen Krankheits-Afiektion untergeschoben wird, WO-* 
vdnMb. dann blala noeb arafmknnk bleibt, doeb. aur kane 
Zeit, weil dk Wirkung der Arznei (die V e da tt fszri t dn; 
von ihr erregten Arzneikrai)kheit) nicht lange anhält. Die 
viel>ährigen Krankheiten, weiche (nach §. 46.) von den 
awgebroobenenBffensofaenpocken und Masern (die auch beide 
mir eine Vedanfszeit von edichen Weehen b^n) gehaüt 
wurden, sind ähnliche Vorgänge. , , 

G 
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4er in Ge4,undhoit forizuiühren. — Dieser 
-fcikfaitmlirffGheialicjbB Vorgng hmkt wai idgmi 

4«a SuUeo» 

- . . ' \ . , dtK . 

' Der memoliiiclie Kövper wämüäl Ah &i mneoi 
fi^fiadea^ darch Arzneien (auoh deishaib, weil die 
SlmioliUin/^ der Gab« denelben ia hwam ÜMtH 
■teht?) wirksamer uinsümuiea su lassen, ab durch 
iMltitllche £x«aklieit»» Reise ~ denn Qatäiiicbe 
Kra&kheileii werden durch angemeasene Ax»ci> ge« 
hA% imd- äberauadeii. 

§. 3t. 

Auch besitzen die feindlichen, theils psychischen, 
iheils physiachen Potensen im Erdenleben^ w^che 
H^ii kraukhafle Schädlichkeilen nennt, nicht uube- 
diogl difiKiafi», d«i »miaehticb» SefiAdita Icravfcitiaft 
ZVL stimmen sondern wir erkranken diarch tüm Mt 
dann, wenn nnaer Organism ao eben dazu diapomrt 
und aufgelegt genug ist^ yoh der gegenwSrligen 



1) Wenn ich Krankheit eine Stimmung oder V er- 
at! mm an g das menschÜchan Befindens nenne, so bin iioh 
w^t endimt» itdvmk tamm kffj^m^yMh^ Aa&chUi 
übe» ^ iänere MMor dirSsudÜMiim übtriMuf t odat.ciMa 
eMselnen KMmkheitsfalles insbesondere ^eben ea walltn>>]ia 
soll mit diesem Ausdrucke nur angedeutet werden, was die 
banymMn erwieseaerMa&en steht sind, imd nicht se]» 
ItHttoen» wdit meefamiidM odsr ehemisohe VenUideiQii^ 
der Mleiielien KOrpersnbstana tmd mdb/t ^raa eineni mal»» 
rieUen Rrankheits-Stoffe abhängig — sondern bloüi geistige, 
dynamisch« Veistimmungea dsa Lebens. . ■ ' ^ 
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&riiiIüieito<-ÜiMdi6 aagegriSbn uMittiriataftBofa- 

den verändert, yerBtimmt und in innonuale GefSUs 
nnd Tkätigkeitea Ter^eUt m wtrdco; ~ aie jnaeheii 
dAor Men ud nidl n jeder Zeit krank, 

Oaus. Mdm ^miuÜI tidkV aber mit de» kfa«^ 

liehen KrankheitspoteiizeBi, die wir Arzneien nennen. 
Jede Wahn» Amiei wirkt närnKoh za jeder. Zeft» 
tinter -ellevüliistindeii auf jeden lebenden Men- 
ecken und erregt in ikm die ikr eigeiiikaiidieheii 
Symp^^ (eeÜMe deatiidiiji dleSfaibe fallend« wenn 
die Gabe grofs genug war), so dafs offenbar jeder 
Mknade veineUiekeOrgttiieris jedenraft nnd darck- 
aus (unbedingt) von der Arzaeikrankkeit bekaftet 
jund gleicksMB angetteokt werden muSk, wekkee^ wie 
l^eeegt^ all den nafärHckeb Siinlkeit«! gar mckt 
der Faü ^ 

da 

- Aus allen Erfakrungeu ') geket dieaemnack ua* 

l) Eine auffallende dieser Art ist: dafs, :da vordem 
Jahre 1801 noch das glatte, Sydenhamische Scharlachfiebtt 
nnter den fiitidem ton Ztk «n 2ek epidenuaek keneebt^ 
4Mld «n»' IfaMler alela, ekne inanakm, bcfid, die es ki 
einer toiig^ Bf^emie nock nicht überstanden hatten, 
alle Kinder dagegen in einer solchen, die ich in Königs- 
lutter ezlebte, wenn sie zeitig genug eine sehr kleine Gai^e 
BeUadonne emgenommeD, firei von dieser ktfofast anatec&eii« 
den Kinderkrankheit blieben* Wenn Arzneiea vor AtH 
steckung von einer grassirendcft Krankheit schützen können, 
80 müssen sie eine oberwiageade Jtfachl besitzen , uawe 
Iiabenakiaft OBunsliiUNB« 

G2 

* ' - ' . 
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leugbar lienror, dafs der lebende menschliclie Orga« 
Btai bei weitem aufgeleimter und geneigte ist, aadk 
ron den arzneilieben Kräften eiTegen und sein Be- 
iinden nmatimmeii >a kaaen, als von kranlÜMdlen 
Schädlichkeilen nnd Ansteckangsmiasmen) oder, was 
dasselbe sagt^ dafs die krankhaften ädliäd« 
Jicfakeiten eine nntergeordnete and be« 
dingte» oft sehr bedingte, die Arasneikräite 
aber ein« absolute, unbedingte!» jeaeweit 
überwiegeiideMacht besitzen, das men sch- 
liche Beiinden krankhaft umansfcijainLeii« 

' §. 34. 

Die gröfsere Starke der durck Arsne&en zu. be^ 
wlikiettden Knast- Krankheiteii ist jedoch nicht die 
einzige Bedingung ihres Vermögena, die naLüi liehen 
'Kmnkheitca zu heilen. Eä wird eben tror Allem znp 
Heilung erfordert, dafs sie eine der zu heilenden 
Krankheit möglichst ähnliche K.unst»Krank- 
heit im menstfhBefaen Korpei^ zu' eraidfugen' fähig 
seyeU| um durch diese, mit etwas grörseier Stärke 
gepaarte Aehnlichkeit sich an die Stelle, der natüi> 
liehen I^rankheiU - Ailcction zu setzen und ilu auf 
diese Art alle fiinwirkimg auf die Jjebenski'aft. sa 
rauben* Dieis ist so wahr, dafs sogar keine ältere 
Krankheit durch eine neu hinzutretende unähn« 
liehe Krankheit, sey diese auch noch so stark, von 
derNalur selbst nicht geheilt werden kann, und eben 
•o wei^g durch ärztlich« Garen mit Arzneieii, welche 
nen ähnlichen Krankheitszuötand im gesun- 
den Körper zu erzeugen Vermögend sind« 
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Diefs zu erläatera, werdi^u wir In drei Tertohtod^ 
tten Füllen iowohl dea Vorgang in der Natur bd 
Silben im Menfichen zusammenlrcüündc^ uoliiili-* 
clien, mnander unähnlichen Krankheitmif ali aneh den 
Erfolg von der gemeinen - ärztlichen Behandlung der 
Ifcrankheilen mit aUöofMiÜuech unpassenden Ar;&ueioa 
batraciilen, widehe keinen der su heUenden Kiimk« 
h<at ähnlichen, künstlichen Krankheit j^uälanii hcv^ 
wraabHugm übig elod« wocane erhellen wird» dafe 
selbst die Natur nicht vermögend ist, durch eine 
unhonuk^thiechOt aelbst atärkere hLrankbeil eloa 
aehon ▼orhMidM onghnUcte aiffcnliebeiif ao wenig 
nnhqmöopathischc Anwendung auch nocii so staikctf 
Arzneien irjgeiid eise Kntff^hfft an heHen jainala im 

Staudt; ist, 

" #. entweder eM befda; Meli nnXlmlfefca; 

im Menschen zusammentreffende Krankheiien f<#n 
flUfeher Stäefce, oder iet vielnidiir dte altera aiSr* 
ker, so wird die neue durch die alte vom iii/iper 
äigifciUin nndnidi j ngniaeiMi. fiisaelMMi aa einer 

echwer^ chronischen Krankheit I^etdender wirdi 
vwi einer mäAwjgca Hcrhelrate oder ainer andern 

koirnit, nach Larrey ^ nickt dalno. wo d«r Scliar« 




Digitized by Google 



102 

weiden von ihr nicht «ngefteekt. Rhacbilu la&ly 

Moh Jtnner, die ScbutEpcM^enimpfang nictit haften« 
Gesolnrürig Lungenaiicblige werden rcn tdttd atlsn 
heiligen epidemiscbenfiebetti niobt ongesteckti uftob 



§. »7. 

Und so bleibt auch bei einei: gewebulifiben 
ürMliclLen Our ei» allM dvoBiflobetXJebel nrn^ 

geheilt und wie es war, wenn ea nach gemeiner CiUH 
Art «tlöapathieeJi, dat iet« mit Annaifitif dh 
keinen derKraukheit ähtiliclien Befindenszuslatid für 
ättk m getonden Menaohea ffi»euge& köniian«. ninhl 
lieftig behandelt ^id , selbtt wenn dia Cor Jahve 
kug dauerte« Dieia sieht man in der Prejis täglich 
and as bedarf kaiiier beetadgandca fiaispiele* 

5. 38. 

//• Oderdie neue anÜbnlieheKrankheit 

ist stärker* Hier wird die, woran, der Kranke bis^ 
her htt> ala die schwächere, von der störkem hinsah 
tüeteaden Kraniiheit so lange angeschoben und ans« 
pendirt, bis die neue wieder rerÜosseu oder geheilt 
ist| dannhomint die alte angeheilt «ieder hemn 
Zwei mit einer Art f allsucLt behaltete Kiader blie« 
ben. aach Anateekong^ nat dam Grindkopfc (fimm) 
vm epilej^cke» Ai^en ftei? aebald aber daf 
iLopfausacblag wieder veiigiog, war dia Falisuoht 
eibim ao wladaa^da, .wie autor« ulidb lUfpim *)ifiaoli; 
achtUDg. Die Krätze^ wie Schöpfe) sah, veificliwandi 



i\ .Ote. Üb. h bbs. - 

2) In Hufeland* 8 Journal, XV. 11. * 
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te 'StfliftilMiek «iolMit^ k«m aber ilaeh BWfang 

des Sdiarbocks wieder 211m Voctelibeiae« So siaod 
die getolnrarig« Lmigmwtidlt ttiU^ wfo dtri&ranh^ 
roa einem heftigen Tjphus ergrUTen WkrA^^^ aber, 
iiaeil' doMia V«idwfii wiedor ilma üug fovi '>» ^ 
Tritt eine Manie zur Lunge qsq cht, so wird dies^ xntti 
aUea, ihrwi fiymptomea von eKtterer hiawc^gsaoni-« 
nltii; wmtgAA abavArWalniiflD, aoldM'^ieiüilH 
gensucht gleich zurück und tödtei Wenn die 

ÜMfettt «ttd MraadMiipMkeftsiigleiBii li«Miitnimil; 
heida dasselheKind angesteckt habend so werden ge^ 
wiäwhch dia awigibffocbeiMa Maacm Too-dem ieiwaa 
ififter heryorbrechendeii lf«ii«dhtfi|iMkaii4M'tttflM- 
Verloufe anfgehalteo, den sie nicht eher wieder foit- 
«tkeorbiidialüadblattefnabgdMmsM dbobwOT-^ 
den nicht selieii auch die nach der Eioimpfong äiuge* 
iMPOchenen MeHa e heapoekan wmi den iiidab hmfoifi^ 
ke>BUii«n4en Maetm tier Tage lang sospea^ffg wie 
Mamgtt 3) bemei*kla# iiacb deren Abaohnppung dia 
Poakan daim fivan Lcof Ui mSnda fcataaUoifc AüA 
wenn der Impfstich ron Menschenpocken schon saeha 
Ta^e gehaftet hatte» und dieMaaera nim amlirafhao^ 

stand die Impf-Entzündutig still, und die Pocken hra« 
^^liea nicht eher au«, Mf die Masam- ihren aiebenta* 

* ^ • k • ■ 

«• ■-*/ * 

t) Om^^Mmr in JHmßilämts mnäm JUmte 

französischen Heilkunde. II. S. 192. ^ • , ' 

- ' 2} USania phtiusi sopecveiueDS eam cum otnttHkis'suis 
pbaeDomeob aatfeBti irenna attn: redit pHthans et oeddk^ 
a h e a at a vm^ iWy MeMoraku tMO. 0.^; 49« if 1. 
a) In Bduib. aied, Commeat. Th. L i« . " - 
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g^«B Vevlanf ToUondei liaitoii Doa vierten, oder 
finifteiiTag .nadk eingdanpften Bf eotfcliifaipoGkeiftbea^ 

chea bei einer Ma&er - Epidemie bei Vielen Masern 
rnrns ni mhtndierteD den Pockenaosbrucliy lii« 
selbst vollkommen verlaufen waren, dann kamen erst 
dbFocken und Terüeien gui^)» Dob wahre» glatte^ 
POCiilaiiiartige« SydeiilianaiscIleS) Sebarlachfieber mit 
Bräune ward den vierten Tag durch den Ausbruch 
dir Kohpocka gehemmt» wdobe ToUig bis m &ido 
verlief, nach deieii Kiidiguag dann erst das Schar- 

laahiaber sich wiader ainstalifce; ao wai*d aber auch»* 
da beida ton gleiidiar Starke m aeyn scheinan» die 
Kuhjpacke am achten Tage von dem ausbrechenden 
Wfluren, glattes» Sydenhaitiisehanficharhichfiebar smN 
pendirt, und der rgihe Hof jener verschwand, bis das 
Se^arlachfiebar Torübar. war, worauf die Kuhpcaka 
sogleieli ämn Weg bis ma Ende foiisetala 4). Die. 
Masern suspendirten die Kuhpock«: am achten Tage, 
da die Knhpodcba ihrer VoUkommenheit' nahe wÄ** 
brachen die Masarn aus, die Kuhpocken stan-^ 

1) John Hunter^ über die vener. Krankheiten S. 5. 

2) Mainay in md. Oaivai^t 6l fidinb« III. 19. 480. 
' 9y.AiiA van: ifFMeFikg^ tind IVsodk sehr ütMff 

belclirieben» vom Purpurfriescl aber (oder dem Roodponh)^ 
was man ftdschlioh auch Scbarlaciiiieber zu nennen be- 
liebte, höchst vencbieden. Nar in den letztem Jahm^ 
Miau :sieh beiden -m^maglidft sehr, mscfaiedaa Kfankhei« 
Leander in ihren Symptomen genüherr, 
4) Jenaer in Mediciniaofae Annaleni 1800, August» 
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den mm atül) und erst da die Mosern sich absohapp« 
tm, i^gen die ikulipockea wieder iiiren Gang bia 
' ZOT VcdknduDg, sö didk sie den e^okflsehiiteii Täg 
auasalieni wie sonst am zehntenj wie Kort^m beab« 
iditete'). • ' ' 

Auch bei schon ausgebrocbenen Masern schlug 
die Knbpookeniu^ifting noch an, machte abev ihjpen 
Veriauf erst) da die Masern Torbei waren, yA'ü eben«« 
lUb Kortum bezeugt - " 

' Ich selbst sah einen Bänerwes^el (angina paroi 
tidea, Mumps« Ziegenpeter, Tölpel) sogleich ver*- 
sekwinden, als die Schutzpoekenimpfung gdbafiel 
halte lind sich ihrer Yollkömmenheit näherte; erst 
nach Töüigem Verlaufe der Kjihpocke und der Ver- 
•ebwittdnng ihres rotken Hols tmt diese fieberhrfke 
Ohr* und Unterkiefer-Drüsengeschwulst von eignem 
llsasm (der Bautrwezel) wieder heiror ünd durolir 
ging ihre siebentägige Yerlaufzeit« 

Und ao'suspendiren sich alle einander 
naahnliche Krankheiten^ die stärkere 
die schwächere (wo sie. sich nicht, wie bei aca-i 
ten sdften gesoidebt^ compKciren)» heilen ein aiw 
4er aber nie. 

Siels sah nun die gewöhnliche Arzneischule so 
viele Jahrkuaderie mit aa; sah, dals die jKattto 
sAet nieht einmal irgsnd eine Knmkheit dindi 

1) in Hufeian^M Jeamal derpmctueheo AnoeUumäe« 

XX. III. S. 50. * 

2) A. a. O. 
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UiociiUilt Omer aiid«r% äucb mooh «o rtaiicwi» hei» 
Itn JiMM,« imnii' die hiMoilMeiide der eelMm .im 
Kiöiper wohneBden u d a Ii n 1 i c h ist. Was soll man 
viMi flur dfeiikeBy daf« sie dennoeb Icmfidkri die diro« 
ni sehen Kiankheiten mit alluü^aÜiisclieQ Curen zia 
ttdutadclft, namiicii mit Araoeien und Beeepte»! 
Ae, Gott' vre^By midien? dooli fast «tele «Inen dem 
zu heilenden Uebei nur nnäliuliehen Krenk- 
helteznstand selbst su erzengen Temögend *wereBf 
Und wenn die Aerzte bisher die Nalur auch nicht 
gtuQ blBObaehtdeDy iö Jnülen eie doeli ane den elen- 
den Folgen ihres Verfahrens inne werden sollen,> 
da& sie anf zwecicwidrigeai^ falsohem Wege wa«^ 
i«n. Sähen eie denn nicht, wenn «le, wte allgewÜhn-« 
lieh, gegen eine langwierige Krankheit eine (wie alU 
gvwöhnlidb) angtvifende, alläopalhisclie Cur branob^ 

len, dafs sie damit nur eine der ursprünglichen un-» 

ähnliche Kunstkrankheit ere^Gthufisni tpeiehe um 
§9 'lange räle'nnteihUUtti *wai<d, daa^impfcünjgliche 
Uebei bk^Si enm Schweigen brachte, blo& untei^ 
dvilekte* und m& sntpe^rto,^ wae Moeh alleual 

wieder zum Vorschein kam mnd kommen muiste^ 
sobald die Kraft- Abnahme des Kranken nieht meiar 
gestaltete, die allöopathlschen Angriffe auf das Le- 
ben iort^Koaetzen?' Sa verschwindet Ireüich darch 
nfr wiederholtes^ heftige Purganzen der Kvtftn- Ana-» 
. schliß gar bald von derHaut> aber wenn derXranke 
^ dfe ^zwnngene. (nnähnlic.he) Darmkrankheit 
nicht mehr aushallen und die F urganzen nicht mehr 
einnehmen kann, dann blüht entweder d«r Haut* 
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ibmUag, üMk vi« vbr, wieikr auf» €de« dlsi»« 

nere Psora entwickelt sich zu irgend einem bdsen 
Sjpnptom»^ .da daM das Kranke^ aa&or aemem 
«arnntindarteii, wraprttnglMita Uebel, Bodk «Im 
aahmeorhafte, zerrüUeta Verdauung und KxäÄe- V er- 
Imkf Mm Zagtim-^ M eidnldaä hat So» wan ^ 
gewÖbnliclien Aerzte künsüiclie Hautgeschwüra und 
Fontanalla äafsarlioh am^ Kfirpar unterhalten » um 
dadnndi ' alAa chronieoha KranUidt -sä tilgM^ so 
könaaa aia zwar ni^ damit ihre Absicht erreicbani 
U&mh dieadba mU damit haUan, da aoidii» kooK* 
liohe Hautgesohwüre dem innern Leiden ganz fremd 
und alldopalhüah aiad^.abar iAdem dardnröhiaelim 
Fontanelle erregte Reiz ein, wenigstens zuweilen» 
stttckaFas (anähnliahea) Uebei ifit, aia diew 
HOhiitada KTanUnit» so wiid diesa dadnrah taapai» 
lau auf ein Paar Wochen zum Schweigen gebracht 
und aafpandut. Aber auch nur suap^ndirt mf 
sehr kurze Zeit, und zwar uoler alimaliger Abm^4> 

gakmg . daa Krarican* Ykla Jakva hindnroh 'von 
KantimeUen iintefdaBÖkla FaUsaoht kani klataimd 

^hlimmer wiadeir zum Vorscheine, sobald man da 
arihaila» 'Mtla» avia Aakku I) md Aadn» l«Mu||aa» 

Porganzen können aber für die Krätze, ubd' FoflK 
Uaalla üSae aiae FaliBiiaka. nieht fiamdaatigal<iai >iiialtl 
unähnlichere ümstimmungs- Potenzen, nicht alloo- 
gathischere» angreifend^re Cur-MiUei seyn^ als die 
allg^wohnlioli r aua .ungekanntan IngredioABan ge- 



V 
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mischten Recepte für die übrigen namenlosen, un« 
sMUbaiea KjranklMilB- Formen ia der ioiiftherigen 
Pipern. Aiicli diese acbwächen blofi, und ttnter- 
d rücken und suspendiren die Uebei nur auf kurze 
Zdt» ohne aie lieilen za kÖuea, «nd lügen daiui 
Immer durch langwierigen Gebrauch eine» nenen 
Kranfafaeiiizttitand sn düm eltev Uebel Maixu 

: • f . §. 40. 

HI» Oder die neue Krankheit tritt, uaok 
langer Binwlrlnvig anf den Orj^miini , etodlidif nu 
der alt^n ihr uuähuli eh e n, und bildet mit ihr 
eise eompHcirte KvanUbeit, so dais jede Von 
ihnen- eine eigne Gegend im Organism^ d. i, die 
besondert Ha angemessenen Organe^ nnd gleiohsam 
nur den fiir sie eigenihiimlieh gsfadtigsii Plate efai^ 
sänimt, den übrigen aber der andern, ihr unähnli^ 
chen ftberiäist* So kann em Venerischer änoh no<eh 
krälzig werden, und umgekehrt. Als zwei sich 
nnaKBÜche Kraakkelton können ein ein* 
ander nicht aufheben, nicht heilen. Aa-^ 
fangs schweigen die venerischen Symptome , wük« 
Mnd der KHUs*Anss«^Iag anfimgt ' m erscheinen, 
und werden suspendirt; mit der Zteit aber (da die 
Tenerisehe Krankheit .wenigstens eben eo alaik^ als 
die Krälze isL ) gej^ellen sich beide zu einander 

%y Nach genauen Yeisuchen uod Ueilungen dieser Art 
compliolrter Krankheiten bin ieh nun fest überzeugt, dafs 
sie hebe Zusammenschmelsang heikel sind; sondern da& in 
solchen Fällen die eine nur neben der sndefn foi Orga- 
nism besteht, jede in den Theüea, dae iüc sie geeign^ sind. 
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das istf jede stimmt bioia (Ue für sie geeigaaUn 
XlMik des OrgaBisma ein» wd der Kniika isl da« 
dnrch kranker geworden und schwieliger zu liciieiu 
Beim Zusammeittreffiitt einander uaaiuihcdiaff 
aevler Ansteekiittg^krankheiten, z. B. der Menscliea-» 
pocken und Maserus auspeadirt gawiöhiUioJi» wie toi>* 
hin' angefnhrt worden « eine die andere | doeh gab 
es auch heftige Epidemien dieser Art| wo sich in 
aeftnen Fällen awei aioh onäbnUehe aonte Krankhei- 
ten dieser Art in einem und demselben Körper eia<" 
fanden und sich so ßl^^Mm auf kurze Zeit com^ 
idtciriao« In ^ner Epidemie^ wo Meaaohenpocken 
und Masern zngleich herrschten, gab es unter 
aOO FäUen, (wo aioh dlea# Jirankheiten einander 
mieden oder suspendirtcn , und die Masern erst 
20 Tage nach dem Fockenanabniche» dio Pookiii 
aber 17, 18 Tage naoh dem Masemanebraehe den 
^lenachen befielen y so dais die erstere ^r ftnkhtit 
mfcer «rat yöUig mlaniim war) dennoeh einem rin* 
zigen Fall, wo J\ Bussel ») beide nnidmliclie Krank- 
byiten y ^^k w^h an deraeUben Petrion antrat 
90f aah bei zwd Mädchen If enscheni>ockea und 



daia ibre Heüang wird vollständig htvnr\i Üutfh me Zell« 
ge»i£K AlmechMkuig dsa besten (hieeksdbefpr^mli wät 
dcKdieXtigseheacmItBlIittdB, )edce daadbtn ki im 
angeacsseMten 6abe nnd Zabenaiaa^ 

1) & TnMctkm of a aoe. Ibr dbe i^efiw> ef 
aadL mit ckÄ kiMmL IL 

2) ht6gAmfd^CQmmtKmmmyimmiki^m^»^4l»Os 
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Masern zusammen. Maurica ^) will in seiair gan* 
SM Praxb nur wm& «olcte Fülle b«olMoliM 
Dergleiclien findet man auch bei JSiimüUsr^^ und 
aooh einig«! wenigen Andein* — 

'Kahpoehen «all S m ti&r 3) ihren regelmäfslgen 
Veykuf aebtta Uaaern und neben f ivpurlcieaei b** . 
halten. 

^ Kuhpocken gingen bei einer Mercnrial-Ci» 
gegeR LtniMiMihe üivta Weg^ lUigeeiArt, wie A»« 

Hü* aah« 

% 4U 

Üni^eidi hSiifiger, ab- die nMMie&ei^ eleii mm 

Lander in demselben Körper gesellenden und sieh 
eo omi^oiveiiden KraaidieileBy eind die dntek ge^ 
wohnliche Arztes -Kunst entstehenden Krankheit»« 
GoBipUcctioneiii iveleke das sweefcwidiige ümMche 
Verfafam <d$e alKk>palhf sehe Gnrart) durch lae feWi e i 
. rigea Gebraueh unangemessener Arzneien auwege 
xai faifageH' pflegt. Z« der »atürMolieft KreakiellK 
die geheilt werden sollte, gesellen sich dann durch 
anhelteade Wledeiliokuig dei tulpeseandhtt A tttnel* 
mittels die aach der Natur seiner eigenthümlichenr 
Kräfte zn erwartenden neoeni oft eehr langwierige» 
Krankheitszostände, welche mit dem ihnen imiihn<» 
liehen chronischen Uebel (was «ie nicht durch 
^iehnliohbeite^Wiifcang, dee kt, nibht homöopa* 



' 1) In Med, and phys. Joum. 1805* 

2) Opera, II. P. I. Cap. 10, 

4 ^ Mirf^iaada Joomal, XVIL 
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Üusch heilen konnteu) Aich alimälig zusamineiipaa« 
mn ud complioiMii, att dar Aiten ciii» lifiM^ nn- 
SbnbdiO» köiisüicho Krankheit chronischer Art hin- 
anetKeii^ wd so dm bMitr «nt—h KntaHsm diop* 
pelt krank, daa heifst, um vieles kränker und nnheiL- 
tNUPai^ oft gang nnheiUaar machen» Mahre in. äcatüchea 
lenrMlea snr OonanhatfaMi anfgasteOle -KranUbatt»»- 
fälle, so wie andre in medioinischen Schriften 
«BBahlia KyaulMiigeiirliichlinn gAm, . Btkga .hfam 

Von gleicher Art sind die häufigen Falle, wo die 

vepariache. &dMmkeikramkhfffüj rowk^^kok tnitKiiia» 
kranhliefty wmh wdil mit dam Sieiditiiiuw das 
Eeigieacsentripperä complicirt, unter hmgwierigai^ 
ote iPft iriadacliokeir Bahandknig anit gnteaGabM 
unpassender Quecksilberprajparate nicht heilt/ aon« 
dcK» iiabM Amt indc& alimälig . cnH^lm dbroni- 
achen Queckaüber-Siechlhume ^) im Organismua 
f lata nimmt» und ao mit.ihm ein o£t granaamaa Un* 
gehüiar Ton complidiElcr Knankkait» .lüUct.'(aiilet 
dem allgen) einen Namen : mdarvte veuenachelCcanfe» 
hait)» dia ma« «o mahl gaw.mikaUfaar, idoak nur 
mit gröfster Schwierigkeit wieder in Geaundiieit her- 
wataiteiiat 



1) Denn Quecksilber hat auTser den Krankheitssympto- 
mo^ welche, als das Aehnhche, die venerische Krankkeif 
kontfopathiaoh heilen ktfaneoi noch viele andze^ der Luat- 
aenehe nnihnlidiei in seiner TVirkungsart, welche bei An- 
wendung grofser Gaben , vorzüglich in der so Iiäufi^en 
Complication mit Psora, neue Uebei und grolse Zersttteung 
jpfc JÜfepat anriotom 
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Die Natui: selbst erlaubet, wie gesagt, in einigen 
f fiUen .den Zasjunmetttnll zweier Qa dreier) nflitör« 
Heller Krankheiten in einem und demselbea Körper« 
IHeMCoiiiplieiningmignet«ich aber, wie num wohl 
za bemerken hat, nnr bei sich unähnlichen 
Kxankheiteni die nach ewigen ^aturgeselzea einaa« 
des nlebt anfheben^ einander nicht vernicblen nud 
nicht heilen können, und zwar so, wie ea scheint, dafs 
etob beide (oder die dreiX ao an aageo, in den Otga- 
nism theilen und jede die für sie eigeuthümlich ge- 
hörigen Theile uod Systeme einnimmtt wie, wegen 
Unebnlicbkeit dieeer Uebcl gegen -^andbr, atroh ge* 
achdieni&aiini derJEonheit des Xiebens unbeschadet. 

43* 

Aber ganz anders ist der Erfolg, wenn zwei 
alijaliohe Kranli^hcilen im Orgauism ansaminea* 

treilen, d. i. wenn zu der schon vorliandnen Krank« 

hell eine atärkere, ähnliolie hinzntrltt* Hier zeigt 
sich, wie im Lrafe Oer Natnr Heihmg eMblgen 

kann# und wie von ■ Maischen geheüt werden sollten 

■ ♦ ♦ §» 44, 
Zwei so sich einander ähnliche Krankheiten 
können eich weder (wie von den nnähnlichen in 

/. gesagt ist) einander abhalten, noch (wie bei 
der Bedingung //• von den nnähnlichen gezeigt 
ward) einander anspendiren, so dafs die alte 
nach Verlauf der neuen wiederkäme, und eben so 
wenig können die beiden ähnlicben (wie bei Il/m 
TOa den unähnlichen gezeigt worden) in demselben 
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Organism neben einander bestellen odercjne 
d.oppelt# goviplioiite Krfttddieit?UUen« 

: Neinl eteU und in jedem FaUA^rehiicliien 'sioli 
ewei, der Art nach ^ zwar versdiiedne, ikren Aen« 
tßmmgea und Wiikongea. aber nnd den dnrch jede 
von IHnen Temcsaclil^ Leiden 'imd Sjmplomes 
nacb s^hjc ähnliche Eaankheiten, sobald sie im Or* 
ganiamaaalimentMffenfJDämUQhdie ftäikeMKranic^ 
heit die schwächere, und zwar aus der nicht schwer 
sa erireihenden Ureiicbei . weil die etäiicere hinzu« 
kommende Krankheitgpotenz, ikrer Widning»*Aeltn- 
lichiieit wegen 9 dieselben Theile im Organism, 
und zwar Tomgsweise in Anspmoh iDiimmt» die 
TOn dem schwächern Krankheits^ Reize bisher afü«' 
cirt waren, welcher folglich nun nicht mehr ein« 
wirken kann, sondern ei&cht*)$ oder^(nrit andern 
Worten) weil» sobald die durch die bisherige Krank* 
Iieits-Potens ▼eradmmte Lebensihraft yon'der neuen 
sehr ähnlichen, aber stärkerni dynamischen Krank«» 
b^^Potenz slärker ergiüfen wird, sie daher tou 
letzterer nun allein aiBcirt bl^t, wodurch die 'fw* 
gängige, ähnlioba, aber schwächere, als bloüs dyna** 
iliieehe 6h&e Materie^ famr auf die Lebnii»- 

kraft kraokhaft^ einzuwirken , folglich zu existiren 
aufhören muls* > ^ 

1) Man ssfae ebsn §» 26. die Anmeikiing« 

2) Wie ▼on deei silwlMii, in unüne Augen IsBeimen 

Sonnenstrahle das Bild einer Lainpenliamme im Seh-Nervsn 
schnell übeisümmt und verwischt wird« 

H 
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Ed wurden sich sehr ridte Bei^peile ron Kranke 
helten anführen laaseni ^ dUt im Laufe der Natur 
dorek firniiUwifeBB rmt 'iffiiiMclUni SymplonieH ho* 
flräopadnscb geheilt wurden , wenn wir uns nicht 
flinsig as jett«'(wMlgen) flMi atals g^eloliblailmiclMH 
ans einem iesUtehenden Miasm entspringenden und 
MmvMmm bwifanrottn NanMos mrthe» Jürankbeif^ 
tan liaHm «i&lalen, um atwai- BMttamtalii nn<l 
Pnzwei£eihaiteni< ceden 2u Isöi^en« ' > 

Unter dieaeif iragec die wagm 'dar grofian Zaill 
ihrer heftigen Symptome so berüchtigte Menschen-« 
poolMrKrankhail harvw, welakr aeimi BBhlrai4>h<i 
Uebel mit ähnlicben Symptomen aufgehoha» waA 
geheilt hat* f 

ülar allgamdA aini niahl dia< Kaftigen f Us ran 
Erblindung steigenden AngenentzüadUBgen bei der 
Manadianpockat nnd siaiM^l eia bailt», aingaimpft,'* 
eine langwierige AugenenLzündang yolUtandig bei) 
Jktotßiue ^} und aina andta bat J&«ro^:9) «nC immaiw 
- Bmä ▼on n n iarflr ii al U iMttKk)pfgrindeattHtandane, 
xweija>irige Blindheit wich ihr nach MUin^) gänzlich»^ 

WiaaftalBangtadlaManiafcanUM0V«'ibnl^^ 
nicht Taubhörigkeit und Schweiäthinigkeit! und- 
biidfi .lBngwiarig^..lIah^: kob. ala*,- ah- aia an ihm> 



1) TniU^ da rjaaei]]a^oi^.43,;|9Ai^. 

2) Heilkanda für Mutter , S. asi, . 

3) Interpfea climcus, S» 29(3r 
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HodeDgeaobwuklf Meli sehr heftige^ Iii ükk 

halb konnte sie duroh^ Aehnlichkeit eine von Qiiet<* 
iftoJ&uBg .«uUlaiiAnN^ grilOit, httrld Otfiebwiilit 4^ 
^keii Hdikn» H^ika, lH# >) bMKitohtate« Und 
eine ahnliciie Moden geschwulsi "wtätd TOn ihs umer 
'i|e» Aageii eibe» «idii'j^oiMliht^^ gdMÜt' i 
So gehört auch uuier die beschvrerHebea Zu- 
däiie äkt MtmQhaapo^l» ein' nAmitiger fltol^i^ig^ 
Jiitiit eie besiegte rjabt» «Ii äbflU^Iie Krei&kheitfipo^ 
tenz eine Ruhr nach Fr^ f^enäc^sA) BeabaehliopgirT 
< Die'zn Kndkpoofcen kota»todi»HeiiMfceDp6ok«ih 
'J&aiikh^it hebtf wie bekannt , eben sowohl il&er 
.'gröfiem Siärls^ ids ifarc# giofteii. AdmMiinrih 
gen, eme#*''4ogioSbh glhisiSofa^ homöopftihisch, auf 
•iiad läiel «ie mokt ZBt Y.oüe&diuig kommen i .dooli 

ttir4 hidwMmkm 4n»A ^di« Ümwt H«itt «choa 

nahe gekommene Kubpocke, ihrer grollen Aehd- 
dichkell^ mg*ii^ dl^ «kmirf ainbrachencb JiinMdnil* 

pocke homöopathisch wenigstens um vieles gei]ftiii^ 
dert und gutailiger gemaohti wie Muhry und vtel^ 

1) Neue Heilart der Üinderpooken ^ Ulm 1769. 8.68 
«od sj^eehn« Ob«» No« * - «^ ■ • 1 

2) fibendaselbit. . - . ' . / / 

3) Nev^AeKlfo. iMw'f. -Ilb»'22i 

»• 4) Bfachricht von dem Krankeningtitut zu Erlangen, 1 783, 
6) Bei Jiobert fViUan^ ubec die {Lubpockenimphuig« 

H2 
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Die. eiugeimpfte.Kuhpockei <]et«n Ljniph«! 
MoSm SchnlxpaekenttoSf auch ooch eiMMi,'Zoiid«r 
zu einem aUgetnehieii Hautausschlftga andrer Natur 
rwk (aetea, grör«ei9D» eilcanden) gewohnUcli kteiaeBi 
trodoMiii aaf nribm Fkekdm sitsendcn^ «pitzigea 
Blüthen (p^fnples)^ oft mit unternliflcliteii^ rotheo» 
jpmdetk Hamflenkcbeii eatUilti ttiekt mtnnn mit dem 
heftigsten Jucken beglelteti welcher Ausschlag bei 
nicht wemgeu J^indAca. auch wirUich mehre Tage , 
^r'oTf Sfterer Jedoch naeh dem rotheii Hole der 
JKuhpocke mcheintt und, mit Hinterlaasung kleiner, 
rother» harter Haatfleckcheii; In ein paar T4gen 
yergelit; die geimpfte Kuhpocke, sage ich» heilt 
dorch Aehnlichkeit dieaee Nehen*Mie8m» ahnhche,: 
'fiilt adir alte und beschweriiche Hentaitaschläge der 
Kinder, nachdem die Kuhpockenimpfung bei ihnen 
'gehaftet hat, Tollh6mlnen und dauerhaft nach. Ho- 
möopathie, wie eine Menge Beobachter bezeugen» 

Die Knhpocken^ detaL dgiepthnmlichea Symp* 
lom e§ ist« Armgeschwnlst ^) zu verarsachen, hnU 
ten nach ihrem Ausbruche einen geschwollenen; 
ludb gelahmten Am 3> 



1) Venügliak Oatfktf Murü and HaeeniieaiMr^ in 
BoUetm des sc« m^dicalesi publik psr les membres du 
'cemit^ central de la soc. de m4decine du d^partement de 
l'Eure, 1808« So auch ia Journal de fl^deciae continu^ 
Vol. XV. S. 206. 

2) Baihorn^ in BufütauF^ JenrasL 

$) iSfaffifiaoB in J^wieioiif Altaab ef 01^^ 
Vet 1. Abth. 2. iJio. 9. \ , 
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Das Fieber bei 4er Kuhpoebif wMbm eioh 
zur Zeit der Bnmdknng' de« YOihe« Hcifii einfindet^ 
' heilte homÖopatiiisch ein Wechselfieber bei zwei 
Penonen« vn»Bmrä0!gm der )ifaig<m *} berichiet^ nr^ 
Bestätigung dessen, was schon J, UurUer^) bemerkt 
halte, da6 nioht swei Fieber («haUdhe KnudOi^ 
teil) in etilem Körper amgMch iMeteimi kotmeii» - ^ 
In Fieber und in Hostenbeschafifenheit haben 
die Maiern Tiel Aefanliohkeit mit dem Keiehlmeten 



1) In JSTtt^leiMf « Jonm* jer'pr« AnneiL XXHL 

»• 

2) Uebev die Venn« KiankboiL 8* 4« 

*) Die an dieser Stelle in den vorvorigen Aasgaben 
des OrganoDt beigebrachten Beispiele von langwierigen^ 
.durch Krätze gebeUten Siechthomcn ktfonen, za Folge dei 
EntdedLiingen und Anftchlikn^ wdehe toh im entea Thflüe 
nmet foohs Ton den chronischen Krankheiten 
gegeben habe, nur in gewisser Hinsicht als homöopathisohe 
HeiloDgeo gelten« Diese da vecich winden den groT&ea Siech-«, 
diimie (vieljühiige, Knticknn|g drohende ßngbröftigkeiteD^ 
nnd gesobwürige IiuDgensnchten) waren «yptiinglich schon 
psorischen Ursprungs, — weit gediehene, Leben bedrohende 
Symptome einer schon völlig aus dem Innern entwickelten, 
alten Psora, welche dnioh den von einer neuen Ansleekong 
erfolgten Krüts-Anssetihg (wie in sokhem Falle stets ge- 
schieht) in die tinlMshe Fehn primitiver Krte«KitnUieit' 
sich wieder verwandelte, wodurch die alten Siechthume 
und lebensgefiihilichen Symptome verschwanden« £me 
solche Umwandlung in die primitive Form ist daher nor in, 
so fem eme homtfopathiidie Heüeiin jener weit gediehenen 
Symptome alter, hochentwickelter Psora «u nennen, eis 
die neue Ansteckung den üranken in die ungleich güa< 
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iiiid:dt6l&ilb Jh9i9tmat^% dfUs M finer iBpi- 
demiOt Wo beide herrschten, yieLe Kiadur, welche 
dk.lf«Mlni; diioide nNreluttllei}; biUlm» ropx'Kwh^ 
huAten in dieser Epidemie- ft*ei h^ielieti« Sie würden 
«Ue uimI fiuch. itt der. f olge, tooi jiLei^hhDMc» 
mid maoeteokber doreb'dfe Menem gowordun seyn^ 
wenn der Keichhusten nicht «ine üeri MäBeira nur: 
mak Tliai ähnlliehe KreoMiett w<re» 4b$ v^, wenn 
er auch einen ähnlichen Hautausi^ihla/;, wie die let^^ 
tem bei sieh führte« So aber kouatea die Mag er n 
nnr Viela» und mu* in der gegenwärtigen Epidenmie 
von KeichhuBten^ homöopathisch frei erhalten. 

Wenn aber die Haaern eine im Ausschlage, 
ihrem Hauptsyruplome, ähnliche Krankheit vor sich 
haben, da können sie dieselbe , ohne Widerrede auf« 
beben und bomöopathisph heilen» So ward einelang«^ 
vieiige Fleebte ¥om Ausbruche der Ms^sera sogleich 
fiMUali und daoerbaft (^miöopathiacb) geheilt«), 
wie Kor tum beobachtete« Ein äufserst brennender, 
aeehsjährigep, ideselartiger Ausschlag im Gesichte, 
am Balse und an den Armen, ton jedem 'Wetter* 
WecJ^el am^^uert^ ward von hinzu kommenden. 
Maaam w «nev aiiibeaefewoltoiien Hanufiiiichet. 

adgeie Ltge letat, aun weit leiehter ven de» gadaen Pioia' 
donh dieentipsorfsdieiiAi^nei^ gebeilt werden an- kdanen,* 

> \ 1) Klemens de m^dec«. prat« de Gullen traduits,' 
P. L 3. Ch. 7. 

* ' ; 

2) Uder wenigstens diels Symptom. jhinwi^e^(Hnmeo* 
. jp In JTii^tflfMiifa. Jbnina^ SQ^ .\ : 
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nach dem Verlauf derMa«em war das Fneflel gebeiil 
uuid kam aicM «rndtr ^> • " ' r 

Uiimo^Iicli \ann es fiir den Arzt eine deuili« 
cbm luid liboizt^agenderQ Belehniogt «Udi^se, ^e-»' 
beo, welche Art Ton küiisllioker Krantteitapotenz' 
(Arznei) er zu wählen hobe^ um uach ^Qm Vor- 
gaog« in der Natur ^ewiia» achneli and dauerhaft zu. 
heilen* 

Im Laufe der Natiir kann , wie wir aus allen 

dieseu Beia^ielea .s^heA» nie .und in keinem Faiie^ 
und eben so wenig inittels Arztes Knnst, ein yorr 
haudiiea. Leiden uad Uebelseva von einer uuahnli- 
chen« aach noich so;9tarken Krankbeits «» Eotena auf^ 
gehoben und geheilt werden, wohl aber e i n z i g v o n 
einer an, Sympiomen uliajiclien. etwas 
stärkerttf nach ewigen unwIderrnfUchen Natur* 

Gesetzen, eiche bisher yerkannt waren. . 

,"' ♦«■•1- • - 

f . §.49. ■ . 

. : Wir würdea ms dieier Att «ehter» bemöopa* 

ihiscbcr NaLur Heiluogen noch weit mehre finden» 
wenn. Uieils die i^eobac^Aer mehr Airftaerksamkeit 
anfeie gerickM htttenv thük jweim es der Natne 
»lofai an Jioinöop4(hi/|cheA HniJb^iLrankfaeiien ge«* 
brache» 



1) üou» über d«'Weith henllop. Ikaveriabms; 
Heidelb. 1824 aek . . 
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' ' §. 50. ■ ' • ' ' ' 
Die groiae Naitiy selbst hat za hoiilS<^diis€li«ii' 
Hdlwerkzeugen, wie wir sehen, fast nar die weni« 
gen miasmatischen , festsländigeo Krankheiten zur 
Hülfe, (die-KratseX die Masern und die Menschen* 
pocken KrankheitspotenzeD, die *) theils ak Heil- 
nuttel leben^eiährlicher und icIirecUiGher, als das 
demit zu heilende Uebel sind^ theils solche (wie die 
Krätze), die nach vollfiihrter Heilung selbst wieder 
Heilung bedürfen, um binwiedmim yerlilgt zu wer- 
den^ beides Umstände, die ihre Anwendung als ho<« 
mSopathische. Mittel schwierig, unsicher und gefaluv* 
Hch machen. Und wie wenig glebt es Krankheits- 
Zustände unter den Menschen, 4ie an Pocken, M«- 
sem und Kratase ihr iOinliches Heilmittel fanden! im 
Laufe der Natur können deishalb auch nur wenige 
Uebel lieh mit diesen bedenklichen und miblichen 
homöopathischen Heilmitteln heilen, und es erfolgt 
nur mit Gefahr und grolser Beschwerde, auch defs« 
halb, da die Gaben dieser Elrankheitspotenzen sich 
nicht, wie wir doch mit Arzneigaben können, nach 
den UmeUnden salbst yeiUeinenii ■ondem inlt der 
ganzen gelährlichen und beschwerlichen Krankheit, 
mit der ganzen llenschenpobfcen-» Maser«« (uad 
Kratsi*) Krankheit^ wird der mit einem idten, ah»* 
liehen Uebel Behaftete nbefzogen, um Fon letzterm 



1) Und den Haatanssohlags- Zunder, dci nebenbei in' 
des Knhpo^&en-läysi^e befindhoh. ist*' 

2) Nämlich die MenscheDpocken und Masern« 
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ZU genesen« Und dennoch, haben wir von dtesem 
glücUiolieii Züsammeiitreffeii, wie man sieht, schöne 
tioimkiipaliiiAolie Hdlnngen anfasuwoiaen, all eben «a; 
vieie^ unwiderlegliche Belege von dem in ihnen waU 
taidflD, gpofsen, •iozigta NatnivHeilgeaetzei lieiU 
durch Symptomen -> AehnliclikeitI * * 

Dam fähigen (Mm» dea Menaalien wM Aeaea 

Heiigesetz aus ihnen kund, und hiezu waren sie hin« 
rciehend« • Dagegen, aidie i welchen Voffftng hat der 
Mensch nicht vor der rohen Natur in ihren unge- 
lahren £reignisaani' Wie viel tausend h<nnöopat]it«i 
aclie KiYinlLiieHspoleBBett mehr sttr Biilfelar die lei*^ 
denden Mitbrüder hat nicht derMenscii an den übai>* 
all in der fiehöpfoag Ter h raileten AnmeianltttanMa I 
Kxankheits« Erzeugerinnen hat er an ihnen von allen 
mogUchen Wkioiqga-VmcbiedenlieiUai für aUe dia' 
nnzaUigen, für alie nur erdenkliche und anerdenk« 
Gehe natiirliclie Krankheiten, denen sie homöopalhi« 
adia Hülfe lösten konnan — Kraiikketta|K»lenaen 
(Arzneisubstanzen) > deren Kraft nach vollendeter 
HaU^^Anwendmigi dnrclidieLebenakraft bcaiegt, vow 
aeibstrerschwindet, ohne einer abermaligen Hülfe zur 
Wieder^Vertraibung, wie diaKrätae, su bedürfen^ 
kiaiatUclie KranUidtspotaBsen, die dar Arst bia an 
4ieGränzen der Unendlichkeit verdünnen^ zertheilen, 
potenziren und in ihrer Gabe bia dahin Termindam 
kann, dafä äienuL* um ein Kleines sLaiker bleiben) als 
die damiJt za heilende, ähnliche,, uatüdiche Kjraidcp- 
heil; ao dab aa bei dieaer ttnaburtrefflichen Haihvt 
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uiu auch ein alles, har^pÄckiges Uebel aoiiiurotten« 
difi^ lleikit nur ejii«n .iftiifi«ia^ wnMhli^i 
eben, und doch oft geschwinden üebergang aus deu 
oaüifriicüfia h^dßa m die erwiiaa^hi« 
danorhaf^e .G#«ii4kaf t aeliea Kftu . ........ > 

§. 52; 

f . ', ;VjmögUdi:kMMi eia TciyU&idigtr A»! je- 
nen sonnenklar eialeuchteuden Beispielen noch iu 

4tr. gewöimUcheDi allm: M^ioin fortfediriot mit 
(alloopalliiaclien) Anaieieii# ^Uha ImMii .dK^ a etaa» 
plkthisclKu (homÖopalhisclieu) Betug auf die zu he»»L 
l^da Kca^Uwit haben, 4aa]U>rper, wia bisherig, 
actbab/ in steinen am wenigsten kranken Tlieileii an-^ 
tn^rafon dnroh A^alMrea, GegemiMAn^ AbleiteiifS 
n* t. w, ^) iiii4 ao »tt Autopümng Kräfte' tinmi; 
4i^m tti^pränglicben giws helerogeuen und uriähn- 
Udhaii KfaukheiU^ZItttlaild mvm yerderbeA-dfia Kran«: 
ken herbeieufubi*^ duivsh starke Gaben von Gemi« 
adMtt maiai ttitgekanniar AmiiaieQi dM^n Gabranciit 
dann keinen andern Erfolg haben kann, als der sich^ 
Mch ewigen MaUiar*Gefietz^ iu deu oben ei:£iüilfcea 
«od. so in elkn ibri^an Fallen in def Welt eeigt, wo*, 
eine unäbnliclie i^rauUieit zn der andern in den 
ifienaebliohito OrgeelaiB g^r&Oi) nanüMs. ddfa ui^ 



l) ]M. 8. oben in der Einleitung : Hinblick auf das 
bisherige Me d ic inir e n , u« s. w. und mein Buch: 
»ie AliOopatkie» ein Wort der Warnung für 
. Ksaiike.iadec A.ft, Ldps».^. ttaattgäiliiciv 
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in Krankheiten eiüd .fiellung dadurch, 

sondern ileta eine Verachlimmerunsf da- 

ben Jcanot ala Mg entweder (w«U jia^h deia Vorfr 
gaoge iu der N£iiiu> bei /» » die allere Kiankheit im, 
Körper die htnanlyeUnde iinÄk«li«fha athweehavH 

abweiset) die Dalürliclie IViaukheit bei mildt^r allöo-» 

paüu«<eher» aelhai ncKsh wia. lang danemder Curi unten 
SehiüKcltang det Eranhen, hlelht, wie M mt«) ödeir 

(weil nach dem Vorgänge in der Natur, bei //., ^dß. 
neue atarkere die schoA .''vorhandene, schwächere, 
]jinäixi]|iiGhe nur m( kurze Zeil unkenntlich macht 
«bi snapeiidwl) d*b durch hefUgen Ängriff auf däm 
Korper mH starken , aIlöo|»athiaslien Ai^sneien da» 
ursprüiigiiche Ueh^ aof einige Zeit zu weichem 
«chefat, nin weniglilens In gleid^.Stärkn wieder mm 
kommen, oder auch wohl (weil nach dem Vorgangs, 
indfirMainr, halJ//., twei atoh nnahniiehecKrapk«« 
heilen, wenn beide langwieiiger Art und gleich stark 
sind, <nehen einandas im Organiam Platz nehme» uadt 
nek cfMBfiBeirBn) da(a an solehem FaU^i wenn' diw 
d^ na^uiiGhen chronischen Krankheit vom Arzte 
entgageogeselztish, nnähnliahen Krankheitapotenaett 
und allöopa Ulis chen Arzneien in heftigen Gab cn uufL 
lange angewendet werden,^ solche aUÖopathiache Cu- 
nfei, ebne-i^nmlbdififiirspriingBeheCunlihn^ chro« 
BÜehe Kiaukheit aufhaken und heilen zu können,^ 
niir noek nenö Kima^-Kränkheiten daneben' eieen«' 
gen und den Kranken^ wie die tägliche ßrfoJu^ung' 
lfskki,.uw«ridtp Jaankerjnacken imduidieiUiaiter. . . 1 



Digitized by Google 



m 

Die wahren, sanflen Heilungen gescliehea, wie 
mw. siehly blol« auf homöopathUebiem Wege, ei- 
aem Wege, der, da- wir üm auch oben ($. 7 25) . 
auf eine aadre Weise, durcii ErfaiiruQgen und Schlüsa« , 
fanden« auch der wahre und einzige Ul, wodnreh 
die Krankheiten am gewissesten^ schnellsten und 
daaevfaafteeten too der Kunst avagddseht werdeD, 
wäl> dieee Hcilavt auf einem ewigen , imtrüglidien 
Natiu|;e8etze beruJIiL 

64^ 

Dieser, der homöopathische Weg mulsi 
ivia oben (§• 43 — 49) erinnert wordeii« andi 
schon deishalb der einzig richtige seyn, well er 
unter den drei einzig möglichen Anwendangs^Ar« 
tan dar Areneien gegen Krankheiten der. einzig 
gerade Weg zur sanften, ai ehern, dauerhaften Hei« 
lung Ist», ohne auf einer andern Sdte Nachtheli sa 

bringen, oder zu schwächen. Die rein bomÖopa-- 
^^^■hA lieilungs*Art i«^ der eiaaig riciitige» der- 
einzig gerade» der.einieig durch Menscfaenbanst mög- 
hche Heilweg, so gewifs zwischen zwei gegebenen 
Funkten nur eine .einzige gerade lAtd» za zjahen - 
aoLiSglich ist. ■ » 

§•«•. 

Die zweit« Anwendnngs «Art der Ameien in 

KranUheiten, die allÖopathische oder he t er 
pathiache, welche, ohne pathiechen Bezog auf 

das eigentlich Krankhafte tm Körper, die von der 

Krankheit . feeieelen Theile angMfti nm das Uebel 
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^Snrcli diese abzuleiten und auf die»e Wdse, wie 
man mhnt, fortznsdiiaffen, war bisher di« aiige^ 
neinsle Methode.' Ich habe sie oheii in der Bin- 
leituDg ^) abgehandelt und werde ihrer nicht weiter 
gedenken» ' t 

§.56. 

Die dritte» noch einzig übrige«), nnd anfser 

« 

den beiden gedachten noch einzig mögliche An« 
wendungsvMae der Arzneien gegen Krankheiten 
Ist die a^ipathische (enantlopathitche) 

oder die ^falliatire, womit der Arzt bisher noch 
am> hiilfreiichelen acheinen kxmme. nnd des 
Kranken Vertrauen noch am gewissesten zu ge- 
winnen hofftet indem er ahn mit augenbhckiicher 
Benening tikuchte!. ' Wie unhilfreich aber nnd 
.wie schädiich dieser dritte noch übrige Weg in 
nicht sehr adneU yerlaufenden Kranidbeiten wiuv 
wollen wir jetzt darlhun* Zwar ist er das Einzige 
In der Cur.« Art der> AUöopathen » waa o£Ubären 

1) Hinblick auf daa bisherige Bledicini- 
ren, n. s. w« 

' 2) Man möchte gern eine vierte Anwendangsart der 
Aizntien gegen Krankheiten erschaÜen, durch Isopathie, 
wie nuai*s aeDiil» nümlieh aut ^cicheBi Miatn öne g|i«idie 
varhandne Kncakheit heUeo. Abet, gesetat auaki , man 
vermochte diefs, was dann allerdings eine schätzbare Erfin« 
dung zu nennen wäie^ so würde sie die Heilung, da sie 
das Miasm nur bocb potenzirt, und so, folglich, gewisser 
üaijen veirKndert dem Kranken reieht| dennoch nur daieh 
ein SimUiimum dem SimiUim entgegen gesetst| be« 
wirken, 
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'Beeog auf ehien Theil des Leidens dti natürlicheit 
Ibranldiiii ikäti»; «ber. Hf^Lckm Bezug t WahrMok 
mir äm (deü «»ngekehAdi)»' weliAer» wenn idm 
den chMMMecii Kraakeft m«ht iaoscbei» u^d .aeineir 
nicht spotten will, am meisten vennfedeii werdi^ 
soUle. ' ' 

T V • .'^ • 5, 57; • 

so 'äülipittlscJk zv 'ViMiBihven> ^cAt efn 
solcher gewöhnlicher Arzt gegen ein ejpzeioesi b»^ 
soiiwerliolles Symptom natev den vielen üMg^ai 
von ihm nicht geachteten Symplomen der Krank« 
ImAc, kim AmmI; TO» mielelie» es bekAnntr Isi^ dde 
sie das gerkide Oegentheil des zn bes^okwfchtigenden 
iLrankheits^Symptoms hervorbriagi, wovon er dem^ 
bfleh rafelgi^ der Üh». seil mehr uls finifsditt Hun^ * 
dert Jahren Torgeschriebenen Regel der uralten 
inedifiiBise&en'SehuAe(<isiiA'«i'ia eoiilri^^ dfe schleti^ 
nigste (palliatire) Hülfe erwarten kann. Er giebt 
stn^e Gliben^ Sfohasalit gegea Sehniincei» aller Afl^ 
weil diese Arznd die Empfindung schnell betauEt^ 
nnd giebt eben dieses Mülei gegen Durchfs^l^ 
woil es, schnell' die - wnnnfönnige fieweg«ng , des 
Parnilianalä hemmt und denselben alsbald Uneiillk 
pfindhch'iwaeht, imd eo «ndh gegen SeUeilesfjS^ 
kell, weil Mohfisaft schneit einen betänbteh, stupf^ 
den Schlaf zuwege, bringt; er giebt f urganzen, wo 
der. Kranke schon lange an Leihfleverstopfung.tind 
Hartleibigkeit leidet j er lälst die verbrannte Hand 
i9.:kalles W^er teaeb«n» waa durjoh die KälCe 
den Brennschmerz augenblickhch wi^ wegzuzaubern 
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•Idbeiiit 3^ ^nt £r«ilM i der SwodligM^ 
und Mangcfl an Lebmiftwäns« klagt, ^ waMi4 
Bäd«p, die ihn Mge&bMcl^ch epwäiaiie% vatd läfftt 
d^n/kiDgwierig^ G«koliM[clit«Q Wein. ttiilkMi^ wö^ 
durch er augeo^iiekiieli beiebt ttad erqidekt Wirdi 
und wendet so nach ^tig» andre opponirte (antl- 
pathische) Hülfsveranstaltnngen an, dbeh aufser die- 
sen noeli wenige, da der gewöhnhchen Arzneir 
kwsi «rarTon wraigen-MUteliar eiiagrdjgiaAri^^ 
(Erst-) Wirkung bekannt ist» 
.* / ' - • §• 68*' ' . 

Wenn ich auch bei Beurtbeilung dieser Arz- 
nei- Anwendung den Umstand übergehen wollte» 
äafs hiebef sehr fehlerhaf^t symptomatisch 
(s* Anm« zu §• 7»), nur eins eilig iür ein ein- 
zelnjBS Symptom« alspi nnr fiiir einen kleinen 
Tlieil des Ganzen gesorgt wird, wovon offenbar 
niehl Hälf&fiir ^as Total 4ler iSmUielt» Ae alkin 
der Kranke- wiinistheiti -kanlbi , zu erwarten Ist, — ^ 

so mufs man doch auf der andern Seile die £rfah« 
. ' . . . *• - . ' . • ' — ' ' ' . . ' 

rung fragen, ob wohl in einem einzigen Falle apl« 

<phen antipathischeii Arzneigebrauchs gf(gfa 

langwiemge oAmt asihaltmid« Besiihwe«de^ nacbiet^ 

folgter, kurz dauernder Erleichterung, nicht eine 
gröfsere - Veissehiimmemng der so palliatir Anfangs 
heschwichtfgteni Beschwerde*^ }a Telvchliminerung 
der glänzen Krankheit erfolgtet und da ^ird jeder 
unfmeiksame Beobachter übereinstimmen^ da&anf 
eine solche andpathische^: kime. Srleiohterang j»€^ 
derzeit und ohne Attsnnhme Yewohlimipenmj 
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erfolgti obgleicli der gomdne ArzI dka« oachgäogiga 
VmeUiiBiiiieraiig dm 'Knttkn «ndm detttea 

und sie auf eine «ich jetzt erst offenbarende Bö&aD- 
ti^eU-dttr mpriinglidiMi odmr «nf aim SnltldEiiiig 

feiner neuen Krankiieil zu schieben püegt 

' ' Mdck nfo lB der Welt Ofden 1>eAelitMle4|[^m- 

ptonae aibaitender Krankheiten durdi «alche paUia- 
lire GegenaftCase bcbendeltf wo idolit nach wenigea 
Stunden das Gegentheil, die Rückkehr, ja ollenbare 
Verschlimmernng emes. eölchen Uebels erfolgt wäre» 
jGegeu la^gwienge Neigung: TaifeiaeUäfrigkelt 

1) 8o wenig auch bisher die Aerzte zu beobachten 
pflegten , so . konnte ihnen doch die «nf solche Palliative 
gewUs ofolgende Veisdilimmenuig mcht' entgehen» Ein 
starkes Beispiel dieser Art findet man in J,ff, 8eht$l9»^ Diss» 
qua corporis humani momentanearnm alterationnm speci- 
mina quaedam expenduntur , Halae 1741» , 28« Etwas 
Aehnliphoi be»eng| Wüii^^ Fharau ist. Seot«;?» Qap» I« 
S» 298» Opiata dolores atrooissimos plerumqna sedant at- 
que indolentiam — procurant, eamqne — ajiquamdiu et 
pro stato quodam tempore continuant, quo spatio elapso 
dol<M moK lecrodescnnt et brevi ad solitam {erodam* an« 
gentdr. VmS so ft. 295 : Skaotis opü mbns üHco redettnt 
tormina,' nec atrocilatcjiB rtM^-i emi t t i m ti nisi dbni-ab eo* 
dem pharmaco rursus incantantur. So sagt /• Munter 
(über die vener. Kranklu S. 13.), dafs Wein bei Schwachen 
dii( Wirkangskrait yennehre^ ohne ihnen eino w^ihre Stärko 
mitzulheilen, und dals die Kräfte hintennach in demsdt- 
ben Verhaltnisse wieder sinken, als sie zuvor erregt worden 
waren, wodurch man keinen Vortheil erhalte^ sondern die 
KmÜ» gräistenthttls ▼edcKOi gingen» 



Digitized by Google 



129 

v%ferdnef6 «mh den 4a En^^Amnff etmm* 
temdeu Kaffee, und da ausgewirkt Imllei nahm tUe 
TagesaehläfirlglBelC tt| ~ g^geA öftaiM nftiAcHohKi 
Aufwachen gab man, ohne «af die übrigen Sym^ 
püHM der KnuiliMt iflH «ehAi Abandi Uhl^Mäi^ ü0i 
Moer Eratwirkung zufolge diese Naeht einen (be^ 
täubteoi dummea) Sebiaf zuW^ga brachte, abei^dia 
lbTfeiid«it MMktf wnrdaur dann noA aohlaflciM' «{# 
rother ^ --^deil chronischea Durchfallen seilte lUStf^ 
«Ibn« «6f die üb^igaa KirankheiUaeiokeii KicksioM 
2D nehmen, eben diesen, in seiner Erstwirkung Leib 
Tei^topfencUn Mahasait entgegen^ und nach ktM€t 
Bettiinoii^ ätB EHirdhfalKa Watd derselbe ItiiirirtfHlift 
nur desto ärger; — heftige, oft wiederiEehr^de^ 
Söhm^M alto' Alt kanntse - »an mit da»»- OafüAl 

betäubendea, Mahnsaft nur auf kurze Zelt uulei^ 

dcödEeiii^iiil» kamen an* stets »rhJöh^ uoettriit^ 
8oi|i^tffatteti'iH«d«rziitäialiSi odai^atod*eV^^««Mli^ 
mere UebeL dafür« — Gegen alte» Nachihuslen w^Ut 
4^ gemaitafe Arast afslils BasMes^ als den jaden 41^ 

in der Erstwirkung nnlei drückenden MohnsSfl zu' 

gebetti w^aletier davwf die arata Nao^ vitlteicbt 

si^Woigt , aber die folgenden t^MiW d^iMi «ür^ 

gfieifander wird, und wenn er dann noekmals und' 

dbmnab dieieift FaHiaitf^ in bocbg«^eljK<M^ 

Gabe unterdrückt wird, so kommt Fieber und Nächty 

g€lmtA faittSWf ^ elnfa ga^kwäahta HarnUlis^nttif 

daher rührende lEIanirerhaltung suchte man durch^> 

den anüpathischan Gagansats dar die Harnwege auf- 

raiandaii Cantharidenlinatttr na Magani wodurch 

I 
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HainblMennLäUmuiog ist ¥Wp 4f».XiMir«; m^wlv'Am 

^y^i. «He Neigung Leibye?«tö^tt»g IftHiMlfWIt 

^gnjgd^ Atzt 4urcli W^iiftWökft^ li^ben^L liras doqh 

iviäftq nur desto üci'er iu der NftcbWiffewÄ^-^ dw^-cfc 

schwaehe und ialte M agm J*läi:kcii :»»d ^wJi&oK^ 
fbCT-j der Äil^«tt ^rö* von dinsw iW\ tlei: prÄfc- 

, desto »ntJ^iiÖg^r; l«»g ^i^iial^J^dBiv Mftoig 
^rmei Bader weichen; aber d^slo willifr«;jRtttfi^>99A 

Was^^?t ^w^V} &MgepbÜ€ kli,<;beiEi]eiphiöi Mgv ab er dec 
Hfiht u»4:4ie E^t?ÜIld^Jlng greift; »i^k ilpAiStflg^ 

ltft\^%. «l^lrt rfj^y tiip¥> dais ^ durch dieftBptg^!^ 
l 
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scbümlsert, und die Nase nüi^reMopfl^r wird^^ 
mit drä in der Ens^swiikmig ii% MotHettnfiT^^gi 
stark anfrdgeiH«ii> P » o <!ttig e i^^ ttnd '4^^ 

GalFaiiiam , setate man langwierig schwache ^. iajt; 
JoUiige Gfieder sclmdl .In Ifeätigm B«niBfpm§p ^ 
FoIg4S aber (die Nachwirkung) war gänzlicäie Ertödt 
tmlguiüaar« MnakU4ildsb(tfMi.itiiid: v6U6nd«ie:J^^ 
Müg;* iiiit AderIasa^ir::WoIk»'iiiaiirrUngwiei^i^ 
BliUaiuiraug nach dem .Kopfe irejg^iieliiiteo» 4U>6rieii 
«ri^glb^airradf «teUgrölmie.Blntai^ -<4(liia: 
liUunige Trägheit der Körpei;- und Geistesörganc, mit« 
l^«ii]talfic(lfkeit gej^aactii'WlelcJid >iii; vidi«ii:I£yfli]»«. 
!Artea ^or&emcheQ, weiH) di^ geifaeibo ArsineikiiaaC 
VBoi ]licbiU> fieiaecnL 211 ;b«]uuidfiia> als mit .groiatti» 
(SabeDfBaldiiiaii, wdl diafceriiins dkr ktiffiigateh, Mäci* 
munternden und beweglich machenden ArEQ^fmitltl' 
sey; ihrer Uowissanheit^lir^^er nicht bekannt, dala 
dieae Wirkung blolä Er^lwirkung ist,;iiiid-dafä clor 
9«^Qvm 'iiacikudtaleibcai jedeamai: an t Aßt NadlMHiV(4 
kimg (GegeniHÜrkQng) iil /Mne:fdestO':gjKifaflr8{Beta*d^ 
hung; und JBewe^ungahmgkeitf .das iaii in Liihmung 
te.Saialtäh und K&apec^Oati^iiäidU^ 
wiXsheit verfallt; sie sahen inicht^ dafs garade die^ 
^geii iLranUteiteii y idie tfie Anivintiitteli v^iimtk 
hier op(loRinen) antipoihitdieli iBahbiaii füttelrt^ 
aBf^uatehlharslieiii atarbeii«>:>'r««; I)en Meisen^ aohodk» 
in KbobKÜe» fiRah|d(A;t*der AMsAltdeSt^d^^^ 

1) M. s. Sufikmd ia.leineiik Pamphlet: dk Homoo* 

Pfifft St /. 0 j A ; . ! V T '» /. ^ ; s r 7 1 «i 7/ 

12 
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MhM arft dä^ffüenOiiie toh (in seiMr Prtl#ib^. 

l^oj( deu ,Puis . Feiiangsamenidttfi). imvdrmiscbtoa: 
Vuwpüg^Bingidittt anf melmi Sümckift ktm^ßäma.' ecw 
zwuugea 2U haben/ aber baldkdutjdeisen Ge&ciiwiii^ 
d#.^ sqim^; wi^daiibolM» mm wtläi4ia Gabü' 
bewirken tiiiineir weniger uod endlich gar keiAt M In^' 
derimg aeiner ^lumlligkalt» vielaiehr wicd^acia^si^^ 
Nil^cb wtrkuagriMw: unzäUbiri .lAle^ ScMa^sSfinf 
knt'ttnd Kraft weicht ui^d der baldige Tod ist ua«^ 
ae^MbMipk.« tat« die folge, w^ut, Miahi :WidiAiMm> 
entsleliU Wie oft maa, mit eioem Worte, durcli- 
Bolobf eotgegeMgeaetala^ (aiiUpall|iai(lie)Mütelli]i dei^' 
NwdMvirkmig die&niitteil veastariEte^mafc oft mtkA- 
«twaa 3<^ün^^^'€' damit an ei chte^. eicht die lalbclie' 
neoiia niolitt. «fcer diei Etäähxwikg Mh' m iM 
Schceckeiu '..'-^^'..c 

** Entstehen nun diese ^ vom antipalKisehen 6e«' 
kramdia derArjsaeien aelu: »aiüriich zueirwaiieiMtoi)» 
iibela' Folgen, aa mift älcli dev» gawälullal^ Amj^ 
4(adurob| wie er glaubt> 2a helfen^ dals er, bei ji^der 
aanailirtea VaficliUiamQrM eineTteläciBian'ftaib^ 

dea Mittels icichl, vvoFon dann eheufaUifl mis: 
iwiimdlt Beiciifiriciiügiaig und beii däm adcii melai 
üäthig^r, lONii^r hölwtw Steigerung dia P^Katlfi 
eniiveder ein andefes^ gröfsere« Uebel| oder oll ga» 
li^abenigitfahr'alidTttid ofcioigt^ nU alrar if eil»^ 
eines etwas älteren oder alten Uebels. > 

Wärien die Aerzte^fähig ge wereii» flbex^ 
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solche traurige Erfolge tqu opponfil^r 

«dl'eiifli« «ttBoD Ifiiigat die gr^fse Walirliell 
gef unden liaben^ daf^ im gerudtu G^$m 

iumg .der Kranhhtit^uympti^mw di^ w^hri^ 
dau€rkaf$€ Mtilart %u fiHid^n. «^^/i»^ ji»M4jt; 
»ie würden iane geworden seyn, dafa, so wie eine 
d«i| feapldheitüiyaiptittneo .antggjgtogeaetaste Atzaei« 
'«HAaiig'(iiiiilpil]didk mgew^sdeie Aneoet) auvknriH 
danemde Erleichleruog. imd nach ihrejc VedÜelsung 
■M» VteehUKmehm^ sac Feine, lial, tioili#4iiibtf 
das uDfigekehrte Verfahi eo^ die homoopalhi s ebiB 
-Au tvaada Ag. d ai? Ar &ii ai a a Mclhihff4rS|yniplqt- 
JiRB**AaBiilMUBeH aine dauerfada, ydlstä^ge Hdl^ 
^ofig auw^a hn&gai» müssa^ w^an dabei da« tia* 
•flanlfaia ikcar^roiMB^haB«i:dijfo^^d^^ gtS>> 
-geben würdeiu Aber ^der biedorcb, noch dadurdU, 
^b&lDm Affsl Ja aia^daiievhailaHei^ ükan 
cdmr aUan Uebeln bevtirkt«, weim ^oh in sehieitVe»- 
cndnoDg oicbt ein voKswir^eadea bomöopaihiscbes 
-ämA^M wmr.xoigfiiAt bafMAv aadb'jnlaXt da-« 
dai^b> idafs ^lle M*itnelk, vollkoHiiilne Heiiung« dilß 
^a^aib dar^Nate ^te^avSagabattihl tfiMk^% 4&)» 
iateu nur durch eine iihuliciie, zu dor alt^n hininiir 
lliicoiMieMi jKvänUieM baa^rlft^Mra»!^ kamen 4a in 
ahnv ta grbfilni Reibe iräbsJdliijirliMatfta ataf dieaa 
«eiosigbi^ibiiogciida WidirbdU.!' . . 
l . .rui.- • j' , . . §«,■ C2> ■ * ' •. *i j' •' . j '> 
• i i Wollor ipbwidieaer YerderblkhaJBrfalg des pftW 
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keitvdes umgtil^lirtenv 'des lioiDuopalkißcheh JiTerfah- 

miktad^en^gezogem Edalirqngen^ dieiüvtaiaaofiltia 

iror mir ia die Augea^^€By^>so 43ahe u&^cii la^eii, 

Heiib^liuifi sind« ^ V- u W . ' .\ ^ u u'u 

f'^ff' J^dk auf das Leben ein wirjk^qd^f : Potenz^r fede 
-Ai»Ä0i ' stimmt die LätkmH^umft^ mebitiiöd^i^oaigv: 

im^ Meo&ckeu abf ^ }^*a^ei!# der kürzerai Zioit./ Man 

-g»*Wrt, obgleicli ein Pro duct au» 'Arznei^ und I^Ar 
4M8^&i^aityt'4looii.M«toid^ eiBwirkietifkniFoteHjB 4ui* 

-Sn-effnci gi«x4Äiigeg'ea zu setzen. Diese -Rüfikwii^ 

•per ^^beiAt .sic^l diese ^unsreiliefaensfcritFt ? lAofii» teni(> 

liAd^' so zu sageiT) ^wla gezwuog^Äidie'^Eindribcke ider 

eroa> atiisenjekiMditoarind^ 

ge«chehea und so IhclBdBMW^iiMfcQdäHlffevf ifbiMM 

dann aber sich gleiob&d^ wieder zu ermannen, und 
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inri 1 1 g l q in ^ ,41efcifeti»Gvrfd«$»4ls groik die' ^imVür k qq^ 

Zustand iii der Natur nicht^lubt, scheint si^. Bich zU 

auräoci' (dgrch-'dit^/ Arznei} ia ihr bewirktc^u Veimi« 
(N a c L w i i 11 ciXwii kuug), 

einiger Zeit kalt und^iiitd^Ui;!^ m} Killer, ^alsidiiB^'abdft 
(Nachwii^kung). Dem*f^n i^iiiger Xieibeabewegung 

(Niichwit4&gug)b> ^ igesledcn:darci]^ ^iebrWti&ii^ni 

kalt (Gegen vfiirkmig den Qvgain&ma, Nachwirkung). 

ah der addvc, aber vojp koiiett/ Waasor «iilfefiit 



« 
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jBer, ols iejp andre» spodem aagar hmüy fdlk imi 

kraft). Auf staikea i^H'eo erfolgt Uebcrmont^ 
kall (Eniwirlouig), a^r hkiianiMirfc hUikk kttga 
^ragbäit mti S6lilifirig1[fiit rarficfc (6ega*«irksi||b 
MachwirkoDg), wenn die&e nicht immarwioderdMBk 
muciKaiEtalrisk^CpaUiidtif) aaf>lliinitZeitltfiMlH|^ 
geoommm vfi^d*. Auf von Mohiiaait .erzeugten«. Ud^ 
itD BaUhibimga-Scbliif (BflBL«iifata||} wM.dla^MAp 
Mgende Kaeht desto mMißoßer (G^eawii^kiiiiA 
^^acliwiikang). Nach der duroh Mohciaait i^rzeugr 
Um Läilif^to|iifiiiig (EnVviKfctfDg) eiiplgt 
falÜgkeit (Nachwirkung) uäd nach d^m mit Dftrii» 

«Tragenden ArAnaia»/ bewirklart Vsv^xmk (AM>il)r 

kuDg) erfolgt mehrtägige Leib Verstopfung und Hart- 
leiblgkait (Naoh«iiakiiog)i Und .^QxJviniJfMfMli aul 
ffdtt'sBMtwirkiios mMü d«a flabidiett das geapp4i^ 
Köip^A sta#k nmäflderndah Solans in gc^&ar>^(^f^ 

ataiv daftigiyadftG^i^aAlübiV wo^iitfe g^HgU 'f9t$l9lir 

Ht düfglekhep giebt, d^ck uusi^^ Leben^l^i 4af 

j:.; £iaeaiiüiaUeode»,appoiiif1toNatihwiiAai)§j^ 
^[triiffiiA^. Wmiiiidkl b« filaftriikung gamf hM^ 
nar ibomöopathite||er Gaben d^ejg . w naatinnme^dffl? P<»t 
i toi gaanwiift! Rärt>qg> bifi|hrMiftabi|i.i<i>; XnI 

Wenig von diesem ailcii bringt awai^^ue biel i^ef 

lMi9ngäBiAti£iii9ii»anikfiiti waliiaiblnbira^iaitiaiii^kpiPi 
kanraff^:»Mnr''dep Meiri^^OrganlaDL' tnaabi «deg^g^ 
nurvsiat viel GegmiKirk«uiig 4^achwivkuag)i>adfb«^^ 
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Wlederhersiellang dea normiJenZiutaiidefQrfbirdei^ 

• j ' - • Vf* " ■ '» .r-i •? 



uns den liülfreibhei] Vorgang bat liomöbpa»- 

4liii¥al]i«hrllMÜ<d* Mti^Mlliisclitii m»4 yJIIagfü 
BflhttiidioiigdbriüraaUieitfia BtttenlglgW^geaaUisil^ 



1) Noll bei hSobit dbringenden Td!eii| woliisibensgenlkk 
bad'fnihe des Todes dnem bomtfopathiscfaen H(il6iiiittd 
)Nna Wirket) keiae Zeit , nicht Stunden , oft nicht dnmal 
Viertelstunden und kaum Minuten ventattet, in plfftilli^k 
faMuidn^ ZoflilliP. bei vocher eesonden Ifensehen, x.B» 
MjsphyxNii naa aem SolMiQto«t Vbm iÜtM, i^ä «Ii 
ttipken, Erfrieren, Ertrinken u. s.w., ist es erlaubt Endzweck- 
nalsig, dijor^ ein Palliativ, z. B» du]rch gelinde electrische Er* 
schütteningen, durch Klystiere von starkem Kafiee , ddrcE 
<m efa ftir e n det Bieebinitteli allnüifigeiibrwibrteiiDg^ n. t. w., 
yoiml. vcaigsteos .die .Reizbaikjnt i^d Bmptjndnng 
physische Leben) wieder aufzuregen; ist's dann nur ^ auf- 
geregt^ so^^t dai S^i^ der Lebensorgane wiedier seinen 
yg«^en getonden Gang iort^ ¥^^^^!<^ 1^^^^^^ 



dennoch (aber rergeblich) beruft fich dienen« Mi| 
^ ^kte auf die£o Anmerkung ^ uiu Uberall ii^ Krankheiten 4o1gIi9 
Ausnähmen von der Regel anzutreten und recht bequem ihre 
' -'•'aUöopatib'schen Palliatire anxiibring«» , sowie xur Gesellschal^ 
,i auch andern fvrderbüchen, alldopathiachen Unrath , einsig «qi 
pich die Mühe su er^aren» das treffende homöopatiüsche Hetlr 
mittel ^r jeden Krankheitsfall aufzusuchen — man möchte 
. sa^en, _ sich die Mühe zu ersparen, homöopathische Aerzte 
" "xü'sej-n und gleichwohl dergleichen scheinen zu woUen; ihre 
Thaten sind aber auch daraa€b; sie tiirf getukg. ^tilt>ü 
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Biei houköopathisohen Heilangen zel|jbriji«tt 
Qns, dab auf die ung^duS kMnen Gaben Arznei 

^iW^^m:}, ^e bei Heftig nöthigUiad, 

Ü^keit - AM 3y mptome> < ^dl« • ähnliche - oatüriich^ 
«WiUMllwittbelM^ Mi69vdiUieBifla^ 

lAcUelkn^Sii^gliniUih» toti jQrganigmrin - .feridsanitei^ 
aber, der anfterordeptli<Jken> m AUelln ib n iB B l i t 

sondern blols ^emmun^r und. Unterdrückung der aq sich 

-1.1 1.:- ■ , . .H^*Mi ■ *?. '1 '■L,. ■ ' 



Oll 



Dtid Campher (upd Ipecacuanhal £ßgen Opium -^Y<ergi£l 

Auch ist eine homöopathische Arznei deJshii^b . noch 
cegen einen KranKheitsFall unnassend cewahlt. wenn 




nie 



neitssymptomen nur antipathisch ent^rechen ; wenn nttt die 
tihrigen , die itärkem , vorzüglich ÄtufgeteifcKti'etc^ T cKarak- 
lemosohen i , ODd tondfirhooen .Symptome der .KranJuMit 
rfjB»* . ««Wl^^ i-^ndifut^^ ffl^^ Sy.|B|>toq^<?ffi- Ay.bp ^ #^^^ 
(boiaöopathjseb) gedeckt und b^riedigt, das lAt, übecstunrnt, 
vertilgt und ; ausgel^^soht werden'; dann vergehen auch die 
weui^eri' ' erifge^engeietttfen ' Syittptpm'e nach ' >erfiöÄeo« 
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keine bedeutendere Gegenwirkung yorzuueliuien uör 
thig hat, als zur Erhebung des jetzigen Befindenl' 
auf den gesunden Standpunkt^ das ist, als zut völU» 
gen Herstellung gehört, wozu sie nach Auslöschung der 
•vorherigen krankhaften Verstimmung wenig Ans tren-^ 
gUflgi^edüi^Ca* 5^ 65w.^)L'tOi' n-n^l ol/n Jdoiit xnoJq 

. ^ Beider antipathischend^alliativeh) Yerfalirühgs«* 
Art idierig^cbiieht gerade das Widet^s^Lis ciDa^-deü 
Kjrankheitssymptöme vom Arzte ' entgegengescäzle 
;AxzneBS3^ptom (z. B* die gegeui deli' «obpfiniliolieB 
•Schmerz vbm Mohnsait in der £rstwirkiiR^ 'erz»ugte 
JJnempfindlichkeit ilnd Betäubung} ist zw'arjdem.ieii- 
«istti nioht fremdaftig:^ /nidht idlöopathlsck^' !CMl(a«|t 
offenbare Beziehung des Arzneisymptokua^ r auf i dM 
£j:*a^beitäs3r]nptomi8i chtbar^ aber die ti in j^iekciL ri4ti 
4ie Yefnichlung dea Krankheits Symptoms aoHl liier 
4ttrch jem o p p o jLif t e s Aizneisymptom; ^ea^helien, 
was unmöglich ist. Zwar berührt die autipathisdi 
*jj;^ählte Arznei auch denselben kränkhaitön Punkt 
^ .Orkanism > ao " ^"^tk^ als ! e . ähnlich üai£mcl- 
4jtinde^,hon;oopathisc^^ gewahlJLe Arznei j, erst^rftv^r- 
nur %Ui:Äift ;?Ä)tgegenge^^t^MfS[,4ftSj,^ 
^eg0t] gebeizte Krankhcitssymptom'und mHcht e» nur 
tauf küirze Zeit unmerklich 'SO dafs im ersteh 
•^«Äti »ei« EitrwT»icltig lös bpTk)nirteir T^aimrvi dfe 
xiefeehsKraff yon beiden nichts Unangenel^Jmits lu^ 
(weder van dem Ivrankheits- noch jroip .ent^egänge- 
.petzten Arzneisyraptome) , - da sio «icb beide einänd^i* 
-gegenseitig aufgehoben und; ^gitoichaam .dynai|^«b 
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fcraft des Mohnsaftej, den Scbmen). Dit Lebens- 
bnft foUl «ick la dw ttslMi Miiral«i wte ^MMd 
tnUl fthk .HolmiA^ BeHobm^, »Mb Kfaid^ 
lültiMdimexaBb Aber du das opponlrte ArzMeitfinh 
ptom nieht (wie beim hoiirfi«p«akij|Mdi#tt 1MU|I|M# 
die Stelle der yorbaadiieii.KraiikheiUTersÜaimung 

liehe) Kraattcit einnekmeit, aho dH IjebenikiMA 
flickt« wie eine homöopathische Arsnea, mit «teatt: 
••Iv'rllttdiffaan'Kliniii'KnHiUiiit «ffiekM kmii wAi 
aa die Stelle der bishedgen natÜbrlicfaen Kradk^ 
hd^^V^nOmami^ Mim mä läimum^ » iüjß^ 
^palliative Aivnei, als tiin von der Krankheils^Vei^ 
ntimnnBur tinrivh fireauBti jtfän^IciL AbweiciiaBdeib 

^^^VHIW^'M^'^^^^^'^^^ ^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^WPl^^^^W^^^ ^^^^■M^^^^^^V^^^^^r ^^^^^^^ ^^^■■V^'wv^ir^V^Vy 

^ KaiMmitB^Vta&muiaaBg mnrerU%t iiiaeUiy> eib 
niablM sie «wjur^ dac Lebeoakraf t , wiegeaagt^ duvdi 
lildiiiiSsisidMWpi djnamMiclMir fhntiuHrfi**^ ^ iMfr- 

S) |m lebenden Menschen ftndet keine bleibende Neu- 
t|[alisadonr sjijreiti^er oder entgegeogesetzter £inpfindun|^eii 
statt» wie etwa be^ Sabstanzell etit|^engesetzter Eigen- 
aÜkillen iÄ"' Air e&eöisiAea Wmrtitlt wo 'n, ft; Sdi^We^ef- 
sanre nnd ^l toirtl b ^Ki^ afeh zä ^nen gittr andern Wesed| 
un eineMi ^Ve&traUalze vereinigen I was nun weder 8ä|n% 

^»f^ J ^U gmi f » ist ^Acii«h sflfeai 

wBiritr fffiwfrtüt Solabe sBwinMfw —M^tMWMJ^tM— « endinnioa 

.y^K^nigungen sn etwas bleibend. Neutralem und Cflsiab- 

gültigem finden, wie gesagt, bei dynamischen Eindrücken 
entgegengesetzter Natur in unsern Empfindungs- Werkzeugen 
'yiii'l^Mt. Nitt^ ^ €diefai wMr NeoicaUuitibtt md gq;eif« 
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««d ver,roW wird D.. Kr.afc/. 

' ■"■•'••1. ■ -1 : • . . , . ■'»«Bjrm, 

w«, «öer <Ue opponirten «Wühle j . . 
dauernd a„t Dem I^W^rfT^ZirTl • * 

^ jmr j«tto reichlicher. ^ ™ flwli*« 



>*e von der vorhandene» kI^ ^^" ^ fcJ",***" 
,*ut heilen mÜMe. «1. ri». rT^..^' »" 
„ihre Br.^^i.r^Tf*'«''« Arznei Jurch 

iuj.r j, "*™8 nie An Erteugnj/i der üizmI. miAim? 
2 g-g--»ende„ Leb.'„.k«ft OÄ^S 

•»0 diese von der Ld>emkrafr . «"gniW 1*3^, 

l!.Hv. herrühr«,d, • A«»«AmB *8»e» Pal- 

rauaav lolglicli noch vcntiiikt«» . ? / . . 
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Al«^4QkUMid«iit Jil4l61ij'in6<i';j^l0!Melk«WuW;ii)Pi 
kwg^i&aitttr jde« Padliativ«! dbsta aofalim- 

g^fr-%49h'M^)ß» t'ie groftertaifd^^m beiidomselbeii 
mibr, ^ei|prä&eii sich, der : Söiuqer^ über . «eine lur^ 

j^' I JKmIi ;^dtm^lAdier Viorgetrag^^B:i8|k:>••^iB^ 
au verkeiifteASa i /' nj. i — -»/ 

daft alles, was der Arzt wirklioli Krankhaftes mA 
Ij; / rZ^ Heilendes An J^ra^kh^dtien &aiea ka|i% blofi^ 
«:t.;ilai dtei ifiesehnpardeii d^ Kiaidnii uid den aii 

seioes Blfindenfl^, mit einäm Wofte, blofs lU 
der Gesammdieit der Symptome liestelic^' äurc^ 
weldte' dfe^ Krankheit die zu ibrer Hülfe geeig« 
'^eU^ Ar2^ei fordert,, ^ge^^ J«^e "ifir an^«:' 

^geo^^ , ^ BIn)ie, i die , l|4f|en Gegens^d^ etl^eanenL 
kpj^tqit . ; i$t4]^g angezündete! yVeiingeist dem Elenden . ftuf 
emmal alles um ihn. her tr^tlich erbellet, bei Verlc üchung 

«»Wf'?V:1»4. 4W wil; .uf^^chtbyer^ ?!?*c|^!fj 

als vorher, ,>:^iiifc,^v ibuft i^aij^iv/i vi:»,iUi.*I isi.b 
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i. ' oder ^ ei||geiald^tei :, njaU^^^ 

gebracht werden könne, deren ein^ig^ Hß^O^raft 

L ! . '^Wni von 'der iheikndeii^r^lKlKif; a^,yr ef-* 
-1 u /«B^iklli iiWtenftQhpij rreg^ . T^rfl|ö|Rq i die 

SfiVil*^lfe;dwc«t eine l^^trgl^de 

•o stark; 
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* 'ildliing einei! altern Beschwerde, sondern eteU 

"tHrkl werde; und dafa, mit einem WoHe, diefa 
üü^tbisühe und blofr pftHkliff« Yeifdbrai in 

Yerfabningsart (die homöopathische), mit- 
gegen di^ GeMmäithisit dbr Sym* 
« pfönr^f efiiel- najorlfch^n 'läMrtil^^ «ine, ^\tiog- 
Utital ähniichir Symptome in gesunden Men- 
ädiett zu «nssngtn fiytfge A«liil<fn•angeIneabe• 
* ner Gabe gebraucht Vird, die allein huifreiche 
Heifaut aejri wodnröb itte Knakheiie« sda blob 
dynamische Verslimmungs* Reize ifer Lebens- 
^ * kraib nberstimmet werden und so unbeachwer- 
: If^h, ^dKmmen'ttMl' di^ei^aieüiiilgdäicht, 
- au existfren auraören müssen 'Worih auch 
/«h^ *^ J*«ar M .bflOll^ 
^•'• 'selbst mit ihrem Beispiele uns rorangeht, wenn 
O'^'^ iiiu' «Hier lütw KMihheit ditie iMttliy d«^ alten 
iighdfdUff ^liiMnfi4ttf> Wdtti^dK '^'ytiU^'^iOmA 
^'^^ "U^^lmfiBilner vernichtet und g<Adlt wird* 

"^'*t>a es nun weiter keinem Zweifel unlerWörftn 
iHf, dftib die IfintaidieilA det Menschen 'Uoft in 
O^ti]^^)^ gewisser Symptome bestehen, durch einen 
ArzneistQ£[^ aber bloüi dadarcfa, da& dieser ähnliche 
kMuUdkft Sjrmptottie kilnstfieh m «»engen Tennag, 
vtmlohlel nnd in Gesundheit verwandeil werden 
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(worauf der Vorgang aller ächten Ilenung beruht)^ 
so wird sick das Heilgesohäft aui folgende dxtl 
Punkte beschränken: 
/. Wie erforscht der Arzt) was &t zum Heilbe« 
hufe Ton der Kranicheit zu wissen nöchig hat? 
//. Wie erforscht er die zur Heilung der natür- 
lichen Kraukheiien bestimmten Werkzeuge, die 
krankmachende Potenz der Arzneien? 
IIA Wie wendet er diese künstlichen Krankheits« 
potenzen (Arzneien) znr Heilung der natürli'« 
chen Krankheiten am zweckmä&igsten an? 

§.72. 

Was den ersten Punkt betrifft, so dient Fol- 
gendes zuvörderst als allgemeine Uebersicht, Die 
Krankheiten der Mensehen sind theils schnelle Er* 
krankongS'Processe der innormal verstimmten Le- 
benskraft, welche ihren Verlauf in mäfsiger, mehr 
oder weniger kurzen Zeit zu beendigen geeignet 
sind man nennt sie acute Krankheiten ^ ; theils 
sind es solche Krankheiten, welche bei kleinen, oft 
unbemerkten Anfangen den lebenden Organism, jede 
auf ihre eigne Weise, dynamisch verstimmen und 
ihn ailmälig so vom gesunden Zustande entfernen, 
dals die zur Erhaltung der Gesundheit bestimmte, 
automatische Lebens -Energie, Lebenskraft genannt, 
ihnen beim Anfange, wie bei ihrem fortgange, nur 
unvollkommnen , unzweckmäfsigen, unnützen Wi- 
derstand entgegensetzen, sie aber, für sich, nicht 
selbst auslöschen kanu, sondern unmächtig (sie fort« 
wuchern und) sich selbst immer innormaler umstim*- 
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. men Umm nraft, Ut rar «adBclieii Zemörnng des 
Organisms; man nennt sie chroniscke Krankkei-. 
teil* Sie entatehen von Aosteckang mit <*iwm duro-r 
nbohea Miasm. 

§. 73. 

Was die aquten ürankheiten betiifft, so sind 
sie theils solche, die den dnzelnen Menschen be- 
fallen au{ Veranlassung von Scliadliclikeiten, de* 
nea gerade er insbescmdere ausgesetzt war. Aus-^ 
Schweifungen in Genüssen , oder ihre Entbehrung 
physische heilige Eindrücke« Erkältungen, Erhitzun- 
gen, Strapazen« Verheben «• s. w., oder physische 
Erregungen, Allecten u. s. sind Veranlassung 
solcher acuten Fieber, im Grunde aber m&ist nur 
überhingekende AufJoderungen latenter Psora^ wel- 
che von selbst wieder in ihren Scklummer^Zostand 
«urückkehrt, wenn die acuten Krankheiten nicht 
allzuheftig waren und bald beseitigt wurden theils 
sind es solche, welche einige Menschen zugleich 
hie und dort (sporadisch) befallen von meteori- 
schen oder teUurischen Einflüssen und Schädlich« 

0 

keilen, wovon krankhaft erregt zu werden, nur 
einige Menschen' zu der Zeit Empfänglichkeit be« 
sitzen; an welche jene grenzen, welche viele 3Ien- 
sehen aus ähnlicher Ursache unter sehr ähnlichen 
Beschwerden (epidemisch) ergreifen, die dann 
gewöhalich, wenn sie gedrängle Massen von Men- 
schen überziehen, ansteckend (contagiös) zu 
werden pflegen. Da entstehen Fieber jedesmal 

^^^^^ 

1} Der homl^opathische Arzt, wekher nicht ton Vor- 
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▼on eign« Natur , and weil die Kranklieita-^Fäne 

gleichen Ursprungs sind, so versetzei) sie auch 8(etB 
die .daran Erkrankloi in cinan glaichaiiigen Kranfe- 
heils - Ti ocefs , welcher jedoch, sich seihst über- 
lassen , in einem mäTsigen Zeiträume, zu Tod oder 
Genening -sieh entsidiaidct» Kriegsnolh^ Ueber* 
achwemmuDgen und HuogersnoUi sind ihre nicht 
atltenen Veoranlaasongan nnd Braeagarinne» thaila 
sind es auf gleiche Art wiederkehrende (daher uiv- 
Car einem Jbargebraokten Namen bekannte) eigene 
«rüge, acnta Miaamen, die entweder den Men^ 
aoben nur einmal im Leben befallen, wie die Menr 
adienpooka» die Maaem, der Katebhuiten, daaehai^ 
malige glatte , hellrotho Schai*laali* Fieber dea 



ortheilen befangen ist, welche die gewöhnliche Schule 
eMBD (4ie einige wenige Namen sokhez Fieber ieM6etat% 
aufiwr denea dia gtofse Natur kcana ander« berrorbtui^en , 
dürfe, um bei Huer Bekandfaing nach einem b^tioiinten 
Lebten verfahren zu können), erkennt die Namen ; Kerker-, 
Gall-, Typhus-, Faul-, Nerven- oder Schleim-Fieber nicht 
an^ sondern heilt sie, jedes nach seiner Eigenthiimhchkeit. ^ 

1) Naob dem Jabxe 1801 ward ein aus Westen gekommen 
MaFoi^pu-MaKl (Boioitffm,h\ tuk dem ScbadaehMer ven 
den Aerzten verwechselt, ungeachtet jenes ganz andre Zeichen 
als dieses hatte und jenes an Belladonna , dieses an Aconit 
•dn Schutz- nad Heilmittel fand, letsteres aaeh mdst nur 
sporadisefa, eisteres stets nur epidemlsofa erschien* In de» 
letztern Muren scheinen sich hie nnd da beide zn einem 
Ausschlagsfieber von eigner Art verbunden zu haben , gegen 
welches dai eine wie das andre Heilmittel einzeln nicht 
»MJar genau kemtfc^athiMb pamead gcfadden wiid. 

K2 
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Sydmham^ dio Mamp« u, <• w«, oder di« oft auf 
Bionlich älmliche Weiae wMerkelireiide , i leriiiiti-*> 
aclie Pest, das gelbe Fieber der lüutenländer/ die 
4istindiaohe Cholera «• a. 

. 74. 

Zu den chionischeii Krankheilen moasen wir 

noch, leider 1 jene allgemein verbreilelen rechnen, 
durch die aliöopathischeii. Cnreii anhaltenden Ge« 
brancha hefiiger, heroiacher Ai*zBeien in grolaea 
und gesteigerten Gaben erkünstelt, durch Milsbrauch 
von Calomeli Queokailberaahlimati Queckailbenalfa«, 
salpelersaueres Silber, Jodine und ihre Salbe, Opium, 
Baldrian, Chinarinde und Chinin« Furpurfingerhut, 
Blaoaäure, Schwefel und Schwefelsäare, jahrelange 
AbführungsiniUeli Aderlässe, Blulegel, Funtanelle, 
Haaraeile u* a« w», woTon die Lebenakrait theüa im« 
barmherzig gescliwacht, theila) wenn sie ja nicht 
unterliegt, nach und nach (tou jedea beaondem Mit- 
tele Mifabranche, eigenartig) dergeatalt fnnormal rer- 
stiiuint wird> daia sie, um das Leben gegen diese 
feindseligen und zerstörenden Ang) iffe aufrecht au 
erliallen, den Organism umändern, und diesem 
oder jenem Theile entweder die Erregbarkttt oder 
die Empfindung benehmen, oder übeimafsig er- 
hoben, Theile erweitern oder zuaammenziehen, er- 
achlaffen oder verhärten, oder wohl gar vernichten, 
und lue und da im lunern und Aeulsem organi- 
sche Fehler anbiingen ') (den Körper im Innern 

1) Untexli^ endheh der Kianke, ao pflegt der Y<^ka- 
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und Aeufaern verkrüppeln) rnufs, um Schuta vor 
TÖUlger Zerfilönmg .des Lebens gegen die immer 
erneuerten, feindlicheR Angriffe' »oleher minlrenden 
Potenzen dem Organism zu verscliailen« 

.§.75. 

.Diese durch die allöopatbische Unheiiiiunst 
(«n ••Uimmsten Inrden neacvn 2ieiten) hervoiigeJ 
"braclilen Verhunzungen des menschlichen Befindens 
sind unter allen die U^aurigsten, unheilbarsten chro-* 
nisohen Krankheiten, und ich bedaure, dofs, sie zu 
heilen, wenn sie zu einiger {lohe getrieben worden 
sind, wohl. nie Uffütei «ckein«! ' erfunden oder er* 
dacht werden zu können. ' ' 

76. 

Nur gegen natürliche Kraidiheilen hat uns der 
Allgütige Hülfe durch die Homöopathik geschenkt 
— aber jene, durch falsche Kunst schonungslos 
erzwungenen, oft jahrelangen Verhunzungen und 
Verkrüppelungen des menschlichen Organisms im* 
Innern und Aeulsern durch schädHche Arzneien und 
Behandlungen miifste (bei übrigens zweckmafsiger 

dex einer solchen Cur bei der Leichenöffnung diese innem 
ergamsohen Veranstakangcia, die teiaer Unknnet'die Bnttfte- 
hnng verdanken, recht scbktt, ab ufsprungliches, onheUbsN 

res Lehel den tro^lloscn Angehörigen voizuieigen ; m. s. 
mein Buch: die AUöopathie, ein Wort der Wai^ 
Dung an Kranke jeder Art. Ldlpz. bei Bauongärtner. 
Die anatomltchen Pathologien mit Abbildungen, täuschen- 
den Andenkens, enthalten die Produkte solcher jänuneiii* 
cl]pi Verpfuschungeo* 



Digitized by Google 



150 



Hülfo g«gen eiu vieUeiclii im Hiolergrimik noch 
liegendes^ chronfoclies Hlasta gerichtet) die Le- 

beu&kraft selbst wieder zur ii ckue Ii m en, 
wenn sie nicht schon zu sehr dorch solche Unthalen 

gesckwacliL worden und melire JaJire auf dieses un- 

gebeilre Geechäft ungfestört ycrwenden kann^ .Eine 
mensehliche Heiikwst zur Hormellekwng jener tm« 
«iU^ligen« von de^r allöopathischea UaheUkunsi oit 
oagerichteleii Initanuelitateii giebtes Jiioht und kaan 

Qs nicht geben. 

§. 77^ 

UneigenUich werden diejenigen Rrankheilen 
chronische benannt, welche Menschen erleiden, die 
sich fortwährend vor meid baren Schädlichkeiten 
ausseUeu, gewöhnlich schädliche Getränke oder 
Nahrungsmittel genieisen, sich Aiisschwei£aogen 
mancher Art hingeben, die die Gesundheit unter- 
graben, zum Leben nöthige Bedürfnisse anhaltend 
entbehren, in ungesunden, vorzüglich sumpfigen 
Gegenden sich auibalten> nur in Iveileru oder an- 
dern verschlossenen Wohnungen hausen, Mangel 

an Bewegung oder freier Luft leidea oder sich durch 

ilbermälsige Körper* oder Geistes -Ansirenguugini 
um ihre Gesundheit bringen, ijs stetem Yerdntsse 
leben, u. s. w« Diese sich selbst zugezogenen Un« 
gesundhelten vei^ehen , wenn nicht sonst ein chro* 

nisches Miasm im Körper liegt, bei gebesserter Le- 
bensweise von selbst und können den Namen chro« 

nischer Krankheiten mclit^ fuhren. 
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Die wahi'eä nafüriieken, o hr on i sehen Kraok*- 

heilen sind die voa einem chronischen Miasm ent- 
staDdeneii, welche för^eleli und « ohne die lor eie 
speciiischen HeilmiUel, immerdar zunehmen und 
bei dem beeleii, geistig und hörperiioh diüteüsohen 
Veihellen dennoch steigen «nd den Menschen nütt 
immerdar erhöheten Leiden bis ans £nde des Le- 
bens qniilen» Diese sind die nllttnahlreif^en nnd 
grörsten Peiniger des Menacliengeschleclils , indem 
die ixi'busieste Körper-Anlage» die geordnetste Le^ 
bensweise nnd die thätigste Energie der Lebendcraft 
sie zu yerlilgen an&er Stande sind. 

§.79, 

Man kannte bisher nur die Syjjhiiis einigerma- 
fsen als eine solche chronisch miasmatische Krank-* 
lieit, welche ungeheiLt nur mit dem Ende des Le- 
bens TsrUschU Die» inr sich und ungel^t, gleiche 
CbiIIs tob der Lebenskraft unvertiigbare Sykösiri 
(FeigwarzeakraijJilieit) erkannte man nicht' als eine 
Innere chronisch miasmatische Krankheit eigner Art, 
wie sie doch unstreitig ist und glaubte sie durch 
Zerstörung der Auswüchse auf der Haut geheiii su 
haben, ohne das fortwäbnande Sieohthiuni Ton ihr mi 
bemerken. 

§. 80. 

Unei mefslich grösser und bedeutender als ge- 
nannte beide> chronische Miasmen aber ist das chro-* 
nische Hiasm der Fsora , welche, wahrend Jene 
beide} die eiaa durch den reamschea Schanknr, die 
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andre durch die blameDkobl^p artigen Answftclue ihr 

specifisches inneres Siecixthum bezeiolmen, ihren- 
theila ebenfalla erat aaioh ToUendeter innerer Infeclioa. 
des ganzen Organi^ms durch den eigenartigen, zu-t 
weilen nur in €^n%en Biüthchen bestehenden^ Hantr 
Ansechlag mit; unerM'gUch kiUselnd wohUiisUgem 
Jucken (und spaciGschem Gerüche) das innere^ un- 
g^nre, ebroniaehe Miaam bendnindet ~ die Fao»; 
die einzig wahre Grund-Ursache und Erzeugerin 
aller deir iibrigen vielen} ja unsüUig^n Krankheit»* 
Formen welche ^nter den Kamen von Nerven^ 



1) Zwölf Jahre, braehte ieh darUber ZU| um äia QeeUa 
jeoef unglaublich zahlreichen Menge langwieriger Leiden 

aufzufinden, diese der ganzen Vor- und Mitwelt unbekannt 
gebliebene , grolsa Wahrheit zu erforschen und zur GewÜ's- 
hait au bringen und zugleich die vorzüglichsten (anti- 
psoiisdian^'HoIiiiittel zu entdecken, welche zusammen 
diesem tanseodköpfigen Ungehener von Krankheit gröfs- 
tentheiU gewachsen wären in ihren so sehr verschiednen 
Aeulserungen and Formen« Ich habe meine £rfahrungen 
hierüber indem Bache: Diachronischen Kxankhei* 
ten (4 Tide. Dresd. b. Arnold, 1828. 1830.) vorgelegt.— 
Bher als ich mit dieser Kenntnifs im Keinen war, konnte 
ich die sämmtlichen chronischen Krankheiten nur als ab- 
gesonderta, einzelne Individuen behandeln lehren' mit den 
naeb ihrer reinen Wirkung an gesunden Menschen bis dahin - 
geprüften Arzneisubstanzen, so dais jeder Fall langwieriger 
Krankheit nach der an ihm anzutrefTenden Symptomen- 
Gruppe gleich als eine eigenartige Krankheit, von meinen 
. Schülern behandelt und oft so weit geheilt ward, dafii die 
kranke' Menschheit über * den schon so wint gediehenen 
Hülfs-Reichthum der neuen Ueilkunst frohlockte. Um wie 
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Sohwitehe, Hysteiie, Hypoohondiiei Manie« Meian*^ 

cholie, Blödsinn, Raserei, Fallsucht und Kiampfeii 
aller Arti tod Kuochea^Srweicliiiiig (BhaMtis)^ 
Skolfosle und Kyphoris, Knochenißiil^, Krebs, Bint* 
schwamm, Alterorganisationen, 6icht| hämorrhoi- 
den , Gelb- und Blanraelit, Wassersacht« Ameiioiy 
rilöe und Blulstnrz aus Magen, Nase^ Lungen, aus 
der Harnblase, oder der Bährmulter, von Asthma 
nndLnngettTereiterwig, Tonimpotenn nnd Unfrncht-» . 
barkeiti TOn Migräne, Taubheit, grauem und echwar« 
2em StaaTi Nierenstein, Lähmungen, ShmerMängel > 
und Schmerzen tausenderlei Art u*s«.w«, in den Pa- 
thologien als eigne, abgeschlossene Krankhoten 
fignriren* 

§. 8t 

Bs wird dadurch, dais'4&eser uralte Ansteckon^s«- 

Zunder nach und nach, in oinigeo hundert Genera-r 
tionen, durch Tiele Millionen mens^Uidier Orga<4 

nismcn ging und so zu einer unglaublicLen Ausbii- 

viel zufriedner kann sie nun seyn, dafs sie dem gewünsch- ' 
ten Ziele um so näher kommt, indem ihr die nun hinzu 
gefondenen, lur die ans Psora henroikeimenden, chroniBohen 
Leiden noch weit speeifischer homöopathischen (eigentli*' 
eher so zu neimendeii , antipsoiischtn) Heilmittel und die 
specielle Lehre, sie zu bereiten und anzuwenden, mitge- 
theilt worden, unter denen non des ächte Arzt di^nigen 
sur Hülfe witfalt, deren Arsnei^SfBiptoine der su heileiiden, 
chronisi^en Krankheit am iihnliohsttn (hemtfopatisch) ent- 
spricht, und so von den für dieses Miasm geeignetem 
(antipsorischen} Arzneien wesentlichere Dienste und iast 
dnrdigängige, voUttändige HeümigeO' «cfolgen saehu 
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diiDg gelaDglCj eiuigermaffi^u begroillicibj wie er sich 
mm Je so niisäUig^ii KraiddieiU-Fonii«ii an id«m 
grofsen Menschen-Geschlcchte entfallen konnte, vor- 
xi^ch weaa wk uüb der HeUachiang überlasaeH) 
welche Menge Ton UmaiaAden '} zxa Bildnog dieser 
gi*ort»en Yerschi^deuheU chrouifichei\iU'Änkiieiteii («e- 
cnndirar Syttpiome der Paora) beisalragen pfiegaot 
auch aufser der uubeschreibiiciieQ Mauoigfalligkeit 
derMenaebeo in 3treK angelniraieii Körper* Coiiiiü*' 
tuÜMMm^ wticlie achon iiir'aieli «o miendlicbrcnieia-* 
ander abw^jächui» daiä ea kein Wunder ist, wenn auf 
vambiednab Tom paoiiaelien Miaam dttrckdrnn«» 
gene Orgamsmen so viele vcrschiedae, oft dauernd, 
Ton innen und anüsen einwirkende Schädlichkeitea 
auch unzählbar verschiedne Mangel , Verderbnisse, 
Versümnxungen und Liekien hervorbringen« welche 
Miar einer Menge clgnat Namen ala für atchbeate* 
hende Krankheilen iu der .aiten i^alhologie ^) bisher 
nu^affihst wnidien. 

I) Btuga diaaer, die Bildung der Paora an ehionischen 
Oebehi modifidrendeii Ursachen liegen offenbar theiJs im 

Clima und der beboodern , natiulichen Beschait'cnheit des 
Wohnorts, theils in der so abweichendeu Ü^rzichung des 
ftBrpaEi ttnd Geistes der Jagend, der veniachlässigtent 
vtvachobenen , oder übeifeinertaD Aushildttng beider, dem 
Mifsbrauche deistiibtn im Berufe oder Lebens -VerhälUiisjie, 
der diätetischen Lebensart, den Leidenschaften dejc MemciieOi 
ifaaan Silleo, Gebsäuchen and Gewohnheiten mancher Art. 

Z) Wie viel gidbt ea darin nieht müsbfänohlicha^ ¥ial- 
detttige Namen , unter deren jedem man höclffit versohle- 
dene^ oft nur mit einem einfügen ö/m|>tome sich ähnelnde 
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5. sa. 

Ob nun gleich die Heilkcmst durch Entdeokmif 
jener groHraii Quelle der duroniichen KranUteitett, 

Krankhcitszusta ntle begreift, wie : kaltes Fieber, Gelb- 
sucht, WasAersuchtj Sciiwinds uciit| Leucor- 
rJiiOe, HämoYtlioiden, Eheumatism, Sohlag- 
flttfti Ki&mpfe, IIy»te;rie, Hypochondrie, 
Melancholie, Manie, BrHnne, LShmnng n.s.w., 
die man für sich gleichbleibende, festständige Krankheiten 
ausgiebt und des Namens w^en nach einem festgesetzten 
Leisten behandelt i Wie könnte man mit einem solchen 
Namen eine gleidiartige , arzndliche Behandlung rechtfer- 
tigen? Und boU die Cur nicht immer dieselbe seyn, wozu 
der gleiche Cur vorau&setzende identische Name? ,,Nihil 
sane in artem medicam pestifernm magis nnquam inc^it 
malnm, quam generalia qnaedam nomine morbis imponere 
üsqne aptare vclle generalero quandam medidnam/' spricht 
der so einsichtsvolle, als seines zarten Gewissens wegen 
verehrungswerthe Huxham (Op. phys. med. Tom. I.). Und 
eben so beklagt sich FtUm (Annalen*!« S. 80«) ,|dals 
man wesentlich Tenchiedene Ibankheiten mit BinemBIamen 
benenne.*' Selbst jene Volkskrankheiten, welche sich wobl 
bei jeder einzelnen Epidemie durch einen eignen^ 
uns unbekannt bleibenden Anstecknngssto£P fortp0ancen 
m(fgen, weiden in der alten Aixneisahnle, gleich sIs wä- 
tea eie stets gleichartig wiederkehrende, schon bekannte, 
festständige Krankheiten, mit Namen belegt, wie ; Spital-, 
Kerker-, Lager-, Faul-, Gallen-, Nerven-, 
{>c hie im -Fi eher, obgleich jede jBpidemie solcher her- 
umgehenden Fieber sich jedesmal als eine andre, neue, 
nie ganz so jemals da gewesene Krankheit auszeicliiiel, 
sehr abweichend in ihrem Verlaufe sowohl, als in mehren 
der auffallendsten Symptome nnd ihrem gansen iedesma- 
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auch in Hinsicht der Auffindung dei specjlii.chein, 
hamöopathkohien HeilmUiel/ n ameiitUdi für die P«ora, 

' ' . ; I III I 

Ugen Verhalteo« Jede ist eilen vorhergegangenen, so oder 
so benannten Bpidemien dergestalt UDähnlich, dals man 
sBe logische Genauigkeit in Begriffen verläugnen rnüfste, 

wenn man Jlesen von sich selbst so sehr abweichencten 
Seuchen einen jener, in der Pathologie eingeführten Namen 
geben iind sie, dem milsbräuchiichen Namen nach , arznei- 
lich überdn behandeln wollte. Dieft sah blofs der red- 
liche Sydenfutm ein , da er (Oper. Cap, 2. de morb. epid.* 
S. 43.) daiciui dringt, keine epidemisclie Krankheit für 
eine schon da gewesene zu halten und sie nach Art einer 
andern ' ärztlich 2u behandeln, da sie alle, so viel ihrer nach 
imd nach kfimen, von einander verschieden wSren : antmnm' 
admiratione percellit, quam discolor et sui plane dissi- 
milis morborum epidemicorum facies; quae tarn aperta 
h'otniu' motbomm diversitas tum propriis ac sibi pecnliari.« 
bns symptomatis tarn etiam medendi ratione, qnam H ab 
iIHs disparem sfti vindicant, satis illucescit. Ex quibus 
constat, morbos epidemicos, utut externa quatantenus Spe- 
ele et symptomatis aliquot utrisque pariter convenire pauUo 
incautioiibus videantnri re tarnen ipsa, si bene adverteris 
ammnm, alienae esse admodnm tndolts et distare nt aera. 
lupinis. 

Aus Allem diesen erhellet, dals diese nutzlosen und 
milsbräuchiichen Krankheitsnameh keinen Binfluis anf die 
Curart eines ächten Heilkänstleit haben dürfen, welcher 
wcifs, dafs er die Krankheiten nicht nach der wegen Namens- 
Aehnlichkeit eines einzelnen Symptoms, sondern nach dem 
ganzen Inbegriffe aller Zeichen des individuellen Znstandes 
j^es einzdnen Kranken zu beurlheilen und zu heilen habe^ 
dessen Iieiden er genau auszuspähen ^die Pflicht hat, nie 
ab^ hypothetiscli vermuthen darf. 



f 
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der Natnr d«r m h^Aeä^en MdusaU raiKraiiUi«i« 

len um einige ScluiiLe niilier gekommeii ist, so bleibt 
doch sur Bildung der Indication bei jeder zu heilen« 
den chronischen (psoriacheo) KranUieil for den ho- 
möopathischen Ai'zi die FilichL aorgiälLiger Auffas« 
siiDg der erforschbaren Syikiplome nnd Eigesheiiea 
derselben so anerlafslich , als vor jener Erßndung, 
da keine äohle Heilung dieser, so wie der übrigen 
Krankheiten statt finden kantfi obne strenge Eigen« 
Behandlung (Individualidrung) jedes KrankbeiU« 
Falles — nur^^ daÜs bei dieser Brfocsduing einher 
Unterschied zu beobachten ist, ob das Leiden eine 
acnte nnd schnell entatandne Krankheit oder eine 
chronische sey, da bei den acuten die Haupt- Sym- 
ptome schneller aulMlen und dea. Sinnen erkennbar 
.werden nnd daher weit kürnere Zeit 2iir An&«ch« 
nnng des KiankheiU-Biides eriordeiiich, auch weit 
weniger dabei zu ii*agen ist da sich d«s Meiste rou 
selbst daibielüt, ah hti deu weit mitii^Axuer aufzußu«* 

Glaubt man aber dennoch zuweilen Krankheitsnamen 
zu bedürfen, um. wenn von einem Kranken die Rede isr, 
sich dem Volke in der Kurze Tentandlich zu machen i s6 
bediene man sieh derselben nur als CoUeotimamen , und 
sage ihnen z. B. : der Kranke hat eine Art Veitstanz, 
eine Art von Wassersucht, eine Art von Nervenfieber, 
eine Art kaltes Fieber, nie aber (damit endlich einmal 
die Tänsdrang mit diesen Namen anibtirs); er hat den 
Veitstanz, das Nervenlieber, die Wassersucht, das kalte 
Fieber, da es doch gewiis keine festständigen, sich gleich- 
bleibenden Krankheiten diessr und tthnhches Namen gisbr. 
1) Das so ebsn erfolgende Schema sor Aosüsisslumg 
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dendea Symptomen einer schon meki^ Jahce alhuä* 
rorgeteliriltfliMni ehmiiacliea SürankUt» 

§. 83. ^ 

Diase Indindualiiircnde Untertitehaiig eig- 
nes Kiaiikheits-Falleä, wozu ich hier nur eiao 
all|^€üie Aniaittitig gebe> md WOTon der Kraak^ 
heit«-4Tnter9adier nar das für den jedesmaligen Fall 
Anwendbare beibehält» yerlangt von dem tieilkünsU 
lev Bickta als Unbefangenheit and geannda' Sinne^ 
Aufmerksamkeit im Beobachten nad Treoe im Auf- 
saichtteii des Bildes der Krankheit» 

§. 8*. 

Der Kranke klagt den Yoigang seiner Beschwer^ 
den; die Angehörigen erschien seihe Klagen > sein 
Benehmen, und was sie au ihm wahrgenommen; der 
Arzt siebt» hört nnd bemeAtdnrch die übrigen Sinne, 
was rerandeit und ungewöhnlich an ihm ist., Er 
sdbureibt altes genau mit denselben Ausdrücken anf, 
deren der Kranke und die Angehörigea sich bedie* 
nen« Stillschweigend läfst er sie ausreden» wo mög- 
lich, wenn sie nicht auf Nebendinge abschweifen» 
ohn^ Unterbrechung Blofs langsam zu sprechen 
armahne sia der Amt gleich Anfangs» damit er den 
Sprechenden im Nachschreiben des iSötiiigen iolgaa 
könne. 

der STmptanifr geht daher nur an» Theü die acuten 
Kiaakheiten «a* 

1) Jede Unterbrechung stört die Gcdankenrwhe dos 
Kizähleaden» und es iailt ihnen iuntecdceiii nicht alles ge* 
nan so wieder «ui^ wie sie*s Aafsiigs ssgen wolheo. 
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Mit leder Angabe dea Eranfccn od«r der Aofe^ 

hörigen bricht er die Zeile ab, damit die Sj^mplome 
alle einseln natar einander zu aielieii kommen* So 
kanu er bei jedem naclUiageii, was ihm anfänglich 
aMaa nnbeatimmt, naohgehends aber deutltober an* 
gegeben wird. 

§• 86. 

Sind die Erzählenden fertig mit dem, was sie 

von selbst sagen wollten, so trägt der Arzt bei jedem 
^nzelnen Symptome die nähere JBestimmnng nach» 
auf folgende Weise erkundigt : Er liest die einzelnen, 
ihm gesagten Symptome durchs und fragt bei diesem 
und jenem insbesonderet a« B* za welcher Zeit er^ 
eignete sich dieser Zufall ? In der Zeit voi dem bis« 
herigen Arzneigebrauehe? Während des Araneiein« 
nehmens? Oder erst tinige Tage nach Beiseitesclzuiig 
der Araneien? Was für «in Schmerz» welche Bmr 
pfindung, genau beschrieben, war es, die sich an die* 
ser Stelle ereignete? Weiche genaue Stelle war es? 
Brfblgte der Schmerz abgesetzt nnd einzehs» zn Tera» 
schiednen Zeilen ? Oder war er anhaltend, unausge- 
seUt? Wie lange? Zu welcher Zeit des Tages oder 
der Nacht, und in welcher Lage des Körpers war er 
am sc^Ummstea» oder setzte ganz aus? Wie wajr 
dieser, wie war jener angegebene Zufall oder Un^ 
stand — mit deutlichen Worten beschrieben — ge- 
nau beschaffen? 

§. 87. 

Und so läTsi sich der Arzt die nähere JBesüm; 
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muug von jeder eiazeluea Ajagabe noch dazu sagen, 
olui0 jedoob jemab im Kxwtkea bei der Frage 
schon die Antwort mit in den Mund zu legen so 
dtjs .der iüraAke dann hioüs mit Ja oder Neia darauf 
au antwortan hätte; sonst wird er verlaiteli etwas 
Unwahres, Halbwahrcs oder anders Vorhandnes» 
aus Bequemlichkeit oder dem Fragendem aaGefallMi, 
zu bejahen oder zu yerneinen, wodurch ein falsches 
Bild dar Krankheit und eine unpassende Curart eiit-> 
alehen nmls» 

§.88. 

Ist mm bei diesaa freiwilligen Angaben rm 

mehren Theilea oder Functionen des Korpers oder 
von seiner Gemüths-Stimmang nichls erwähnt wor- 
den, so fragt der Arzt, was in Rächsicirt dieser Theile 
und dieser Functionen, so wie wegen seiues Geistes 
oder Gemuths-Zostandes ')i noch za eriimem aey» 

1) Der Arxt darf s. B« idcht fragen : ^,war nicht etwa 
auch dieser oder jener Umstand da Dergleichen sn einer 
!^sciien Antwort und Angabe veifulirenJe Suggt^süoneo daii 
sich der Ant nie sa Sebalden kommen lassen. 

2) Z. Bb Wie ist es mit dem Stuhlgange? Wie geht 
der Urin ab? Wie ist es mit dem Schlafe, bei Tage^ bei 
der Nacht? Wie ist sein Gemüth, seine Laune, seine Be- 
sinnungskraft beschaften? Wie ist es mit dem Durste? 
Wie ist es mit dem Geschmacke so fac sich im Monde? 
Welche Spdsen und Oetiinke achmeeken ihm am besten? 
Welche sind ihm am meisten auwider? Hkt jedes seinen 
natürlicheni vollen, oder einen andern, fremden Geschmack ? 
Wie wird ihm nach Essen oder Trinken ? Ist etwas 
wegen des Kop£i, der Glieder, oder des Unterleibes xa 
ennnem? 
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aber in aOgeraeinen AiUdröokeni damit der Bericlhtr 

-gelier genöü<igt sey, sich speciell dai^ber zu äuröern« 

f' 'Hat^iwitt 'der Ktanlce (denn diesem Ist iö Ab- 
sicbi seiner £aiipüadungeii , aulser in V^steliaiiigs«. 
KranUiisit^ii; der nteiH^ Olaubd oeiztimessen) aucri 
durch diese fici willigen und blofs veranlafsteii AeiL- 
ÜieruDgen dem Ara^e^^börige Aildniii;^ g^gebe%;ai]L4 
das Bild der Krankheit ziemlich vervollsläudlgl^ «Q 
ioa diesem: lec^Aukt 9. usd jM^tlog- (waw er loUti 
dafa er timh, nicht gehörige iml^rldiWsejr), nähei^j 
spt'ciellere Fragen zu thun 0» , ' ' ' ' ! ' 

.1) 2/ B: Wie oft h«tt4 et Studdgang;. ^dn'welöhef 
gwBimi BesehaflMitit/ Waf - der ^rofiffiellte BttÜdgang 
täohleim oder Koik'?i Waren SeKnevzclfi l!eim Abnan^e, 
oder nichr? Welche j^enaoe, \ind wo? Was brach <3et 
J£rajake aus ?' ist ; des gaistige Gesekntack im Mun de f aiiY, 
oder bitter ^ udez laanerv • odü' ' wie^'soiiet?' "wox' oder ntdH 
aem Bssea ntf «"Kutttctty cfdcr w&BMd. des«efbili?> Zii weß 
eher Togeszeit am meisten ? Von welchem Geschmacke ist 
das Anfstoisen? Wird der Urin erst beim Stehen trübe, 
bdec Mrt e»*ihn gleich 4rabe? Von Mrelcher Farbe kt ^ 

'wenn er ih»' eben.' g Asten, biit? Von iMlcliet '6M>e itf 
der Satx ? Wie gebadet' odct KalseM: er si<Ai im^clikfe ? 
wimmert, stöhnt, redet oder schreiet er im Schlafe;^ er- 
aehrif^t er im Schlafe ? schnarcht er beim Einaihmen , oder 

. beim Aqsat&nMn?*' ldfgl'er eimig auf deia Bfiokei^i' odiet 
auf mteberfdSaitef iMlt lieh 'fidfis« feilt an ^ erder leid^ 
er Jas Zudecken nicht? Wacht er leicht auf , oder schläft 
^ allzu £est? Wie befindet er sich gleich nach dem Er<^ 

, TMi(j)Bäa ka» dM49alila&?' Wie> oft kea^iat diese, inrie t>ft 
jene Beadbirairia jovaT wdid^a jadesMilig^' Venidasslittg 

Ii 
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&. 90. 

bl der Arst mit MMdendireibong dieser Am» 

sagen fertig, so merkt er sigh an, was er selbst an 
4ei|i Kraiikim wuhfuipimt nd , «rkudlgl . sich« 

m 

kommt sie? im Skzen^ im LiegeOf im Stehen oder bei der 
'Bewegung? blols nüchtern, oder doch früh, odec hloff 
Abends , öder blols nach der Mahlzei^ oder wnn sonst 
geWetfinÜch? — Wann kam der Frost? war es blols 
Froütenipfindun^, oder war er zugleich kalt? an welchen 
^Jifiilen ? oder "wju^ er bei der Frostempli&dung sogar hei& 
attzuliiUep? wir es blefti asfqpiindnng von. Wike^ oham 
Schänder? war er heÜs, ohne Qefi^tsrödie? an waldien 

Thcilen war er heils anzufüiilcn ? oder klagte er über 
Hitze, ohne heils ta seyn beim Anfühlen? wie lange 
dauerte des Viosli wie^ lange die Hitze? — Wann, ka« 
der Duwt? beim Froste? M diKr Hitse? oder Torher? 
oder nachher? w|o stark war der Dva^t , nnd woianf ? 
Wann kommt der Schweifs ? beim Anfange, oder zu Ende 
der Hitze ? oder wie viel Stunden nach der Hitze ? im 
aeUa£a oder im Wachen? wie stark Jst der Sohweils? 
heils oder kslt? an welohen Thcilen? von weldiem 
Gerüche? — - Wa^ klagt er an Beschwerden vor oder bei 
dem Froste? was bei der Hitze? was nach, dersel b en^ 
was bei oder neehi dem Sohweilse? o«. s» w. 

1) Wie sieh der Kranke hei dem Besodie gebdiv* 
det ha% ob er yerdrieislich, zänkisch, hastig, weineifich, 
ängstlich, verzweifelt oder traurig, oder getrost, gelas- 
sen^ u» 8. w. ; ob er sohkftmnkeo oder üheihanpt unbo* 
sinnlich war? ob et heisch, sehr leis^ oder oh er nnpas* 
fBody oder wäe- enden er redete? wie die Farbe des G^^ 
sichts und der Augen, und die Farbe der Haut überhaupt, 
M'Äe die Lebhaftigkeit und lüraft der Mienen und Augen, 
din itogO|^ diK Mkmp der Qcmch an dent Knpde^ 
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ms denr Sraidbea hkron in gonflUhb T^fpnl 

gewesen* ' ^ 

§. 9t 

Die ZofSMe und das Beündea des Kranken !wäh^ 
rend eines etwa FOi^gängigen . Aisnei|f»britai^ ^chtn 
nicht da» reine Bild dev Snnkboitj dfe^nigen Sym^ 
ptome und Beschwerden iiibgegen, weliüie er. ¥0x 
danl Gebrsnekd der /i^rvntim oAm cnmisJi 
ihrer mehrtägigen Zuriicksetung Ulty ge^ 
lien dtn mlf^&miikdbeggiS wön der üvBfävmt^ 
Hehren SestaSt derKmnkheii^ und vorzügHcb diese 
mu£a d^ Arzt sich atifzeidznen«. Er. Juinn euck 
WoU^ wenB die JCrankikelt laii^wibrig isfi, den-KrofnJi 
ken, wenn er bis jetzt noch Arznei genommen hatte^ 
ciluf« Tage! giK olihe ArBaepj iaiBBii,t odM Utw'^ 
was Uuarzneiiiches iadefs geben und bis dahin die 
gouiLoer^Präfnng dei^l^änUieitsa^clkeiiTemhielie^ 
mn die- dawjiiafien^ nnvecdoiscUeof B|fmptome»''dee 
allen Uebels in ihrer Reinheit aufzufassen und ein 

» i« • t'il. t•'>^^^. o.t' j-t 

od^ das Gehör beschaffen ist? ^me sehr die l^pillen er- 
weitert, bde^ ^ifit&igttf äbd? 'w^i's<kHte^^Siiie 
sich im Dnnlselfi «nd Hellen verändern? wie der Puls? 
wie der Unterleib? f?ie feucht od« heiü, wie kalt odei 
Mekea die Hanl an, diesen ode» jePMH Thett^a »dv «iMiK 
hanpt anziirdhlen ist? ob er mit ziiräckgebogepem Kopfe, 
mit halb oder ganz offenem Munde, mit über. den Kopf 
gelegten Armen i ob er auf dem Racken , oder in welcher 
andern Stdlimg'er liegt? mit weleiiei Anstrengung er sldk 
aafiiehtel, nnd vu Ton deito ;Arata senst : aoiftdleiid lle^ 
nieiidiaraf m Stm wAigemonaMi twcfd^ imate.^'^ '^-^ 

L2 
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natjmgßtim BÜA deir Kranthtat eiitw«ifea ssxl 
kSimeii» 

§. ML 

bt t» «liinr üm «dmeli teäaofdiide Kniiikheity 

imd leidet ihr diiogendcr Zu&iaud kernen. Verzag, so 
mnU Moh dar. Afzi mit deBi^«aelbit toh doiiArfe^ 
neien ge«idMeiiKraiUieftssBitandfe%egbDgen^ wcdiI 
er die vor dem Arzneigehraliclie bemeriOea Sijfm« 
ptome nic^etAdortn kamiy ^ taak wenigftteits dieg^ 
g^aw artige Gestalt des Uebels, das iieilst, um die mit 
4eB' i i npgüj ^ ü chaa KranMunt verekdgle -AxtaAr 
krankheit, welche durcli die oft zweckwidrigen Mit- 
ißk gewcAnlfeh beticiohtliciier imd geTahrUeher»^ 
^ anprönglidie isti imd dake» oft dringend eweeb 
tttäüdge Hiälfe heischt» in ein Gedami^ilbiid zusam-? 
Bienfittaan «feid, damk der &eaalEe«ii.d«r i^MOiftuaia«! 
neu schädlichen Arznei nicht sterbci mit einem pas-. 
aeM iiomoapatiiiaehfett HeflmiUel betiegai> za ]»Muiaii» 

Ist die JlLrankheit durch ein auffallendes £reig« 
nUa Mit Knrzem, oder bei einem langwierigen Uebid 
TOr längerer Zeit verursacht worden, so wird der 
Kraoke ~ ^dcsr wapigaleiia die üa, Qeheim befrag; 

leti Ai^gebörigen — sie schon angeben, entweder voa 

aeibst und an« eignem Triebe oder ä«f eine bebat«« 

aame 'Erkmidigung I). ' ^ 

- V ' ■■■ li • 

, l).Dfln «twamgen eafeiiraiiJeB lPflnidM(8iiBgen , wddba 

faf Kranken oder die Au^ehorjaen nicht gern , wenigstens 
nicht von freien Stücken gestehen, muCs der Aizt duroä 

idüghoha Wandungen dee Jbi^ edvMiwflli n^J^^nti 
i .1 
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• Bti Sikmidigung dek Zoiftand«t" dlmotilscher 

Krankheiten müsseo die bdsoadern Verhältnisse des 

guu^n, aeiiier güvv ohiiten Lebeiisordaung und Diät, 
Hukgr^hmdkhämiLag^ ii«s#3r* wolil «rwogea und ge^ 
priift ^«vdta^ w«»1nch ialiinfii EmnkluBil Eif^fen« 
des ödex^ Uuierhakeaides, beiindet, am diirch dessen 
BntftmttBg die Qm§mm^ hffiiripm zu kämnm ■ 



* * ■ * * . — 

g t kUirö : .V«rgiftuDg odcr*b«gb«ii«D«r-MlMtiaeid, Obtnifv 

Ausschweifungen gewöhnlicher . oder unnatürlicher Wohl- 
lust, Schwelgen in Wem, LiqueurflDt Punsch und andem^ 
hitzigen Oeträokeai oder Kaffee | — Schwelgen in Bimii 
überhaupt oder in besonders scEMdlichen Speisen, — vene- 
rische oder Kratz -Ansteckung, unglückliche Liebe, Elfer» 
sucht, Hausunfrieden, Aergernifs, Gram über ein Familien- 
Unglück, erlilil»ni»Ali£ihaii^ung, veiMaseBe Rache, geknink«' 
t«r StoU, aenfftlong der.,yiiitKlg«nsnnitiiiMie, — lAtc 
gläubige Poroht, Hunger . oder ein Ktfrpergebiecken 
an den Schaiutluilcn, ein Bruch, ein Vorfall u. s. \v. 

l) Vorzüglich miüs bei chronischen Krankiieiten des 
weiblichen Geschlechts auf Schwangerschaft, Unfruchtbar- 
keit, Neigung xor Begattung, Niederkünften, Feklgebuten,^ 
Kindersängen und den ZuilMid des nonadiehen Bkitflnsscs 
Kiicksicht genommen werden. Insbesondere ist in Betreff 
des letztern die Erkundigung nicht zu versäumen, ob er in 
na kimm Paöoden wiedeiiMiurti oder über dio gtMiige 
SÜtattfren biaü^, wie irfel» Ttgü^^ ttnvmttite«i6eft 
oder abgesetzt? in weleherMengetäbiBdidii:^t,w«o donkU^^^Mii 
Farbe, ob mitLeucorrhöe(Weifeflufe) vor dem Eintritte oder 
nMhderJleend%9ng? ¥oniigUek«ber mit wel qhe nji e tp ii wer^ 
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§. 95. 

. : Di0£r£oraeliaBgder<^6daohtfl» Und all«r übri-» 

ge^Kratikbci Uz eichen mufs defslialb bei chronischen 
Knnkiftsibea so soigM^g und mnfitimdlich) «is idq§^ 
V»h^ geschahen und in die kleinsten EinaeUieiten go- 
hen, theila weil sie bei diesen Krankheiten am sondep- 
lickiten iind» denen in dto ächoeli rorübergehendeii 
Krankheiten am wenigsten gleichend, und bei der 
Heilaogj wenn ^ie gelingen aoii^ nicht genau genng 
genommen werden können» theila weil die Kranken 
4ar langen JLeidea so gewohnt werden, dals sie auf 
•die Ueinern« oft aehr besdclinnDgaTollen (charaktest- 
stischen) — bei Aufsuchung des Heilmittels oft viel 
entscheidenden ' Nebenznfalle wenig oder gar 

nicht mehr achten und sie fast für einen Tlicil ihres 
noth)¥ejidigen Zustandes, fast für, Gesundheit anse- 
beui deren waiirea Gefühl sie bei der oft fanfzehn«, 
«wanzigj^rigen Dauer ihrer Leiden ziemlich verges«» 
•en habeni ihnen auch kanm-dofällty « glauben, 
dafs diese Nebensymptome , diese übrigen kleinem 
oder grölsem Abweichungen Tom gesunden Zustande 
mit ihrem Hauptiibd im Zusammenhange stehen 
könj^teiu 

§.96. 

Zudem sind die Kranken selbst von so abwei- 
den l4aibQs und der. Seele » mit welchen Empfindungen und 
Mmmm m dm fiiiiiritt% hei dem Biutflvuse odet iiadir 
im?M WeiMoJs bei iht; wie'er besebaffisfi ist? mit wcl« 
eben Empfindungen ? in welcher J^Ien^e und unter w elchen 

Bedu^ngen und auf wekiie Yenmiassungen er mcheiut? 
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clieuder Gemüibaart, dals «inige, vorsüglich die sö- 

lige und anleidliche Fei sonen ihre Klagen in allzu 
g»aikmliiclii«.iuifiteUaa mit ^ d^b Aisi sui^üiüle 
tttbnrÜBeo«. die Besdiiretaäi mft ^ib6n|nIlken Au^ 
djpückea besseiolmen 0* ^ 

Andre, entgegengesetzte Fersoneii aber iiakea, 
Uieila ans Tr cijgiieity tbeib «uiiiiiisrmliiidnerSdbaitt, 
theils ans «inar Art milder Gefiiiimng oder Blödigkeit^ 
eine Menge Beschwerden zurück^ bezeichnen sie mit 
nadeiiäicliaii Atta Acnaken^ uder gaben mehtfe ab on- 
beschwerlich an. . ' 

So gewif« man nun auch vorzüglich den Kran- 
Isen über aeiae.üesch werden und Empfindon^n zu 
«ftd 'TorzügHabaeitoM eign^AuadrilolBaD, mit 



1) £iae teine Erdichtung von Zu^ülen auid Beschwerdeii 
wild man wa|il, ni^. bei. Uypoehpndnsten, wfHbtt bei den 
unleidlichsten nicht« antreffen, ^ diela zeigt die Vergld.- 
chung ihrer zu verschieclnen Zeiten geklagten Beschwer- 
den, während der Arzt ihnen nichts oder etwas ganz Un- 
anneitiehes eingiebt, deuttieh; nitv mala man vbn ihreil 
Uebcftriibdagaa etwaa abaiiMi, waaifstBaa dia fitäib* 
ihrer Ausdraaka auf Ee<dinaag ihras übarmäTsigen GefUhla 
aet^n; in welcher Hinsicht selbst diese Hochstimmung 
ihrer Ausdriicka über ihre Leiden für sicii schon zum ba~ 
deutenden Symptome in der Reihe der übrigen wird, woraos 
das Bild der Krankheit ausammengesetat ist. * Bd Wahn- 
sitinigen und bttehchen Krankheits- Erdich teiu ist es ein 
andrer Fall» - . - . 
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imm er -«ete^' Leiden «u 'Terilekea' gelibn Icann^ 

Glauben beizumessen hat, — weil sie im Munde der 
Angehorigeu uad Krankenwärter yerendevl Wßi 
ffibclit m' w^«b pflegen, ~ io gewlfii*. eifertet 
dodk aui der andern Seite bei allen Krankbeiten^ 
Torsiiglich aber bei den langwieHgen^^iiafiiiandhaag 
des wahren, vollöLäudigtu Bildes duisciben und sei« 
MC Binxe&eüen beaondref UiyiaiGiiiti BedenkUehkeit, 
Menaelienkeiiiitnirs, •Behtttaaznkeit üb^ 'Brkondigea 
und Geduld« in. hohem Grade. '. j. * 

§.99. 

Im Gamsen wird dem Arzta die Erkundigung 
acuter^ oder sonst seit Kurzem entstandiier Ktaafe- 
heilen leichter, weil dein Kranken und den Ange- 
hörigen alle Zufalle und AbweichungeA voä der 
mir- unlängst erat inerloraien Oeanndfaeit noch ia 
friachem Gedächtnisse, nOch neu und auffallend ge- 
blieben sind« Der Ar2t mnla zwar auch hier alles wis- 
sen ; er braucht aber weit weniger zu erforschen; 
inan sagt ihm alles gröbtentheild von selbst* 

§,100. 

. Bei Erfojcschung des Symptomen -Inbegriffs der 
epidemisohen Seuchen .und spoir^dischen Krankhei- 
ten ist es sehr gleichgültigi ob schon ehedem etwas 
AehnHches unter diesem oder jenem Namen -in der 
Welt vui gekommen sey. Die Neuheit oder Beson- 
derheit mner solchen Seuche macht keinen Unter^ 
schied weder in ihrer Untersuchung, noch Heilang« 
da der Arzt ohnehin d^s reine i^ild jeder gegenwär- 
tig herrschenden Krankheit als neu und nnbekiQini; 
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voraufiseUeD uad es» vom Giruade aus^ für sich er- 

Heilkün^Uer seyn will^ddr nie Yecmuthung an. die 

getiagenen Krankheilsfail weder ganz, noch zum 
Ukbmi^ CwLMlaimt .ia»Aiiieii.darii' ohne ^ihn. sorg- 
feliig- nt^h^ alleii:8elii€»> Adnfeeamngep -aüBz a gpiB Mtt » 

und di&ü» filier um so' na^r , da jede herrschende 

Arl ist und sehr abweichend von allen clicnialigen^ 
{^oWiclL mit ';gevid08en -Niaxoi^a beiegien Seudhen 
Jbief genauer Unter^ohung iMsfclndcn wird? — -wwiä 
msßk ^ü^ Epidemien von sich, gleich bleibendem Alt* 
«t^kongasnudev, die HenscIkeiipoißittiH d» MaBem 
u* ». vw; ausnijqonit. '* - ' • ' 

Es kann wohl aeya, dafs der Arzt beim «»lett 
ib^ Yoiiipinnieoden ¥atte «iqer' epidemischen iieudhe 
joleht gleich vollhoramne Bild 'denettiSBa .zi&r 
.Wahrnehiaung bekoJBunti da jede solche Coiledit* 
JknUklchMt . «irst bei i^rer Beobachtung meümr 
Bälle den InbegrilF ihrer Sym^lome und Zeichen an 
ideü TAg legt« ludiemii kann dar soiigtähig iorr 
sehende Arzt schon beim ersten nnd zweiten Kran- 
ken dem wahren Zustande olt sclioii 00 nahe kom- 
men^ daß er ein charalteristischea Bild davon Snne 
wird — und selbst schon dann ein passendes, ho- 

.niöopathi8cb ange^neesenes Heilniittei für sie 

iindet. 
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§. 102. 



Bei Nieddndnreibttiig der Symptome melirer 
FUIe ' dieser Art wird das entworfene Krankhefte- 
bild immer vollständiger , nicht gröfser und wort- 
FeiehcTi aber bcseieiueiider (charakteriatieoberX dto 
Eigenthümlichkeit dieser GoUectivkraDkheit umfassen- 
der; die aUgemeiiiea Zeiebett (2.B* Appethlosigkrttt 
Man^ an SeUäf n« e. w-) erhalten ihre eignen und 
geaaiiera Btttimmungen, und auf der andern Seite 
treten die mAt ausgezeichneten, besondem, jf^ig-^ 
gtens in dieser Verbindung seltnem ^ nur wenigen 
Krankheilea eigMii Sjrmptome bervor und büden 

das Charakteristische dieser Seuche Alle an der 
devmaligen Sencbe Brkrankten haben zwar eine aua 
einer und derselben Quelle geflioftsene und daher 
gleiche Krankheit; aber der ganze Umfang einer 
solchen epidemlscfaen Krankheit und- die Gesammt- 
heit ihrer Symptome (deren Kenntnifs zur Ueb er- 
sieht- des vollständigen KrankheitabÜdes geliörly wak 
das für diesen S3rmptomen -Inbegriff passendste ho« 
xnoopalhisciie üeilmiltel wühlen zu können) kann 
nicht bei einem einzelnen Kranken wahrgenommen, 
sondern nur aus den Leiden mehrer Kranken Ton . 



besiStigen, oder ihn auf ein noch passendeiet, auf das 
passendste homöopathisohe Heilmittel hinweisen. 
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yerdciuedner Körperbescliaffeah^it Tollslandig abge^ 
zogen (abttsaidvl} lud enlnomiimi .wtrdtn. 

§. 103. 

Aßt gMclie W<jie»..wie hifr too «pid^ml- 

sehen, meist acuten Seuchen gelehrt worden, mufin 
ten auch von mir <^6 in ihrem Wesen üoh gleich« 
bleibenden mfasmätiscben» chronlBchen Slechtbiiine^ 
namenthch und vorzüglich die Psora, viel genauer 
als bisher geschah, nach dem Umfange ümr ' Sym- 
ptome au5geforscht^werden, indem auch bei ihnen 
der eine Kranke nur einan Theil danalben an och 
trUgt, dn Kweiler, ein dritter «i*«.w» wiederam an 
einigen andern Zufällen leidet, welche ebenfalls nur 
ein (gleichsam abgerissener) Theil aus der Gesammt- 
heit der den ganzen Umfang desselben Sieclithums 
fiiismachenden S;mploi|ia sind, so da£i nur an sehr 
vielen einzelnen dergleichen chronischen Kranken 
der Inbegri£[' aUer zu einem solchen miasmatischen, 
chronischen Siechthnmet insbesondre der Psora 
gehörigen Symptome ausgemiUelt werden konnte, 
bbna deren vollständige Uebersichl und Gesammt-!* 

Bild die homöopalhiscli das ganze SiechLbum bei- ' < 

landen (namentlich dar antipaorischan) Asamem 
nicht ansgeforscbt werden konnten, welclie zugleidi 

die wahren Heilmittel der einzelnen, an dergleichen 
chronischen Uebeln leidenden Kranken sind« 

§. 104. 

Ist nun die Gesammihait dar den Krankhaits^ 

■ 

Fall Tpreijglich bestimmenden und auszeichnenden 
Symptome, oder, mit andern Worten, das Bild dar 
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Krankheit iigeud einer Art einmal genau > aafgeieioli-' 
net Ol «o< ist .auch 'die sckwetsl» ^rbtit igesoheiumv 

■ » 

' l) nie Amtk' Htet 'Schrie iniohteD sio^T^ iueatit in 
ifaicn Cuttn finlsent Iberern, 0««li(lfte ttaii'fc«uw gedloe 

Rfkaddigiliig nach «Heti Entstanden des Kranken:, ja der 
Arzt unterbrach diese sogar oft in der Erzählung ihrer 

einzelnen Beschwerden, um sichr nicht stören zu lassen bei 

t' ''«■'' 

schneller Aofschreibung des Keceptes, aus^mdiren von iÜm 
iiach ihfei^ ^anved Wirkung ' nicht 'gekannten Ingrediebzen 
zubaininengesetzt« Kein allHopathischer Arzt, wie gesagt^ 
Vdtlangte die sämmtücheu genauen 4Jii)Stande des Kranken 
sa «ifahren, und aoph .'Wen^gf i. t<rhjrie> er siüli 
etwas davon auf* Wenn er ^n den. Kranken nach 
mehren Tagen wieder sah , wufste er von den wenigen, 
zuerst gehörten Umstanden (da er seitdem so viele ver- 
schiedne, andre Kranke gesehen) wenig oder nichts mehr; 
er hatte es zn dem emen Ohre hinein und zn dem andern 
wicNler huians gehen lassen. Aneh Üiat eriiei fmemBesb«' 
chen nur wenige alli^emeine Fragen, that als fiililte er den 
puls an der JUand würze], be^ah .die Zulage, verschrieb in 
demselben AugenbUoke, eben so ohne verständigen Grund, 
ein andres Recept, oder liefs das entere ({>fters des To<^s 
in ansehnlichem Portionen) fortbrauchen und eilte mit 
zierlichen Gebehrden zu dem fünfzigsten, sechszigsten 
Kranken y den «r denselben Vormittag noch gedankenlos 
i^u hesttoheii' hatte. JSo ward das i^genllieb naokdeidUiiifasti 
aller Geschäfte ^ die gewissenhafte) sorgfeltige Erforschung 
des ZuöUndes jedes einzelnen Kranken unJ die darauf zu 
gründende specielle Heilung von den Leuten getrieben| die 
nch Aerzte, rationelle Ueilkiinstl er nannten. Der 
Bffolg war £i8t ohne Austiahme sohlecht, wie natürlich; 
und dennoch wuIsteB die Kranken en ihnoi, ikefli weib 
nichls JEfesfCtt g^b, theils aus lj^ti<^uetie. 
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Der Ileilkünsller Lat es Jaiui bei der Cur, vorzüg* 
lidb der chronucli^ Krankheit zum fiimiide gelegt« 
aitf Inimer TOr siclb, kann est ifiiiileii seinen TheMi 
•durclischauen und die. charakteri&üsclien ^iokao. 
hecannbebeti ^< rim- eilie ^gegen-diese» ddst iBt, gegeü 
das Üebel selbst gerichtete, trefiend ähnliche, kuost- 
jtidia ]QraD]Üi0it<poleinz,Än dentihoiiiöopalhiech geb* 
wählten Ar2siieijnittel entgegenzusetzen, gewähll ans 
den. Sjamptomenreihea jdler nanhJhren reinen jWii:^ 
kungen bekannt gewordenen Arzneian. ' Uod.winui 
er sich wahrend der Cur nach dem Erfolge der 
Arznei md dem geänderten Befitid^; dea K'tänken 

erkundigt^ braucht er bei seinem neuen Krankheits- 

bei ondei.Ton^ d^ urspräogUohen Graj^Q ^ax, %\xHiM 
aw^geaeidmet^ Symptome bldls das- iii afelneni: Mfir 

jim\» wegzu^asseD^ was sißh. g^beasort tot, undiifor 
8» ZU Mt^ep^ was nQobid«r.Qn voirh4nde&; od^iviefcurfl 

au neuen Beschwerden Iilnzu gekpnimea i^U , j 

DerzweitePankt des Geschäftes eines ach-« 
ten Heilkiinstiers betrütl die Erforschung der 
zivvH.«i)Aog dt-er niatürlicheifKrankheiten 
besii m m t e n W erk 55 e u g e, die Jüiiprs-ghupg deif 
ki*aBkniach<endan£a<ail dev Arzii^eii9:tim>'Jv^o s^^:isfiiri 
leii ist, eine von ihnen ausöuchen zu künnen, aus 
dieren Symptonienrsihe.eine kiini(tliche£.ranj^hei^ sk»« 
•aainickiges^tztwerden kann, der IJaupt-^yna ptomen^ 
Gesj^mmiheit derjsn h^il^JU(l€^.jgi(^iUdici^».£iraQMi$)^is 
inögUßhsi iik|i{i<ifa* m i-. , . v : v 
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' ■ §. 106. . • • 
Ok gaBse# Krankheifr erregende Wirksamicit 
der einzelnen Arzneien moSs bekannt seyn^ das ist, 
mÖgliciist alle die Jurankhaftea Symptome tuid Beüxk^ 
dcnt^Vetindemngen, die jede derselben in gesnodeä 
Mens eben besonders zu erzeugen fabJg ist, müssen 
eoit beobacbtel worden aeyn, tkt m&a hoffen kannif 
für die meiälen lialürUcben Kranklieilen tTeiFend bo« 
niöopatblacbe Heilmittel unter ibnea findem und aiuK 
wählen sa können. 

Giebt mvfhy diefs etSavadietf^ ArsMien nur 

f\m krauken Personen ein» selbst wenn mau sie 
nar einfach nnd einseln vere<i^dnetei so >sieht mail 

von ihren reinen Wirkuijgeu wenig oder nichts Be* 

stHtimtes^ 'dn die von den Arzneien-«! erwiortienden^ 
b^edifdem RBfindens^VerMdet^ngen tnh dlan Sym^ 
ptomen der gegenwärtigen natürlichen Krankheit 
▼ermengt» nnr selten deiAlioh wahi^enommen wer« 
den können« 

/ . .168* • • 5 ' * ^ ' ' '•^•^ 

Es ist also kein Weg weiter möglic^h, auf wel* 
ehern med die eigenthümHehen Wirkangen der Ai^ 
ireieil aef dd» Befinden d^n Menschen untriiglioh er<^ 
fahren iiönnLe — es giebt keine einzige sichere, keine 
netürlichere Verahslaltun^ zn dieser Absicht, als 
dltTs man die einzelnen Arzneien versuchsweise ge<^ 
sitnd e n Menschen in mälsigeff Menge eingiebt^ nm 
zu erfahren, welche Veränderungen, Symptome nnd 
Zeichen ihrer Einwirkung jede besonders im £ciin- 
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dtA Leibes und der Seole lierTorbsiiige > das ist, 
welche KranUi«it»*£leinetite «ie xa erregfin CQdg aad 

geneigt sey da, wie (§. 24 ^ 27,) gezeigt worden, 
alle Heilkraft. 4er Aarsneieii dwAi üi dieeet Ihrer 
Menschenbefindens- Veränderungskraft liegt, und aui 
BeobachtuDg der leüctem hern^orleuchtet* ' - 

§: 109. 

Diesen W eg schlug ich zuerst ein miJt einer Be^ 
harrlichkeit, die nur darch eine rollkommne Uebev« 

^ 

Zeugung von der grofsen, Menschen beglückenden 
Wahrheit« deft.UoA daroh hpmöapaUuectoi iG»« 
braneh dinr Ar«elen ÜA^ miaig gewme HeBang dn 

1) Nicht ein einziges Arzt, meines Wissens, kam in 
d«r drittehalbtansendjährigen Yoneit en£ dtees jb nitüilithe;; 
fß. nnuninan^Tiah .neihwendige, einzig äehte PirUhng^det 
Arzneien auf ihre reinen, eigenthümlichen, das Befinden der 
Ikleoschen umsUmnoienden Wirkungen , um so zu erfiduren^ 
welche Kraekheitszustände jede Arznei zu heilen vermttg% 
ab diw g;iefi4^ nmieibli^ jUBr^his^nMäUm*». Blo(r fii^ 
ser sah, aafeef -mif , dici Nothwendigkdt hievett' dn (sidw 
Vorrede zur Pharmacopoea Helvet., Ba&il. 1771. foLS. 12.^: 
„Nempe primuai in corpore sano nuedela tentanda> es% 
•ine* peregrÄna nlla itoieeela; bdore^ne et s^ore 
ejus esqpleiaiei,: .eangna illlae desis ingemda et ad enäet, 
quae inde contingunt, affectiones, quis pulsus, qui calor, 
qnae^ respiratio , q^enam ex^tiones, attendendum* Inde 
ad duetntt jpbaenomelioronii In sänoutb^enin^. tmnaeas ad 
expeimevta in- eerpoie aegroto eto/* Abef Natlmilnd^ 
kein ^insiger .Ar st. achtete oder befolgte diese seine 
unschätzbaren Winke« 
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Krankheiten der Menschen moglich'wy eutstokm 
Und fii£reaht er]ioittn:we#den:fcoMte^ " • ' 
/ • — §,-'Ml,0. • ;;.nr 

i - - Daodbea.sali.kiii da£i die kraakliall^a Scliäd^ 

1) Ks ist unniöglich, ^ilfs es auXäer der reinen I Hö- 
tnÖopathik noch eine andrf wahre, beste Heilung der 
d^Aamischen (das^i^t,, aller nicKtiohinirgiM^e^)^ ^Mkha* 
tea ^eben känne|, so "w^iii^ als , zwischei^ zwei gegebne^ 
Piittkten'^in^ltt' M Eine genidi^ iLinle zu zfehen m^gliok 
ist. Wie wenig mufs der, welcher wkhrit,' dafs es aulücr 
ihr noch andre Arten, Krankheite« -su heilen gebe-, der 

ildiii4»9pi4>i»: ^ Aw G9imd g^m itmi^^ wib l&düng^ 

Ucher Sorgfalt ausgeübt, oder richtig motivirte, homöo- 
pathische Heilungen gesellen oJor gelesen, und auf der 
andern Seite die UngegründQtiieil jeder aliüopathi^chen Yer- 
füuoogamt in tLrankheitta Mrw^g^n tuid^dk theilaeofale^ 
teii,\.dMilf i ssfanekgobMi £t£plg« 'da^ ei^bkudigi hai^ 
welcher iml''c5nem solchen locken IndiffWentisnnis 'dla 
einzig wahre Heiikunst jenen schädlichen CnraVten gfehöfi 
«te^et, oder , siel gar für Schwertern der Hotnilopathifk «lUf^ 
giebt-^ .dbren tit> nicht • entbelweii kdnuel'-- Blefn^ ifttiitterr^ 
gewissenkafien^llaciifblger, die reinen rrioinitopirthilier' üHt 
ihren f.ist nie fehlenden, glücküchea Heilungen mögen 
föe eines Beuern belehren* ■ 't 
' fl) Dir ente' Fracht vaft'diesefai StfebM legt« ich>^ ftd 
mf mt dennilsxeerfn konuM; 'nieder in .dMl^ VV«i]«Aieifta"d« 
viribus medicamentomm positivis, sive in sano corp. hundj 
ob&eivatis. P. I.il. Lipsiae, 1805. ap. A. Barth; die 
mfimin : Rre i Be A r c n e ini i t ^ e 1 1 e h r e. !• Th« <^^e Ansg^ 
IlTh« drilfeAne^. 1«»8^ HI^TJii j^mg« t8Qf&. IV^Th; 
aw.'Au8g. I825t IV'JTb»* zm Adsg. ^i.'f'h.t^w. 
1827. und im zweiten, dritten und vierten Th eile der ehr o- 
nisohen&rankheiten, 1 1B30« Dresden bei Arnold« 
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iichlceiteti> welche vorgangige SchriftsteUer von art- 
ueiHolien Substansen anfgeseiclmel hatten, wenn aio 
'in grofser Menge aus Versehen, oder um sich oder 
Andre zu tödten^ oder unter andern Umstiiiiden 4n 
d^ti Magen geannder Persdnen gc^athen wareii> mft 
meinen Beobachlungeu beim Versuchen dei*9elben 
"SübstanzeB an mir nnd andern gesunden Personen 

viel übereinkamen. Sie erzählen diese Vorgänge als 

Vei^giütungsgeschiohten und als Beweise des Nack* 
theOs dieser heftigen Dinge, meistens nur, um davor 

2tt warneu, Uieüs auch, um ihre Kunst zu rühmeni 
vrenn bei ihren, gegra dies^ gefilhriichen Zufalle go:- 
brauchten Mitteln allmalig wieder Genesung einge- 
treten war, iheiis aber auch, wo diese so angegrifi^ 
im Pmonen In Ihrer Cor starben, sich mk der Ge- 
fahrüohkeiC dieser Substanzen, die sie dann Gifte 
-nattnten,'2«i entsehuldigen. Keinervon diesen Beerb» 
«chtern ahuete, dafs diese von ihnen biofs als Be- 
-mise'der$chädlichk«t und Giftigkeit dieserSubstai»* . 
zen erzählten Symptome siehere Hinweisung enihiel- 
.ten aui die lii*aft- dieser Urogi^en, ähnliche Beschwer* 
den in natürlichen BLtankhcilen hellicräftig auslöschen 
zu können, dafs diese ihre Krankheits -Erregungen 
Andeutungen ihrer h<nnöopathischen Heilwirkungen 
Seyen, und dafs blofs auf Beobachtung sdchcfr Be- 
«findenaverändernngen, dae die .Arzneien in gesunden 
Körpern hervorbringen, die einzig mögliche Erfor« 
schung ihrer Arzneikiaite beruhe, indem weder durch 
Temünftelnde Klügelei a priori, noch doroh Geruch, 

Geschmack oder Ansehen der dA^rzneien, noch durch 

M 
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.ebeiDi0€l|6 B««tl»rfiung, noohaucb doveh Gcfaimioh 

mehr er derseib^a zugleich ia mei? Miichung (((0- 
et pte) bei KraiiUieilea di#. feuMP« cigmulhiimlich^ 

KrÜfte der Arzn^kn zum Heilbchufe zu erkeiiueu 

«... , - 

^'WCil^Aiil^HQitoa der^iiul dU «irftAilAnCitigsgriiiido 
dec wahrem reinen ,4l»af|ial^'-Ldir^ abgi^bea wü^ 

4et^ 4i« vwi Aabfgino Us Mehfr wr ia fid9<diiBü 

.Vermuthungeii und £rdic;]it|ii]gea b^Undi 4ab Ut^ 
•noch far tij«bt rorbainioa wux ^ 

> . y^ei'tjinkwftft uwei: mit ^ne» .ältera 
obgleich unhiiiilohtlUiii. auf H^behiif gasehrli^beiitli 

. — BeobacliLung^ reifer ArsaeiwirkuageQ uad. fifilbat 

ditiserArl von veiäcluedaen SchrifUtcKent iiberzeugt 
jm» leicbti dafa dia AfznwU^S^ ihrar kcaaUia£« 
.tctt Varioideraiig des gaauaden menschlichen Körpers 
jaacJi bastimioi^a« awigaa Uaturgiasaixaa 
.virkan« aadf i^ierm^jga diaaer, gawlaaa» «avarlä»* 
jiige }vrankJ|iei|.sfly mp tome zu erzeugen fähig 
aind, jadar, aaah aaiaax Ei^eathümii«^ 
h e i t b e 8 o n d e r e* ^ . ' . 

In Jaoen äHra .Baaalmibtegaii dlur «ft labena»- 
^efuiiiiichen Wifkungaa in. ap übaraiaüugaa Gahaa 

I) Man sehe, was ich. hievon gesagt habe in: Be- 
leuchtung dex ^^aalien dar gawahaUohen 
Hataria ai^^dea^ v^r 4m 'idma Tbefla aidaer «ai- 
Mf» Af aa^iaiitteUc.bjccw 
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Tericjiluckter Arzneieai ipi^iytpt man auch Zu&läado 

solcher traurigen Ereignisse sich seiglen und Ton 
Cioer 4^ «ii^i|gU(lt«a gapf pnt^eg^iiges^U|;ei| Na- 
tur waren, Dieiß d^r Erstwil^l^ung (§. $3.) 

ßigenilicheq .J6i9)¥,irMupg 4^ A'^Sf^i^ i^"^ 

genwirkujig der Lebcoskrafl des Organisma, di« 

do^b bei n^äXslgen Gaben zi»«a Vetandie en geaiiiidep 
.Supern «ell^ oder fa^ nM9 Mind^fi^e ^ ipuireiBi 

J^t, b«i ]ptetnm fiF«N« «ii9p* ^ ipiel^ 43retW|UMi» 

macht der lebende Oiganiäm beim homöopathischen 
-derlich ist» das Beenden nieder ajuf de^ ||%|ji;rlM<beiit 

Blols die iiarcolis.cjictn Arzneien machen hierin 
Empfindlichkeit ui^ Empfindung, theils die Reizbaiv 

b»tUinw4 (^^ bimo$ f§§gt bei ^ad» pä#^i*i mmA 
bei mäfsigen Verapohsgabeo, in gesunden l^i-pem 

eine erbiihel^£nipiuidiicU^eit in äMftf^A 9hwixiiMng 

Dliiii^ jiMuri^^ltacliaa SubMaiiMa «iwgfanoiipM^ 

werden bei Versacken mit mäfsigen Gaben Ai'zuei 

in gesunden Körpern biofs die^stwirkuugen derselv 

beut dt U diej^uEugpn Sj'pplon^e .v^g^9n;in^.e9i wo* 

mit die Arwei dgifi^&Khm 4te M^oeciien unvtfimiiU 

M2 
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trnd t'iueu krankhaften Zustand auf längere oder küiT' 
wst Zeit in und an denaelbea herroiebdagt« 

ünter diesen giebt ea bei einigea Arzneien üAelA 
wetflge^ iv«kke'lmderir,'di^ voAer erachSenenim« 
tbeils nachher erscheinenden Symptomen zum Tbeü 
oder in ge^nlseen NcbeiiaiiiflUfaideli entgegengeselast 
sind, tlefswegen jedoch nicht eigentlich als Nach- 
wirkung oderbloIseGegenwiri&UBgder Lebenskraft 
•msttseliien 'Sind, smtdern nusr den Weckaehnstand 
der Tcrsehiednen Wirkungs-Paroxismen erster Wiiv 
InuigMlde&s manneänlsleWecha^IwirknBgeB» 
' \ ' §• 116, 

£inige Symptome werden iron den Arzneien ö£- 

Imrer, das ist, in vielen Kör])€ra, andre seltner oder 
in wenigen Menscben zuwege gebraciii;» einige nur 
in sehr wenigen gesnndssi Kcirpem. 

§. 117. . • : • 

Ztt den letzlern gekören die' sogenannten Idi>o? 

s y n c r a s i e n, wömnter mau eigne Körperbescliaüen- 
keken Terstekt^ weieke^ okgleick sonst gesund, die 
Keigung besitzen, ton gewissen Dingen, weleke auf 
viele andre Menscken-gar^ keinen Eindruck und keine 
VetinderWag« niaoken s« keinen,' In einen iuckr 
oder weniger krankhaften Zustand versetzt zu wer«« 
den^). Boek dieser Mangel an fitndrack Auf Jeder-. 
: : ■ • . * I ? ' 

l) Billige wenige Personen kSnnen vom Gemehe der 
Rosen in Oknmaeht fallen, niid vom -Geiiune der Mies- 
MoscMn, der Krebse oder des Roggens des Barbe-Fisches, 
VOtt' JBeiiihrung des Laubes «inigec ßomaeh-Axtsn Ut s. w« 
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mann Ui mt mn Seh^ipk Senn da au diesen, to ; 

wie zur HeiTorbringuDg aller übrigeu krankhaften 

fiefindeoflFeräadBrWgeato jtfeatclieii b«i4«i Bowoi4 
die der dowirktK^den SubstaBS iowoknende -Kraft^ 

als die Fähigkeit der den Urganism belebeaden Le- 
benskraft, Ton ihr erregt en werden, erforderlich ist, 
&Q köaaen die auffallendem Erkrankungen In den so- 
geaaimien Idiosj/iicrasiem nichl h]plk anf iVe^bnosg 
dieser besondemKörperbesebaffbnheiten gesetzt^ son« 
dei'u sie müssen aiagJeich yqu di^en y^ranlassendea 
Dingen biergelttlet: werden, Ja denen die Ki^lt liegen 
nrnfs, auf alle inenacliliclie Körper denselben Ein« 
druck au inachen,- npr so, dals wenige .Untertan ge* 
eirnden Körperbescbaffenbeiten geneigt sind, sich in 
einen so auiüajieod krank^ii Znstapd .von iiiueii ver- 
feUsen zu lassen. J9afii,ffos® Potenseo; widdüch- an£ 
jeden Körper diesen Eindruck machoBi.sieh.1 man 
daraus, dafs sie bei allen kranken Personen für ahn-' 
Hebe KvankbeiCssyraptome, afs sie seHfst (obgleich 
ansehetnend nur bei den sogenannten idiosyncrati^ 
'sehen Personen) erregen 'können «.lijomoopaihischd 
Hülfe als fleiln^ttel leisten f). 

nai^ükedci .an^ni kiankl^« . ztnnÜm ^efHIidijibe Sur 

Mänd^ gerathen, 

i.. So half die Prinzessin Maria Porph;/rogeneta ihreii| 
aiPknamplikn laidi^adap Bmdsr, ^|Uiscr.4^MfiN|.,duechBe- 
j^tsniig,. mit RosanfvasHT (fOt jqfs»^« evcUrnfg) in 
.0tgeiiwaEl stiller TwUi Eudoxia (flist^by2«<Al€;siss fib. 15« < 

ß. 503. ed. Pofser.) und Horstius (Oper. IlL S« .59«j &alf 
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Jede Aritiei eeigt besMdet^ Wirinmjt^ im 

mensclilichen Körper, welche sich von keinem an** 
dern Arztieistoffe rerachiedner Art genau «o er*- 
eignen^)« 

§; 119. 

tBb ^iH& Pflansenaft in Üirer tofaeni 6e^ 
alalt, in der eignen Weisö ihrei liebew ii^d WöCh- 
ees, in iMtem GescHmaicke und Oei^lrehe rdn jieder 
ITüdern PflatHstm-Art und Gattung , so gewift jedes 
Büneral und jedes Salz in seinen äulflem sowelil, ala 
iä/horn physifteheb und cheinfMheh '^genaeliaftM 
(welche allein schon alle Verwechselung hätten ver- 
hüten aelli^n) Tenbhieden iat^ ab g^Wi& sind sie die 
tiütier sich in ihren krankmachenden — also auch hei-^ 
lenden — ^ Wirkungen Tei'schieden utd ron einander, 
äliweiciiefid JMe 'ßH^ SttlMtaiiizta WÜt ätüF 

1) Di^ia sah auch 4ar Yecahnuigswürdige u^, ^. Haü^r 
eby da er si^t (Venede au sanier hut* stup, helv«) ; ,|latet 
imnanBa Tirium diveisitas In iis ipsis plaotisi qoanim 
facies ext^mas dudüm noTinras, animas quasi et qaodcun- 
que caelegtius habcnt, nondum perspeximus." 

2} Wer die so sonderbar veischiedDen Wirkungen je- 
der einadnen Snbstans yen fSenen jedair andern anf das 
nanschlleha Befinden genas kennt nnd an 'würdigen vtn^ 
^teht, der sieht auch leicht ein, dafs es unter ihnen, in 
ärzneiliteher Hinsicht, durchaus keine gleichbedeutenden 
itfittel, k^e Surrogate gebsii icaifti. Biels wer die 
Vahehiedn^ ikrauaieii indk Üntn fM^^ peiiA^ Wfa^ 
Ktingan nibht kanati künri Sd ätOliiiht seyn , hak Wc9b 
machen zu wollen , eins künne statt des andern dienen 
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ein« eigae, yerscliiedaet doch bestimmte Weise, di% 
an« VenredMlniig Tnl^ieM, AbüoieniQg«!! «los Ge« 

5u ndheitszufitaudes und d^a Befiaden« der Menschen 



und eben so got, als jenes, in gleicher Kieiildieit helfen« 

So verwechseln unverständige Kinder die wesentlich ver- 
•cbiedensten Dinge, -weil sie sie kaum dem Aeulsern nach 
vnd am wenigsten nach ihTem Warthe , ihrer mhren Be- 
deutung niid ihien Innern , höchst abweichenden m^eii- 
echai^en henoti»* 

1) Ist dicfs reine Wnhrheit, wie sie es ist, so kann 
iortan kein Axxt§ der nicht Jiir VBültandips angesehen seyn» 
nnd der sein fotts OewisfeHi das «n«ige ^«giiiis Mehti^ 
AEenscfaenw&rdey nicht veiietsen ynUy nnmöglich eine Ars- 
neisubstanz zur Cor der Krankheiten anwenden, als die er 
genau und vollsianclitr in ihrer wahren Bedeutiinfr kennt, 
d. i.y d^ren virtuelle Wirkung auf das Beünden gesunder 
Xmehen er sc geniii %iptobt hat» dafii er |twiA( srimki 
m 84f "mnrf^end^ einmi aaitf ühateeheh Krankhwlsanitandi 

und einen ähnlichem, als jetle andre liim «jCiiau bekannt 
gewordne Arznei, &elb&t zu erzeugen, als der durch sie zu 
heilende Krankheitsfall enthält — da, wie oben gezeigt 
worden, weder der Mensch , noch die groBte Natur anders 
vollkommen, schnell und dauerhaft als mit einem homSo- 
pathisciien Mittel hellen kann. Kein achter Arzt kann sich 
fortan vpi^ aolchen Versuchen ausschlteAien , um diqae 
nathwnidiflitn lUMt rinaiaa Kt nntnifs Amt Aifffw>wFi » die .xniii 
Keilbehnfe ^ihttrt» w c^rlangen, di^ v^n den Aeiztei^ 
aller Jahrhunderte bisher versäumte KenntnÜs, Alle ver-r 
gfingenen Jahrhunderte die Fachwelt wird*s kaum glau-« 
)Min — 'hi^giMig^en sioh bisher, die in ihre|c Bedeutung 
nnhftbanntifi undrin Ai>«M>ht- ih—g biiehst widbtiaen. hftehft 
«bweioheiidMi, ieiae% dynamisehen Wlihnng aoflEettscben«' 
befinden nie geprüften Ax^^\tn 40 ^lindlu^ in ^rauk- 
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§• 12a 

' ' AUo genau^ sorgiälUgst genau müssen die Arz- 
neieii, iron denen Lel>en nnd^Tod« Krankheit nnd 
Gesundheit der Menschen abhängt, von einander 
nnte^chieden und del^halb durch sorgfültii^ rdae 
Versnche auf Ih^e Krl^ und 'wahren Wirkangen 
im gesunden K.örper geprüft werden, um sie genau 
kennen zn lernen und bei ihrem Gebrauche in Krank- 
heilen jeden FehIgnfF vermelden zu kq^men, indem 
nnr eine treffende Wahl deraelben dajy^ gröbie der 
irdisohen Güter, Wohlseyn Leibes und der Seele, 
bald und dauerhaft wiederbringen kann. ' 

§. 121. 

Bei Prüfung der Arzneien auf ihre Wirkungen 
im gesunden Körper mnls man bedenken, daf« die 

staiken, sogeiianulen heroischen Substanzen schon 
in geringer Gabe Befindttisveränderungen «elb»t bei 
starken Personen m erregen pflegen. Die Ten mil- 
derer Kraft mü^en zu diesen Versuchen' in ansehu« 
lieberer Gabe gereicht werden: die schwächsten aber 



helfen I md zwar mehre £eser mMannteR, so sehr i^ 
scliiednen Kräfte in Recepte zusammengemischt zu verord- 
nen und dem Zufalle zu überkssen, wie es dem Kranken 
davon ergehen möge. So dringl'ein Wsbnsaviiger in die 
Werkstatt mes KSnstIm, und: ergreift HKnd« voll 
ihm unbekannter^ höchst verschiedner VV c r k- 
zeuge, um die dastehenden Kunstwerke | wie er wähnty 
zu bearbeiten; dals sie von seinet nusittnigen Arbeit wr- 
derht} wohl gar nnmedeibnii jjtich vetdeAc wetden; hrsuehe 
ich nicht weiter an eriimeni, ' 
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Unaeib damil diaa ihm Wirkung wahiwhnle, blofi 

bei solchen von Krankheit freien Personen rersüclit 
werdexi» welche zärtlich^ reizbar und ernpündlichsiud« 

• & tSXSL . * ■ • 
Es dürfen zu solchen Versuchen — denn von 
iknen hingt dIeGcvüsheit der ganten BeiUnmet und 

das Wohl aller folgenden Menschen - Generationen 
ob <^ <8 diir£Mif eage loh^ zu solchen Versuchen 
bine dndemAttneien, solche genenuncn werden^ 
die man genau kennt> und von deren Reinheit| Aecht- 
heit und VoUkrä&igkek ilian ganzlich überzengt ist« 

§. 123. 

Jede dieser Ameieil aänis in ganz einfacher, 
ungekänalelter JFdrm, die einheimieehen Pflanzen rii 
irisch ausgeprefslcr Saft, mit etwas Weingeist ver- 
»iaaht, aein Vendeilibte zn tedifitai/ die anaUMi« 

sehen Gewächse aber als Pulver, oder iriach mit 
WeiageiBt zur TinCinr ansig fg oge p , dann abier mit 
etliches lAeilen Waiaer gemisdbt* eingenomiBen.^er-i 
den, die Salze und Gummen aber gleich tot der£Uu<p 
nehme in Wasser an^ipeliist Ist die Pflanze nur in 
trockner Gestalt zu haben und ihrer Natur nach you 
Kräi&en schwach, so dient zu einem aokhea Ver» 
tnche der Aufgufs, indem das zerkleiote Krant' mit 
kochendem Wasser übergössen und so ausgezogen 
worden ist; er mufs gidch nsLch seiner' Bereitung 
noch warm getrunken werden, denn alle ausgeprefste 
Pflan^säfte und alle wässerigen PflanzenrAu^üss^ 
gehen ohne geistjg^ Zusatz schnell in Gührung und 
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Ferd^bnifii. fibas^ und lUibM dam flm Aisznoikaft 

. §. 124. 
Jedea Arsntötoff umla man sn diäter Abaieht 

^anz allein^ ganz rein anwenden, ohne irgend eine 
iremdardge Subatans rasumiacJicii» oder aoiiat etwas 
fremdartig Arzneiliohea an demselben Tage zu sich 
211 nehmeni .uad ebea ao wenig die £olgeadaa Tage« 
als ao' bm^ man dM Wiikwigeii dffr Aimai beob« 
achten will* ' 

§* 12& 

Während dieser Veisuchsüeit mufs auch die 
DiflÜMokt uiäi«g ein^iiehlet werden ; mögiiehst ohne 
G^worze, vott bloß taabremleri eiiifiielier Art, so dab 
die grünen Zugt'mülse und Wurzeln und alle 
Salate undihippeiikKäiitev (wriolie aätwnitKeh iiiimer 
mnige «törende Arzat^ikiafl auch bei aller Zuberei« 
taog-^ behaiteiL) Ttrmtedeii werden* Die Getoänke 
sollen die alltägUcheii aeyn> ao wenig eb mSglidi 
reizend^), 

.... Ij26w - ' 
* Die Vemichiperaott muia aich während des Ver-^ 

--,1 

1) Junge grüne Erbsen (Schoten), grune^Bobnee wai - 
iUenfaUs Jh{0hren (Mohrrüben) sind zulässig, ^9 m 
wemg|itei|^ arsfieilicbeii gripea ^miüae« , , 

2) Die YarsuGhs- Person muTs entweder an keinen 
puren Wein, Branntwein,* Kaffee oder Thee gewöhnt leyn, 
oder sich diese theila reizenden , theils airzneiUch schäd- 
lichen Getränke schon tätigere £eit vorhor vüllig abgewt^mt 
haben« 
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Tor allen Ausschweifungen und filor enden Leidenf* , 
Schäften hüten I kdoe dringenden Geschäfte 4üi:fcn 
sie Ton der gehörigen Beobechtiitig abhalten; sie 
muü mit £;ulem Willen geneue Aufmerksamkeit auf 
sich selbst richten« und dabei ungestört seyn; in ih<* 
Her Art gesund an Körper, mufä «ie auch den nölhi« 
gen Verstand bedtnent um ihre «fimpfindangen in 
dent&ehen Aosdriiirhen benenim msd bssehnlbM 
M lälnnen» 

IKe Arzneien müssen sowohl an Mannspersonen 
Iiis att WdbspetvoniOi geprüft Mrerden^ um ao^h die 
auf da« Gesohlel$ht bezii^^Iichen Befiudens'-Verände^ 
tuogen an den Tag «n biiagen* 

• ' 5» tSBk . * 

Die neuem und neuesten Erfahrungen haben 
l^hrti dafii die AiMeisabstaiaien in Ihrem Grotes 
Zustandci wenn sie zur Prüfung ihrer eigenthümlii>* 
nhen Wirkungen von der Yersnclu«Feraon eing^ 
dotantcn vrerdetii lange nieht den ToUeo Refchthmn 
der in ihneu verborgen liegenden Krüfte äuisern, als 
wenn sie In hoheii Yerdiinnttimieft doreb gdiörigea 
Reiben und Schütlelupotenzirt zu dieser Absicht ein« 
genonlaien word^« durch weloiie einfache BeaAeih 
tung die in ilirem veben Zustande' Verborgen mi 
gleichsam schlafend gdegnen Krofle bis zum Un« 
glanMehen entwkMt nnd «nr TJuMn^dt etveckt 
werden. So erforscht man jetzt am besten selbst die 
für Schwach gehaltenen SabsUnsen Mi ihre^Aranei« 
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kritfto^ weM man 4 hUA f«bfle Straikitgekliea mil 
, der 8Qit«n, pofeaztrieii Verdtttiiiiing einer sokheii 
Subatans die VersucliS'Pei*s<Mi tagUchi mit eia wenig 
Wasser «ngeifencliletj nüchlern eiimeliiiiea unddieGi 

inehrie Tage iorUeUen läfst. 

Wenn nnr schwache Wirkongen von einer sol- 
oheu Gabe zum Yonthm komiiieiH SQ iwia m&u^ 
bit'aie denHielwr aad staiter wtvden« tifglich efücb^ 
Kügc'lchen mehr zur Gabe nehmen, bis dieBciindens« 
Veranderongen wahmebtiib^rer werden} denn nicht 
alle Personen werden von einei' Arznei gleich stark 
«i^flgriffen; es findet im Gegentbeile eine gcols^ 
VeneUedenbisil in dfeseiki Punkte %tatt| «o"da& Ton 
• einer als sehr kradig bekannten Arznei in mäTsiger 
Gabe snweilen eine adk#äcUicIi soheinende Person 
iasi gar nicht encgt wird, aber von mehren Andern 
dagegen» w«it ackmohero, atayfc gcving, Und bin« 
Wiedeiiim giebt es sehr starke Personen, die roneiDet 
a»iid scheinenden ikrsnei a^r^ belr^cbtiiche J^cankr 
Mtssymptome apüutov Vifn stärkten al^er g^dngm 
Da diefs ntm im Tqrajus unbekannt ist, so ist es sehr 

MlUifdi> bei Jeden mmt mU/eifier UeiaeniAr^iialr 

gäbe den Anfang zu machen, und wo es angem^sen 

nnd exforderU«sh is^^ ▼o'^ T^^S^ ^ l^gß j^ui« einer 
liofaem undliehemGab^ m ateigiuiti " . , 

. ■ • . §. m : ' 

' Hat man' gl^b Aofonga «im /traten Afa^' (Bioe 

gehörig starke Aizneigabe gereicht, so hat man den 

Vp|jDi%ii| d^fa iiß Vera90)Mp§riion<^ia ^ufeinaad^ 
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feige ^if SymptemeieillAri i»q4 dieZeüi «r«m fMee 

evftcfaktieii ist, genau eufzeichnen kann, wckkea zar 
KenKtnir« des Genio^ der Amiel tebr beiebr^diltl^ 
-^eil dann die Ordnung der Ei^stwirkongen, so wie 
tliederWeohaelwirkQiigett aio ansnreideHtigaMieaiBk 
Vorscheine kommt Auch eine tekr äudsige Gtkm 
ist zum Versuche oft sckou hinreichend, wenn nuc 
derVflMicheiide £eUifiäUig genug und ipögUdliät auf- 
merksam a,uf sein Befinden ist* Die Wirkungsdauer 
dnevArznei wird mt liet Vergleiahang'mdirer Ver^ 
«uche bekannt« .1 .! !.^. 

131, - / . 

' M^lfii BUiii fi&er^ um nur etwas am crlakreii, .einige 
Tage nach einander- dieselbe Arznei in immei* erhör 
Iketcn HSabm-Mm Venucbe derselben Bttmfn geben» 
so erfahrt man zwar die mancherlei Krankheilszt^- 
stattdei die diese Arznei- Uberhaupl;^ auwege biingea 
kann^ aber inmb erliSirt Üive ReQien^ge .niidifcy' «nd 
4iie darauffolgende Gabe nimmt oft ein oder das 
landsey- wn ^er vo^gangigen Gabe< erregte Symptom 
hinweg, heilwirkend> oder, bringt dafür den entgegen^ 
gesetzten, Zustand herrör,«^ Symptome, welche ein- 
geklammert werden müssen, .als zweideutig, bis foU 
geude, reinere Versuche zeigen, ob sie Gegenwirkung 
-des Organisrns and Nackwurkong» oder eine Wecki- 
selwirkung dieser Arznei sind« ' ■ ' ' 

§. 132. • 
Wo man aber npch« okne Rück^icbt äaS Folge* 
reihe der Zufalle und Wirkungsdauer der Arznei, 
kloladie fiyuptpnie für sick| bescnidevs eines sckwadbi- 

4 ' 
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«Mtalttiiig TMmdUbftil, i9& man «Mg« Tag« Mwib 

Ainanderi jeden Tag dae eiiiüheteGabe reiche. Dana 
wkd di« Wirfamg^iellMft 4ev MtMeiteHirxiofdi unbir 

um vec^ufiiili aa den Tag kommfliw ' 

• ■ . -fi. m. • • . ■ 

Bei Emp&idiiQg dieaer oder jener Arsneiber 
-sckMvda iai*i zur gettanea BeaÜmmiiaig daa Sym^ 
filoii» dlanfiehi jä Movä^ch, deh dabei In Tar» 

achfedne Lagen zu veifletzen und zu beobachleiii ob 
der Zufall dnrehfiewegdng; das eben leidenden Tbeila, 

durch Gehen in der 8lube oder In freier Luit» durch 

Siehen, Shaen oder Ue^to eich tvmAre$ mindere 
oder Tergehe^ «nd etwa I* der «raten l«age wiedei^ 
komme» — ob diirch£eaen odmTnakm oderidurcii 
«kia andreBedingkiog tfeli diaSymploin andiiail^er 
dnrch Sprechen, Husten, Nieaen oder bei ein^r ^a« 
demVasricJilong-daaJUcpartii nnd darltnfaaaohtani 
za welcher Tages- oder Nachtzeit es sich vorzüglich 
ein^oatalien piagSf v.odnrah das iedem Si^mpUm^ 
lBgfalhnmHi>he nnd CSuwaktajatiaalia eAnbar wkeJL 

5. 134. 

AHe äiifaere Pot^nafin und foraiiiglifih dia Ane- 

ueion haben die Eigejascliait, eine ihnen eigeolhüin« 

liehe, besondere geartete Venändemag im Befinden 
des lebenden OrganismalierTetrzabringen ; dochkom« 
inen nicht alieiiMner Arznei eignen Symptome schon 
bei ßiaer Fenaim, andi niclit nUe sogleich, oder in 
demselben Yerauche aom Voischeiney aondecn bei 
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A^tinen Person diduul ^1*^ li-i ^ 

vor doch ^ J ^ voteugmei» ImiL 

'weilea. oMk.»^ ""«w» «• schon etwa bei der 

■W»^ wenig i^eue. ikr U. 

könne», »«i imHmam umdi^^iu. . 
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plome in jedem Mensche zu erregen, ia ihr (§110.), 
vmeh tiafiii eirigan, nnwaiideibaf an Nathig^eelBe ge* 

gründet, vermöge dessen sie alle ihre, selbst die sei- 
im Too-üiff in Geauudea JurrrorgebraciftUa Wkkna- 
geii' liel eteem jeien M w ofc m tu Aiisfibmig Mögt, 
dem man sie in einem KrankheiUznstande yon ahn-* 
liahÄnBeackwerdMi dogiebl^ laibil; id^der miBdattM 
Gabe erregt sie dann, homöopalhisch gewählt^ stül« 
Bchweigend «inen der naturliclien Krankiieit nahe 
kommenden künstiiclien Znatand im Kranken, der 
ihn Ton seinem ursprünglichen Uehel schnell und 
daaeiliaft (hdmöopalhiseh) befreit nad heilt) . ^ 

§. 137, 

Je mätnger, bis sa einer gewlaaea Maiae, die 
Gaben einer iv eoklien Vertneben bestimmten Ans* 
nei sind) — vorausgesetzt, daXs man die Beobaoh* 
<tong doroh die WaU einer Wahrheit liebenden, Ül 

jeder Rücksicht gemaTsigten, feinfühligen Person, die 
die geapamiteste Anfinerkaamkeil auf siioh-ricbleli an 
erleichtern sich bestrebt ■ — desto deutlicher kommen 
die Bratwirknngen, nnd blola diesai als die wisseus- 
^w&rdfgslen»xJierfM> .nnd keine Kachwiiinmgen oder 
Gegenwirkungen der Lebenskraft. Bei übermafsig 
grofsen Gaben hingegen kononen nicht allein mehre 
Kachwirkungen unter den Symptomen mit vor, son- 
dern die EntWirkungen treten anob in ao-i^erwirrter 
Bile und mit solcher Heftigkeit auf, daft rieb niebia 
genau beobaebten laisti die Geiahr derselben nichl; 
einmal sn erwähnen« die demjenigen, wekber Aoh- 
iuag gegen die MenschheU bat, und auch den Qe» 
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Hagsten im Volke für Minen Bmder MAülzty idelA 

gleichgültig seyn kann, ' ' 

§•138. 

Alle Besohwerdleii» ZafiiUe und Veräncfenin|(c«i 

^eaB^fiuiietis der VeieucliS'Person wahrend der Wii^ 
Imngsdener einer Ansnei (im Fell oUge fi^ingnogen 
[§.124 — 127,] eines guten, reinen Ver^uchä be- 
obachtet worden) rühren bloib dieser Annel her 
und müssen als dieser Arsnei eigenihümlich suge* 
höng, als Symptome dieser Arznei angesehen und 
^en%eseicbiiel : werden, geseftsl^ die Pertön hlilt«f aneh 
ahnliche Zufalle vor 1 a neuere r Zeit bei sich von 
'eilfasiwahi^nommen. Die ähnÜoheWitdereMcInl*- 
mnng derselben beim Arznei-Versnehe zeigt dann 
.bioTs an, dais^ dieser Menschi Tenpiige seiner beson- 
dam KÖrpenbesefaaflbhlidt, vorzüglioh aufgelegt' ist, 
-zu dergleichen erregt zu werden. In unserm Falle 
est es V4»n de^ Arsnei geschehen; ^die- S^ripptoiitB 
komi^en jetzt nicht von scibsl, walirend die einge- 
nommene kräftige Ara^ sein ganases Behnden be- 
hemcht^ eondem TOn -dieser* . .\* 

§. 139# \ ' * 

. Wenn der Ajzt.die Arznei'Snm.Vcansnolte aieirt 
selbst eingenonmien, sondern einer andern remon 
«efdgegebcn hat» Im mnle diese ihre gehabten Jtmf/Bm 
dangen, Beschwerden, Zufalle und Befindensverän- 
derongen deallich aufschreiben in dem Zeitpunkte^ 
wo sie sich ereignen^ mit Angahe der nach der Bin** 
.nähme rerüo&senen Zeit der Entstehung jedes Sym« 

ptoms, nnd wenn es lange anhielt, der Zeit* der 

N 
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d«r Veraucbs-Person gleich iiaek voUfnitletem V«!^' 

suche, oder, weun d«r V^rsucli mehre Tage dauert, 
lodkii T^g diiiFcli|. um-aia« d^ üu'id^afm noch üHles ia 
irischem Gedkchtnisae ist, üibar die geaau« Bencbaf- 
Ibidittt ^de« 4ie^er4iVovfi£M<i n >lieCragieii fiiul die &# 

^rkuudiglea, liüheiiiUiiistÜude beizuschreiben, ode^ 

; J^ann die Person nicht sohreibeo, so muis sie 
ilcr ,Anit jeden. ITag d«KÜber Teraehmen, Ir ae kmA 
jürie es ihr begegnet sey. Diefs mafs dann aber gröis^ 
■teaUittb iknr £raia^ge£v^ihliwg;dennm V^iSmi^ 
einhauchten Person seyn^ nichts En athenes, nichLs 
VefMitthete« md aa w^nig als mögJiehAusgefiraj;!^, 
^wasiniiin -ale Befand Aiedtinkdirnben wül, alles mk 
der .Vorsieht, die ich obea (§. 64 9^) bei JEUikuiü* 
sdigung de8.Se£tindf8. aad BiUM det> natnxiichMi 
<£^aakheiteB aagegel^ea habe.^ i . . . l- ] 

i *f * !!§; • 

Doch bleiben diejenigen Piiifungeii der reinen 
Widcungea einfacher. Auzneien in Veränderung des 
AMveUioken/Befindens und der kfinatlichen Rrank«- 
iuilieusläadtt uad. Symptome, ^weiche aie üa geaiia- 
-4eii.]|*iiidw» erMttgai könneii« «etonoglichpteD, 

* ' . ' . . ' ' ' ■''■■') 

1) Wer solche Versuehe der Arztwelt bekannt macht, 
wird dadurch für die Zuverlässigkeit der Versuchs- Person 
"taid ihxer Angaben' verantwortlich nnd t^tit mit Recht| 
lia das WeU dMr ImdeDaea Mmdklieit iMt auf ieül«^iele 
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welche der gesnndej TditirtIidIIose> feinffiblige Arzt 
«n sich selbst mit aller ihn hier gelehrten Vor« 
'9mM und fi^lsftmkeit amtaUt« Er weib am gb* 

wissesten^ was er an sich selbst wahrgeuommen hat 

r.. l)r Ancb lieber diet» 8rib«tv«nmlm. ffis ibnr nioeli aü- 

^re, UQersetaJliche Vortheile* Zuerst wird ihm dadurch die 
grofse Wahrheit, da£s das Arzneiliche aller Arzneien, wor- 
auf ihre Ueüung&kraft beraht| in den von den »elbstgeprtif- 
fen Arzneien erlittenen Befindeitt-VerKodMungen und den 
llft'^^ 'Ae^'WiiiA^n erfiilirtfto KkkMtä^^iSaBiätiden 
liege, zur uoleugbaren Thatsache. Ferner wird er durch 
aplche merkwürdige Beobaclitungen an sijoh Ji^Lbiif thetb 

pam VerB^wjdniJa seiaev .eignen ,£ii^£ndnQgepi^ aeiaer Oa^ 
und Gemüthsart (dem Gmndwesenr aller wahren Weisheit: 

^vcj'di (jeciVTOv)^ theils aber, Mas keinem Arzte fehlen darf, 
zum Beobachter gebildet. Alle unsre Beobachtungen an 
iladM haben dar Atnzidtende hei Weiteih nicht, als die 
an tins* Mhsk' vngestelKen; ifainer'nia&^'der Beobachter 
beförchten, d«r die Ar2nei Versuchende habe, was 
er sagt, nicht so deutlich gefuhh, oder seine Gelühle nicht 
lait deai genatr passenden Ausdrucke aageg|eban. Immejr 
Müht ittnZfwMä] cA) er tncht Trenigstenl a^utn' *ttieil ge* 
Wascht werde, üieses nie gan2 hmweg^nränmende Hindert 
hil» der Wahrheits-Krkenntnifs bei Erkundigung der von 
Arzneien bei Andisrn entstandnen künsthchen Krankheits* 
ffymptonie fiillt bei Selbstveisocheti^lnzfioh weg. *'üet 
tM bst v e r s ucher weiß es selbsl', er weift es gewifs , was 
cip geflihlt hat, und jeder solcher Selbstversiick ist ftir ihn 
ein neuer Antrieb zur Krforschüng der Kräfte mehrer Arz- 
neien. Und: so iübt er sieh mehr nnd' mehr In <der für d^n 
Atit B(» ivriehilgeii'BeoiiaeKtmfgskmiet, ymn ^ sMi s4lbst^ 

als das Gewissere, ihn nicht Tauschende, zu beobachten 
fortfahrt I und um desto ei&iger wird ar es thuui da ihia 

N2 



Digitized by Google 



196 



• §. t42.- 

Wie man aber aelbst in Krankheiten, besond«» 



■ 









»den Beschwerden der ursprünglichen Krankheit ei- 
nige Symptome der zum Heilen angewendeten, em- 
fachen Arznei ausfinden könne, ist ein Gegenstand 
höherer Beurtheiinngskunst und biof» Meistern in 
der Beobachfnng zvt Sberlassen* . ^ . , < ' 

^ Haft man mm eine beträchtUche ZaU eio&^lN^l? 

Arzneien auf diese Art im gesundei^ Menschen ge^ 
«probtrQod alle die Krankheits- Elemente niidSyinr^ 
ptome sorgfaltig und treu au^ezeichnet, die sie TOft 
selbst als künstliche Krankheits-Fotenzen zu erzeu* 



diese Selbstversuohe die zum Heilen zum Theil noch man- 
jgeliiden Werkseage nach ikran wahren Weithe tu^ ihr^^ 
wahren Bedeatoog kennen «n leinen verspreolie^, nfid Uya 

nicht täuschen. Man wähne auch nicht, dafs solche. kleine 
Erkrankungen beim Emnehraen zu prüfendex Arzneien über- 
haupt seiner Gesundheit naohtheil^ wärsn» lÜe fürfahmi^ 
lehrt im Gegentheiley dtls der Grganisn des, Pr^fendei^ 
dorch die mehren Angriffe auf das gesunde» Befinden nuf 
desto geübter wird in Zurücktreibung alles seinem Körper 
Feindlichen von der AuTsenwelt her , und aller künsthchoin 
und natörhqhen krankhaften .Schädhe|ikeite% und ;abgebiisr 
teter gegen alles Nachthei^ge mittels -so gemälsigter Selbst* 
veibucliG mit Arzneien. Seine Gresundheit wird unveit 
änderlicher^ ßt wird cobusteri wie alle £lr£ahmog lehrt. , 

1} Bie in dar ganaen' Ksankheit nnr etwia vos Jangac 

Zeit, oder nie bemerkten, folglich neuen, dej: Aiaoei acger 
höcigan Sjrmjptom^ . , r. i. . • j • - l 
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gen fähig sind, «o haC 2ftaa danu erst eine wahre 

utUj untrüglichen ^) WükutigsarteR der eiofach^ 

woo jeder so erforschten, kräftigen Arznei eine au- 
«aboliGh» R<ilie.ba«Mdr«rNBafiAdaii9«'V«mflaria4[i^ 
waASympWti»t whi sie sloli' dte AufmerkaalAtil 4aa 
BeobaehUrsiza Tag« legUn, aufgczeichaei stehdi^ia 
dmui die (liiiwwoepethiachw) iüMiMwIta^ HkraaeBle 

mefarernaiüriieheo, dereinst durch sie zuheilenden 
EvanklMltaii ia Adtfilioblieit vodiaiMfen 
che^ mit einem Worte, kün^tlioheKrankheitszustände 
eiiüialta% die fiis dia ähaticliea Daftüirlkhf a iu^kc 
iMÜMOlsliiidedit einsigen, wahreih liomöopatidacIi<»0) 
4aa ist, specifiseliM JUaiiwerkzeng^ danreicix^A» 
^eviaatninadd^tterliafttn-Gaiiwaig.^ < 

r.. • §. 144. 

Von einer aolchen ArzneimiiteUehre aejr allea 
.Vermnthete, blofs Behauptele, Erdichtete gänzlich 
ansgeachlosaen ; ea aey aiiea reine Sprache der sorg^ 

'iSltig und redlicii befragten Natur* 

j 

t 

1) Man hat in neufni Zeiten entianitea^ nnbdkaiinl^ 

-Pewoncti aufgetragen, Arzneien zu probiren, die sich dafür 
hrtftWf" liel^n uod diese Verseiclinisse drucken lassen^ 
JAim auf diese WeiM scheint da» aUermcbtigste^ die ein* 
sig wahrf Heilkunst so gründen hesummte, und die gröfiita 
moralische Gcwifsheit und Zuverlässigkeit eihejsclieude üe- 
acbäCt in seinen Ergebnissen, leider« zweideiitig und unsicher 
■a waidcD und allen Werth so ▼edieiEent 



Digitized by Google 



198 



145« 

Fi^ck teitt nvr ein Mfcr «nsebnlklier Vox^ 

rath genau nach dieser ihrer reinen Wirkungsai t ia 
V«rRDd«iiiiig d«ft MMseheftbafiadkiia gekMiiiltir Aos% 
iitleii ^Oiislii den «Stand Mtaen, für jeden der un^ 
endtieh naien Krankheitazuslände iu der NAtar, {äw 
|e^«S"9ieehduim iu der-Wek ei« homöopi^nidliM 
Heilmittel, ein passeadea Aaalogon von künstlicher 
(]MtteDd«r) &i«nUieiUpoteiiz mimiadfeu i n dti' 
«en bleiben auch jetrt — Dank se^'a der Walnheit 
Ton^yinploinen iinddeinReiobÜliimeän'KrottklMiU* 
Blementen^ welche jede dei' kräftigen Arzneisubstan* 
zen in ihre* fiinwii4&ung üvd geeaode Kihrptr Mhon 
liall>eo1>aohtenliiAsett*-*doohnarweiy|f^KrMk» 
heiUfälle iibrig^ für welche sich nicht unter den mm 
schon auf ihre refate^Wirlnog geprüften *X ^* 
lieh passendes homöopathisches U^iimiltel antieifea 

1) Anfangs war ich der ciasige, der aloh die Mif«ii|g 

der reinen Arzneikräfte zum wichtif'sten seiner Geschäfte 
machte. Seitdem bin ich von einigen jungen Mannerni idia 
an sich selbst Versuche machten, und deren Beobaehtangeii 
ich prüfend doichging, hierin nnteistutzt worden* Was 
Wird aber dann erst an Heilung im ganzen Umfange des 
unendlichen Krankheits- Gebietes ausgelichtet werden könr 
neui wenn mehre von genanen nnd sitvefl-IEee»* 
gen Beobachtern sich um die Beteielierong dieier eWig 
Kchten Arznei;,tolT"- Lehre durch 8or;'fahiiie Selbstver- 
suche verdient gemacht haben werden! Dann wird das 
Heilgeschäft den mathemaliscfaen Wistenschaflen an 9»> 
wifshcit nahe kommen* 

2) Man sehe oben Anm* 2* zn §. 109* 
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IMI tmxA, aidber iiiid^i|anfa«ft wiildev bringt 19% 
endlich gßwisfler und sichrer , als nach allen. ai^l^ 
gemeui«!! und ffmkUtti: TJ|efi9|]ii€!ii Apr hiA^vig^i^ 
alluopalliischen ArzneikiiQoL mit ihi^A ungekaiiiHeu^ 
gtniUcM^n Af ü|«lo, welch« die «faropii|ch|ea K;r«iiiirr 
nur feräad«rn und ymchliBuiievDf abi»rnaicli^ 
h^j^u kpnneni die 9«ae6ungi <^tt4 nki^tea Ab«r 
vevf ög#nmib b«{&rderau 

§i 146. 

Oer drille F4Mkt'4le8 Gesdiäftes eines äehif 

tea Heilküuäüciä bcUilTc die z w o k lu ä Isigä^.^ 
AAwea/diLng der #i}f ihre reane Wiisk^og in g^ 
•undeii Memchea geprafleni künatliehen KrenUivUir 

HfiLiIujig isit4iirli€'lireniKra|ik)bipUen* . « 
. . .§• . = , • 

Bei . weldher unl^r diesfn nach ihrer Meoiplimr 
bcfindens - Verunderungs - Kvöll ausgeforschten Arz- 
neien mea nun In den von ihr beobachleten Sympto-» 
mea das znef^le Aehnliche ron der Gesamnilh^ 
der Symptome einer gegebnen natürlichen Kranke 
bek imUifftr diese Arsnei wird, diese niu(s 4a» pas- 
aendste, des gewisseste liomäQpalhische IleilmHt«! 
derselben eeyni In ihr ist daa speeifianha HaikaaU 
lel dieses Krankheilsfalles gefunden* 

148. 

Ein so auügesnchtes Arzneimittel, Mrelches die 
der zu heilei^dei^ lürankheit ^üglichst ähnlichen 

Symptome, M^j&olk jabia ShnUcbo K unaikr^fifchrt^ 
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ZU erregen Kraft nnd Neigung liat;^ ergreift bei sei- 
mtf "ajmamiiclieii BlawMnnig Hai die krimkkaft 
yeratimmte Lebenskraft des Menschen, in angemes- 
rtntr Gabe« eben die an der natilrilob«! Krankheil 
bisher leidenden TheUo und Punkte im OrganiM 
und erregt in ihnen iiire eigne künstlicbe Krankfafeit» 
iAe- dann der großen AeTinliebkeit^imd übeHriege*- 
den Stäike wegen an die Steile der bisher yor- 
handnen, natärliclien KrankheitB^-Yere^mung toi> 
zugsweise tritt, so dafs die instinktartige, automati- 
eebe Lebenskraft rem min an nickt mehr an der 
tiatüriichen, sondern allein an der starkem, ao äb«^ 
liehen Arzneikrankheit leidet; welche dann wiederum, 
der kieitoen Galie des Mittels w^n » wie jede ge^ 
mäfsigte Arzneikrankheit, von der erhÖheten Ener- 
gie der Lebenskraft' besiegt« bald rm» selbst <rer« 
schwindet und den Körper 6*61 von aller Krank- 
heit tt&t| das Isl;, gesnnd und dauerhaft gesund* 

§. 149. 

Wird so die passend homöopathisch ausge- 
WSlthe') Arznei gehSrig angewendet,- so yergdit 



1) Aber dieses mShsame, «awellen seht mohsame Än^ 

SBohen und Auswählen des <lem jeclesmaUgen Krankheits- 
Znstande in aUenifintiobten heoiSopstbisph angemessensten 
Heilmittels ist ein^iMsd^, «If m^ea^btet aller lobwer* 
then Brl«diterangs-Baclier dooh noch das Stodiuin dec 
Quellen selbst und zudem vielseitige Üaisicht und ernste 
Erwägung ford^ auch nur vom Bewulstseyn treu erfüllter 
Pflicht seilten besten Lohn empföfigt ^ wie sollte diese nmb- 
sattie^ soigirddge, nur alkin dkl bsste HOang Snidb- 
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die 2tt ülreralimiiitBd* natürliche I mok «düimiiM» 

« 

Kdteh iii(l|g1i<A niMAmdo Ai^cit den Hsffsit Tön* 46f mcmm 

Mischlings - Sekte behagen, die mit dem Ehretinamen, Ho- 
ndopathikec üch brüfiteni aach zum Soh^ine Arznei gebo» 
ya^ futm und Amdm dm Jiomöogpathischtn» docb voo 
ilmeii nur so obonlun (qtddquid in huceam veni^) ergrif- 
fen, und die, wenn das ungenaue Mittel nicht sogleich hilf^, 
die Schuld davon nicht auf ihre unverzeihlige Mühescheu 
und Leichtfeartigkeit bei Abfertigung der Tüchtigsten und 
hedtooUidbsteii ilkr Aiig^hgeidicitM d«r lIeii««lMii whit- 
Wik) Mtodfln auf die AomOopatlne^ der m f^fte UnvoU«* 
kommenheit vorwerfen (eigentlich die, dafs sie ihnen ohne 
eigne Mühe das angemessenste homtiopatliische Heilmittel 
für jeden Krankheits- Zustand nii^t Yon selbst ^ni^ gebfe- 
tene IViuben in den Mnnd' führe)? Sie wissen sich ja 
dann doch, wie gewandte Leute, bald über das Nicht-Helfen 
ihrer kaum halb homdopathischen Mittel zu trösten durch 
Anbringung der ihnen geläufigem, allöopathisohen Schet- 
wsnnl| womntec sieh dn oder etUofae Botacnd Blutigel 
an die ladende fitelle gesetzt, oder kleine, unschuldige 
Aderlässe von 8 üözen u. s. w. recht stattlich ausneh- 
men, und kömmt der Kranke trotz dem Allen doch da- 
Von, so rühmen sie ihre Aderlässe, Biatigd, n.s. 'w., dafs 
eltne Aese der Vnmke nicht bitte ethalten werden hlfnnen 
und geben nicht undeutlich zu verstehen, dafs diese, ohne 
Tiel Kopfzerbrechen a^. dem verderblichen. Schlendrian 
der alten Schale heryorgelangten Operationen in Grunde 
diM. Beste , hai 'der Ciir githan hüttetf) stirbt Aber der Kranke 
dabei, wie nicht selten, so suchen sie eben damit die trost- 
losen Angehörigen zu -beruhigen , dals sie selbst -^Vitgt 
^twären« dab doeh nim allea IMt^nlisbe fiir den seeUg 
„Ventoibnett getfaan worden sey,<^ Wer ivollte tolqliir 
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weau sie unlängst enUtanden war, oarermeflK 

gen, mit allen Spuren von Uebelbefinden, und man 
wird ypfXr dec kümüichm Airzneikraiddieit iiichtii 
odar £ut niebts mehr |^9«rahF| ea arfolgt in aobael* 
leu> unbemerkiichea liebecgängea mchta als wia^ 
darbefgestalhe Geanndheitt Oenasnng; die altaif 
(lind vorzüglich die complicirten) Siechtkume er- 
fordern znc Heilang varbältiiilamälsig mehr Zeit» 
Voiziiglicli die durch allöopalhische ünkunst so oft, 

Häbaa dar von ihr wgahaiU güAsimmu. afkittrlichaa 
Craidihtit, argepgleachroiriaclian Ajrgiial«Siächlhnma 

arä>rdern bei weitem längere Zeit zur Genesangi oft 
sind sie sogar unheilbar« wegen des frechen Raubas 
der Kräfte und Säfte des Kranken, der allgewöhnli« 
eben üanpltbat dier AUöopaÜuk jOireo aosenann/f 

leu Gureiu \: . \ 

Werden dem Arzte ein oder «Att Paar gering- 
fügige Zufälle geklagti welche seit Kurzem erst be- 
merkt worden, so hat er diefs für keine yollstah- 
dige Krankheit anzusehen, welche ernstlicher arz-> 
mUabarHnifa bedürfte. JBme Ueiae Abändleinng 
in der Diät und Lebensordnung reicht gewöluiUch 
Un, diese UnbüTahcbkeitm Tm*wlsohien* 



leiehtsiimigsn, se1iSdfi<Aieri Bnll die* Bhre «nAun, sie 

dem INamen der sehr mühsamen, aber heilbringenden Kunst, 
homöopathische Aerste an nennen? Ihrer warte 
der geMhte hofm^ defo sia^ eiaat eiiunsnbt, auf gjaisha 
Aft luBilit wiiiden! 
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SlaA es «iMk elh P*ar heftige BatoKifwrdlii» Ali 

der Kranke klagt, so findet der forschende AraH 
g«WöfaBlioh jicMsb nebenbei, mebfe, dbächtö kMiiM 

ZuräiUe, welclie em yollstiindigeäBild von derJürank* 

f 152- 

" J«e «ohlimmev die acuie Krankheit «t, . am , desto 
mAsMsnj mai desto «ofhilleiidefii SymptWMi'lit sio 
datifi gewöhnlicli zusammeDgesetzt, um desto ge-!> 
Wisser lälsC sidk dber aaek ein pusMiduHeiiiiillsl 
für sie aaffindcn, wenn eine kinreicliende Zaiil nach 
ihrer positiren Wirkung gekannter AmieieB Witt 
Auswahl vorhanden ist' Unter den Symptomen- 
r^en yiebr Arxneiea lä£it sich nioht sicbwierig 
«ine finden« aus deten- einnsinen Kyanhheile*jBlsieai' 
ten sich ein dem Symptomen-Inbegnfle der ttl^üip- 
üdben Krankheit aebr ähidiokes Gegeabüd mB.Mp 
lender Kunstkrankheit zusammensetjeen laFst, und 
diese Arznei ist d^e wünschenswerthe UeUmiltel* ' 

§. 153: 

fiei dieser Au£Michni|g eines homöopathisch 
epeeifisehen Heümilteli, das ist, b« dieser Gegen« 
einanderhallung des Zeichen '-lalMgrifia der naliirr 
liehen Krankheit gegen die Sjrmptoineflseiheii der 
vorhandnen Arzneien, um unter diesen eine dem 
zu heilenden Uebel in Aehnlichkeit entsprechende 
KunslkLankheits-Fpisuz zu iijide4, sind die auf» 
iaUendern» sonderlioheni ua^mein^» 
und eigenheitlichen (charakt»iiillioifcw) 
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chen und Symptome .^} des Krankheitsblles ror« 
aBglMI «od fast einis^: feu In*« Aii^e ev. lassen; 
denn rorzüglioJi diesen mizssen sehr ähnr» 
iioJie im der Sympl^aenrfei&e dar ' ga>« 
s4lio^k£«iA Arsbei eats'p rechen, wenn sie die 
passendste zur Heilung seyn soll« Die ali^aiai^ ^ 
nem und nnb^mmtennL Blslust->Mangel, Kopftveht 
Mattigkeit, unruhiger Schlaf, Unbehaglicbkeit u»s« w«| 
rardienea la dieser Aligpemeiiiheit ludUnbesUiniliil* 
heit, und wenn sie niclit näher bezeichnet sind| 
%renif AaBnerksantkstt^ da nan eo eiwas AUgtme^ 
tieecfittt 4bal jeder Krankheit und fast von jeder 
Atfstnei si^h tT 

' •* , §• 154. . 

- Enthält nun dos aus der Symptomenreihe der 
tmiflMbteii Annei anaammaagesecste Gegenbild jeae 
in der ;su heilenden Krankheit anzutreffenden, bü- 
aoi^dafii, ongaomnen» elgeidkeitUoh sieh anMUtohnen- 
den (charakteristischen) Zeichen in der gröIstenZahl 

1) Üm AufsteüuDg der charakterisüschen Symptome, 
VOTZÖgUch der antipsoiischen Arzneien hat sich der um 
nnsre neue Heilkunst schon so hochrerdiente Ue» Begie- 
rungsrath, Freiherr* JDrt fw» Mminghawm jüngst sia 
üeues Verdienst erworben durch das inhaltschvvcre, kleine 
Aißh; . UeJI^eicsioh t der Uauptwirkangs- Sphäre 
/leir, a^ntips» Ars. Münster, b. Coppenrath. 1833. und 
den Anhang dasu (auoh die antisyphilitisehen und anti- 
sykotischen umfassend) hinter der zweiten Ausgabe 
seines „systematisch alphabetischen Reper- 
torinn- d,er 'antipsovrsoheti Aksneien^ {hü 
ik>pptmtA in MiSasltK)« , , . 
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und in der gro&ten AdiBMebkeiti $o iat dieie Ars* 

nei für diesen Krauklieitszustand das passendste, 
homö^paUxisdie, apedfisch^ HeümiUtLi dict,ilifi^ 
allan Uilige gedmierte Kranldieit Wird ■ gefrohnK A 
durch die ^rste Gabe .desselben ohne bedeutBode 
Besi^hwnrde tofgehoben uqd: iiüsgaUmhl^ r' *.i i: > 

j. • . - r'g. i5ö, ■ ' i t ! i 

Ich^ages ohne be deuten die B«0oIiw«(r.dei. 

Denn beim Gebrauche dieser passendsteh', homöo« 
{)athift€hea Arznei eliid hlolk, die den KranUieilir> 
£ymptomem tettpveofieäden Arznei ^Sympfbrne^tdi^ 
Heilmittels in Wirksamkeiti indem letztere die StöUe 
'^itr erstem («obpiricfaern)^ ini Oiiganiam ^nneliinen 
und letztere so durch 'UeberslimiauDg yernichteni 
^ . oft itbr Tielea übrigen SjmpKime der dnmöo^ 
|>athischen Arznei aber, welche in dem vorliegenden 
Kraskheitsiaiie keine Anwendung £»denf aehwmgeO' 
JUbei gin^ick.. » llfe '«oli ia dedniB«£itden:dee 
meh stündlich bessernden Kranken fast nichts von ihh 
nen bemerken , weil die znmJiomDOpntbieAbm. (ir0r 
brauche nui in so tiefer Verkleinerung nöthige Arznei- 
Gaba ihm iifar^eli^ i^ofaftian denbonuiQjpailbiediken ge- 
ifaörenden Symptome in den von der£*fllikh^t frefA 
:Theiiea des Körper^ m äniaam viel. zu aCbwaeh-Mb 
«nd/folglioh Mob idM lioinöapalUfclw» anCi^ 
,den ühnlichen Krankheitssymptomen schpii^rti^tfit- 
:tten.mid'mi%enBgtail»h TlvHeiim Oiflii|jaii>rwlrk4u 
lassen kann, um so die kranke Lebenäk^^aft zur ahn^ 

liehen» 9ktJh$tmiü99A Amim\^^ 

.wqdurek die;urq)rüngUche KranJ^ttH^APilUMIlt-L > > 
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' i - ' • !• 158; 
htosm glfebl «• fmt km, «mh nodi so jM«- 

Mnd gewähltes, homöopatki&ches ArsseimiUel, wel- 

Bine, weoigsteus kleine, ungewohnte Beschwerde^ 
da Uelnesi lMiie» Sjrj^ptom währdMl attottr Wir»* 
kungsdatier bei sehr i«libai!ta und feinfdhlenden 
JKrankwi *zingege bnngan aoUto» weil ea i^al uunög- 
UAiai, Mk Amm «ad KrakiUMdt üi üiMii Sipb^ 
ptomen« aiaandler so genau decken sollten, wie zwm 
IMmgtk wm'^^kihai Winkattbviid gieMmSaittIt 
Aber diese (im guten lalle) unbedeutende Abwei« 
t&mig wivd Tte deipeigbeii Kitufttluitag^til (finergM) 
des lebenden Ch*gaiii6m6 leicht verwischt und K]*anr 
kan von nioht übaipaäfeigerZaiithaifc nkkt^ainnaal kia»- 
aAaviibar$ diaHteftdking gehkämmo6kf<mi^krUJtam 
der Geneanng^ wenn, sie nicht durch fremd- 
anMgi anMilicinlifiiiflfisw talidal Ktenkan» isioA 
Fahler der Lebansovdnnslg. oder durch Leideor 
■•ohaftiA > yiiimlui i wirdf > • ' ^ 

, ' So gmifi ea aber avak ial^ 4a& «Sa iiomo&p*» 
IkfiBch geWiaiMM fleMasItM^ «eiw PatwBaidhmt' imd 

der JUeinheit dar Gabe wegao^i o}ine Lautwaidong 
aalliav libHgeB, aiANiiBÖofMiifliiaehen Symptome,-^ )daa 
ist, ohne Erregong neuer, bedeutender Beschwerden^ 
4ia ilna anidoge", avmis KrankHait jraUg «ufkabt amd 
rernichtet, so pilegt es doch gleich nach der £ia^ 
Hateie^ la dto^atm» odev dea «ralaa Standaii 
eine Art kleiner Vefschlimmerung zu bewirken (bn 
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«iwaMn gro&en Gmkmk äbtat^ ladbwiStiiiiden)» • 

so viel Aehnlichkeit mit der uispruDglichen Krank- 
heit hat, dafs >to\dtmKi«rihege<ii»YewaliiiminerBiig 
•einer eigneii Krankheit^ zu seyn scheint* Sie let 
aber ia der That JiichU aaderei , als. eine> das ur* 
'apritngliölMr Uebei elwäa dki AaHDe ubentngelrde» 
faöehit idisliche A^zn eikrankheü* 

•I* • §». 16B^ 
Diese kleine homöopathisclie Vers c hl im« 
•mmpnng kirdeiirarMniStuAdeii-^ei«« sehr gute Ygnf 
ledeatnng, dafs die irawle KranUieit naielst ron der 
ersten Gabe beendigt seyn wird — ist ganz in der 
Regel, da die Arsneikrankheit natdi^Hch um et^as stär- 
«er seyn vaulsi als das zu heilende Ueh^ls wenn sie 
.letsteresübenstjUnmeniind aoslöechenaQll, so wieeiich 
«ine ahnliche .AtftürHche Krapkheiti, nur wenn sie 
alMBtr ak di* aadre «t, Jim nds« ivBfheM6,.«iri 
vernichten kann 4^^49.1)» 
' §• 159. ' ' 

Je kleiner die Gabe des homöopathischen Mitieb 
ist. desto kleiner und kürzer ist auch jdiese ansghei« 
jmmIa Kranddieilf*£rhckknnff in den . ertttn JSUuideo« 
' . . ' ' . ' ■ §. 160. : ■ • ' r 

'Sa sid^ )edo<^ die Gabe itoee hooMopatldeeheM 
'Ifeitmittels kaum fe so klein befeiten lliXt, daß Sfb 
nicbtdi* ihr analoge, Tornicht langer ZeiUnUUndne, 
unverdorbne, natiirliche Krankheit bessern, ilberstlm- 
J^enw. ist TÖlMg heilen und vernif^hi^ k^nte ü^^. 
-AMauK ae. bcgMtflieliy «iMn^a alwiiii^t 

kleinstmÖgliche Gabe passend homoopatMecher Aff»> 
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Ml iomier iiO€k ki d«r> evstan filtade nMk. d<r 
naikmi «ine 'neriBbm,' ltoiiiöopätllii€ll0 YejacW«^ 
n«niq[ dieser Art ^) zuwege Imiigt. * . 

' Waanicb die sogenannte homöopalliische Yer- 
(sddiiimtiwmgi - oder irieimelir.' Ae die SyMlrtome dfr 

tirsprüngliclien Krankheit in elwaa zu erhök^u sckeir 
aende Erstwirkung der homöopathischen Arznei bier 

1} Diese ) einer Verschlimmerung ähnliche | Erhöhung 
l3sr AmMB S^mp t eai e über die ihns» «Mklgsa Knakheil»» 
-Symptome lieben iBaeh endre^Aemte^'^o lltaeii. 4fr MUß' 

ein homöopathisches Mittel in die Hand spielte, beobachtet« 
Wenn fler Kratz -Kranke nach Einnahme des Schwefels 
über vermehrten Ausschlag klagt | so tröstet ihn der Arz^ 
der hieven die Ursache nicht weÜs, mit der iTersicAernn^i 
dafs die Krätze erst recht herauskommen nHisse, ieKe m 
heilen könne; er weils aber nicht, dafs diefs Schwefel- 
AnssflUsg ist, der den Schein .Vermehrter Krätze annimmt» 

^iDm CtesiehtB-Anssoidag, den.die #'4^i^4b'ieo^op-^h^^ 
hatte sie beim Anfange ihres Gfebranehi verschlimmert^^ 
■wie Leroy (Heilk. fiir Mütrer, S. 406.) versichert, aber 
nicht "Weifs, daCs die scheinbare Verschlimmerung von der 
ellza greisen Gabe des hier einigermaisen homöopatimelieti 
*9reisam-V«ilehetts<h«rrillirte. Lfana sagt^ (nil>4 Tkmwsl. 
Vol. II. London 1772.): . „die ülmenrinde heile diejenigen 
JHautaassohbge am gewissesten^ die sie beim Anfange ihres 
' .Gebmnebs .vermehre*'^ fUätte er di(9 Unde nicht in; dsr 
(wie in der .allöopathisch^n Arsneikunst gewöhnlich ist) 
lingeheuern, sondern, wie es bei Symptomen-Aehnlichkeit 
der Arznei, das ist, bei ihrem homöopatli Ischen Gebrauche 
^eyn muls, in ganz kleinen Gaben geieiebti tfo' häHe-A 
i^ääükt^ ehn», eder M «Aw didM^edttMirnJUiUMi*- 
eiki^Viig (he m(te|W i< > is eb i ii , Yetsrfilimn^er oftg) sdben^'/ 
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«uf jdie ertte odiar «Mas Aiuidtii laM^ Mi;i6t^4Mi 

allerdings bei den mehr acuten, seit Kurzem ent*- 
fitandenen Uebeln der Fall ; wo aber Atznvaa toa 
langer Wlrkungsdauer'eiA allfes und sebr altes SiecH« 
tbum zu bekämpfen baben^ eine-Gabe also viele. Tage 
«UsiaibxMukM Inxifii» da akht man In^den. ei^tea 6» 

8, 10 Tageu von Zdt zu Zeit einige solcher Erslwii>- 

toogen dei^ Amei, tinigi^sqJichi aaMhfiinende'SjJifep 
plbmen '^»B g faö h fin igea des uisprüngliohenUebels (von 
«kieri^er eüicben Standen X^auor) boanrorJumuBieoi 
«nilraid: in! dcnZiviacIieititlitndßnBefatmng im Gm- 

2en sichtbar wird. Nach Yerfluss dieser wenigen Tago 
erfolgt^danndieBessenAigTim solelieBEralwiriinngea 
der Arznd fast ungetrübt noch mehre Tage hiudurcb« 

. • 462. . . • 
Zttw^kft txfffi aioh^ bei der moch mäfsi^ 
gen Zahl genau nach ihrer wahren, rei- 
Brem Wirkung 9«ka:liiitet Arsni»i«iir;': dafs 
nur ein Tbeil Ton den Symptomen der zu heileUf» 
, den KranUiBlt in der SjatplomeimSiti der. noch mm 
besten passenden Ar^^nei angetrülTen wird, foiglieh 



■ 1) Sa'isfle die Wirkung derjenigen ArzneieD, denen an sich 
aucb .diß längste Wirkungsdfiuei; . eigen ist, in acuten Kxankr 
heiten «chneU: ablwift. am .sobneUsten in d<a seotetten.'***, 
SO lang dauernd ist sie doch in (ans Psoia entstandnen) 
chronischen Krankheiten, und daher kommt es, dalü die 
antipsorischen Arzneien oft keine solche homöopathische 
Verschiimmerang in disn eisten Stunden, wohl abet später' 
imd in T«ncWofa«a Bt^mdsn der cMlsn 8, 10 Tage ump» 
ken lassea. ./ . 

O 
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« 

t In diesem Falle VÄist sich fi^üich von dieser 
Armd ktiM Jroliiläiidigey ii^betohwti^iQlui M^ümttg 
«hirirrim* IWnn c^'triUMi'äMiii M ihrem GelkirMicte 
Zuiäüie hervor | weich» rorher ia der Kxankt- 
Ml mioit zwfindeto Ifcb«i8}anpthBie <h|f 

lisdbit Yollsländig passenden Arznei. Diese hindern 
0ir«# nicht» d«b ^n Wtniehliioher TMl d^UeMi 
(die den Arznei »Symptomen ähnlichen Krankheite« 
Sjmpkame^ yr^m dfimr Arsnei gtti^ werde,, und di» 
düroH «idi «ie'niU'olwv* Anfai^Tder Heliotig^Mlilelid^ 
aber doch nicht ohne -ieney kßi gehörig feiner Arz- 

Die( giringe' Zahl tie» in dnr h«»tg«wäUteii Am* 

nei arizutieiTenden liopiöopathischen Symptome thut 
der Heihing fcdoeii tn dem Falle keinen Eimwig» 
wenn dieee wenigen Arznei Symptam« 
gröretentheils doch ron ungern e in er> dl e> 
Krankheit h>eAonde-re anttaelobn^'^'^r 
Art (char^kteristiseb} waren; die Hdfang •rfei%l> 
dSnii'^ooli ^ine 'sonderilclte BeMkimd». 

• • §, 165. 
Jbt aber Von den auszeichnenden (charakieriati- 
acjben) , sonderlichen , ungcm eiu^n Symptomen des 

wiihUen Arsnei nichta in genauer AehnBcblwit'ircnK 
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iianden, und entspricht sie der Krankheit nur in den 
liligem^neni nicht naher besdohnelen« 'ünh^^utia^ 
ien Zuständen (üebelkeit, Matfi^eit, Kopf v^^efi a. s. w.)> 
und ßndel sich keine homöopaiiiisch pasAendere üo^ 
lei* dön gekliniTten Arzneien, 9ö- halt 4M*<fi!eilliBft6flet 
Bich keinen unmittflbar Toriheilhaiten Erfolg von der 
Anwenütai&g ^ieMr- ttnhoMöopalfaia^^n Ahctf^i 
Versprechern " : . ' . . 

Indessen ist diesei^ F^all hei der in den neuern 

Zeiten ¥emxehrlen Zahl nach üiren reineil Wkkun- 

geh geiaMter Atzhefeif 4^hi^' a-Httifn, Uüri «i^fn^ 

Nacblheile, wenn er ja eintreten soIUe, Hiindern sichji 

ioMd «fu«l folgend«! Amhi ia te cff e ndtf r ^ r Aete^ 

lichkeit gewählt werden kann. ' * ' * 
/ • - • ' . 157^ 

Entstehen nämRiili b«rttti^bt*(mdhe'^ie?8er zuerst 
angewendeten, unvollkommen homöopathischen Arz« 
hei Nehenheachwerd^ Ton ifinigei' 'BtAeattm'g, &6 
lalst man bei acuten Krankheiten diese erste Gabe 
üiüht rplRg ä^inwiAeü, trtid ftbrnflafat den Krank^ik 
tlicht der vollen Wirkungsdauer des Mittels, sondern 
tibterBttcht den mu geändeHea Krankheltazastatld 
Auf's Nene und biingt den Rest der nrsprtinglitfbilii 
Symptome mit den neu entstandenen in Verbindung 
tot Aufzeichnttng eiftea n^vttü. Ktraiikheilabildea. 

§. 168. • • 

Nun yrird man leiühlei^ diesem entsprecheii- 

des Analogen aus den gekannten Arzndcn äusfiiiden,' 

4eaaen selbst nur dnmaliger Gebrauch die Krankheit 

02 
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IVO niplit gänslick verniclileii, dooh der Brilvog «m 

Vieles näher bringea ^vird. Und so fährt man, wenn 
fixusik diese Arznei zar HereieUang der Gesundheil 
nicht völlig hinreichen sollte, mit abermah'gerUntex^ 
fuchung des i^och üWigen Jlrenkheitssustaudes und 
der Wahl einer darauf möglichst passenden, homoo« 
pathischen Arznei ioi% hin die Absicht, den Kran*- 
ken in den rollen Besitz* der Gesnndheil lu aelzenf 
errt^icht ist, 

§. 169. 

Wenn man bei der ersten Untersuchung ein^ 
Krankheit und 4ec^ ersten Wahl der Arznei ün^iea 
sollte« daia der Symptomen-hbegriff der Krankheit 
nicht zureichend von den Krankheits-Elementen einer 
einzigen Arznei gedeckt werde — * eben der unzarelf 
cheoden Zahl gekannter , Arzneien wegen, — dafs 
aber zwei Arzoeiea um den* Voorziig. ihrer Faialich-^ 
keit streiten, deren eine mehr für den einen Theil, 
die andei e me^ für den andern Theil der Zeichen 
der Krankheit homöopathisch passe, so lälst sich 
nicht aurallien , nach Gebrauch der vorzüglichem 
unter den beiden Arzneien» nnbesehens die andre ia 
Gübraucli zu ziehen, weil die als zweit-beste sich an*« 
gegebne Arznei bei indeis veränderten Umständen 
nicht mehr für den Rest der dann noch übrig geblie- 
benen Symptome passen würdOf in welchem falle 
folglich fdr den neu aufgenommenen Symptomen« 
Bestand ein homöopathisch passenderes Arzneimittel 
an des zweiten Stelle zu wählen ist. 
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t>Aer mnXk antk htor, ^iie ttberriV w^eiae Acn^ 
j^rimg des KrankheiU-Zustandcs vorgegaiigen wt^; 
d«r gegenwarüg uoch übrige Symptomen «•BesUnd 
aufs Neue ausgemiltelt und (ohne Rücknclit auf die 
attlÄngUeh als zuaäokst passend geaehieiieoe^ zweite 
ÄYifit«^ eitie li^ia iieMn,. jetaigenShialaiidfeialigllAitf 
augemesseä^, homöopaihisehe Arznei von Neuenf* 
atMgeirj&ll «mdeii; flirUt^ HöhB fäi niehv ^ 
dals die anfKnglioh als zweit- beste gesclikiioneiiiznev 

««eb nn oodh dem iibng ^febiiitaeiir Kar^ 
Zustande woU angemess^ü' erschiene , io wütfde'iie' 
um desto mehr das2Uit<«uea v^^dieuexi, yorsugs weise 

• ^ . . • •/ 171. ■ ' *« 

ataiKleaen, chronischen Krankheilea bedarf man zur 
Hcteng «ft mite^^ri ifaaeb «iMsileff aiteaweiideiite/ 
aaLlpsorischerHeilmilte), jedes folgende dem Befände 
dti^^nAtb^ rollettdtieff Wiv'kuBg dea^ rorgäitgigea (in 
eiMT diizigen Galie ^e» in uibrem^ enf eiit«iidev> 
fetgefiden Gaben desselben angewendeten) i^Iiiiels- 
{&bHg geiilleben«tt S jmptoiii0i43nqq^ jB«ai«fi » 
möopathijßch gewählt«' . r . _ - ' <i 

8. 172^ • 
Eine ähnliche S c h w i e r i gk et t Im HiÜlliJw»*- 
•tiM y4>xi der allsii . geffin.gan Zahl dei7< 
Krankheitssyraptomesehi'WiJiiÄfcAii^dwiitti^ . 
aorgfiiltige Beachituig wdlent|4a dnrch aeineBesei-. 
tigang fall alle SchwieiigkelleD, die dieae Tolikom* 



Digitized by Google 



m 

menste aller möglicben Heil -Methoden (anrser dem 
gel^afiiUw AwMieo) npr darb&ctai kann, ^gdiiobei^ 

S P 

Bloü di^^Xi^gm KrapjkheiUn scheinen nur w^*. 

9fga S^mpUme haben > un4 4e(#halli . Hetlnvg 

schwieriger aozun^nien, welche man einseitige 
nennen MaA».w^ im ein.adet eia«{?aaA B^ßpU^m^ 
pMim hmomimob»^ welclie faat d^ gaweil JIM 

dfr iibtigeo Zafdjlie vercluiikeiii« Sie jeb^ran gvtU*n 

tmUmUa Widen ahreniKbin« .* . , 

Ihr Hanptsymptom kann .Oitw^dcMt f^tl lAH^irM 

Leiden (z* B. ein vieljähriges Kopfweh^ ein vieljäh- 

liger Dnvcdifelili .eine alle CaviUeJ|gj# ik»). pder 
einjoa^ ünfteret Leiden eeym Leixtorei pflegt man^ 
Yojrsttgaw^e JU.OQai*J^i;aH]^j^eiten .«u nenneia» i 

§•.47«. 

\ Bei den dnseiUgen Krankheiten erslever Art 
l^gi at nft hioJEi an 'dar Unanfmerkaamkelt im üisi^ 

liehen Beoha^iiiei's« wenn er die ^ufiiile, wcilciie ^ar 

Vayfl?9Ualättiiigwpf d^ Umratiaa dag.Kraükbeiiiii^ 

atalt vorhanden sind, nicht voilAiäj9Ldig,^au£spiirti /...l 

-i . Jnä^Ca giebt #a dnob etn^ wenige Uehel| iir#lc1i6 
na^h aU^* ^^nfain^Jiebani S(4.r- 98.) fpr^chmig^i 
afiftav ainena Eaar aMirkeji;i liefLigerZiifii}tai.4i»<nlMrf 
g#a nn£,iuuieuUkh ifteiilwa ...» . ^. 
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Un^mü «««Ii dl^seatt iribufffob' ««(irr #«)^ 

ptome, die Lieraui nach beslem Eivm^^t^tiM kowiH>pf^<) 

Bs Wkdi «wrifti 9^vrar wohl i^n weij^u tr«ir|»ii4 daft 

•ch^u GeaeU^9 geiyählVeAjrzaei die pfiafe^d^iiJialichQ; 

Ilgen Uebels darreiche, welches um deslo eher mö^ 
li«h w««> wwi .dim 

atlwMfiblWifd, beciknvstf pi^gtBifii;! iiq4 h^japiidfsi^ 

Im b^bM^gerii.CiJJlj^ 4!^^ kann die hier zueivsi^^Tr 
passen, da keitid Mehc^^hl ^<^^^^Vf^^>ni^sl ^l'^h: Uefü 

Da wird nun die it'f^^ gut wie möglich ge« 

•ben 80 wie in obigem (§. 162. und ferner) Fatte, wo" 
die Amuth an hoihSopathiächeh ilid)lih!ttefn ^ie 
Wahl allein unvollstäiidig lieft — Nei)eiihMchS^^ 

plomenreih« in das Befinden des KranlEen 9im^^¥ikm§ 
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die aber doch zugleich« obschon bisher 
n'oeii nlekt'o'der ielren gefüliiteBataliwer« 

den derKraukheit selbst sind; es werden? 
ZnfiÜe flieh enideoken oder aich in höhendt Gmd« 
entwickeln, die der Kranke kurz vorher gar uieht^ 
oder nicht dentlieh wahrgenomaieii hatte« 

§. «81. 

Man wetft nicht eini dais die jetzt erschienenen 
MeftvniMatliwerdeii und neuen Syrnjitomo • dieeer 

Krankheit auf Rechnung des eben gebrauchten Arz« 
pefanilttli hiteien* Sie^ kommen Ton ibm 0 ei aind^ 
aber doch immer nur solche Symptome, zu dureu 
Erathetnmig dieae Ki^nkheil Und hi dieaem JLö^ 
fW'ävtA fdf üch schon fähig war, und welche ron 
der gebrauchten Arznei als Selbsteraeugerin «hn^ 
lieber — < blofa hervorgdoelrt 4ind zu erscheinen be- 
wogen wurden. Man hat, mit einem Worte, dengan- 
ien aiishibar g6WcvdeiMa8yuptiomen'*iabi|i[ri^ 
fiir den der Krankheit selbst zugehörigen, für den 
gegen wäiiigen wahren Znatand ftmionehmett nndii«^ 
Mch ferner zu behandeln. 

- .1 .? - , 102. ■ ' . : 

^ ' 9^' leMer dte- 'w^dn aUzu gertnger ZAl «Mi*/ 

aender Symptome hier fäst unrerxneidiich unvolikom-^ 
mo^ Wahl • de# AbsHelftttAfeU «tiftidtA den ' Dkmm\ 

"i) Wenn nickt ein wichtiger Fehler in der Löbens- 
Ordnung, eine heftige Jueideqsch^ft, oder eine . slürmi^che^ 
Bntwickelung im OrganismuSy Ausbruch oder Absclued des 
HduathdieD, Bafpfiüignib; Kiedttibii^ iu"^;' datön* 
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einer YerTolUtaadigong de« S^mptomen^IolialU der 
Krankheit tt^ ei<leichteit<aiif diese Wci>« 6!e^iAiu-i 
findttng einer zweiten, treffender paseei^den) ' bomoo*« 

• •» §* 183. ' * ' '* 

Sil rnnüi also, sobald Ae Gabe 'd«r mten Anmk 

jaichts Vorth eilhaftes mehr bewirkt (wenn die neu 
entatondnen Beschwerden, O&ipv Uaflagkill wegenr^ 
nicht eine sehleunigei^e Hilfe heischen— was jedoch 
bei der G>jdiea-£Lleioheit homöopathischer Arznei 
vmi in sehr langwierigeD-Kratikfaaiteii ^ntir ihöchi^ 
sdteo der fall ist)» wieder ein neuer Befund derKrank-^ 
ksit anfgenommeb^ e» mailß de^ateiM mäM^ 
jetzt ist, aufgczeicliiict, und nach ihm ein zweites^. 

iH^n^piitUsohes Jtfltteigefrfih2tiw^aB>:fM 

a«f den hentigen^auf denjetetgenJZnitand pafstj wel** 
ehes um deatOc angemessener ge&mden werden kann, 
da die Grnppe der Symptome Mdil^eiäm -linäiireiW 

ständiger geworden ist < 

. ■ • - . f • 

4) Wo der Kranke j[was jedoch h(tohst seüen in cfaro- 
liisclienVwelil al^eil in icnteh kraälcheitea' statt* findet) bef 
ganz uridentlichcn Symptomen sich demtoch' 'sehf ÖbeF 
biefiüd^t^ so daik man diesen ^i^tan^^^mehr dam betäubtem: 

ansisnA» ß0 VmpBtki^mm^'lmh fw^bsr imS phm ^ i 

zßn un4 B^s^^er^ beun Kranken meht ^ur deptlicheri. 

Wahrnehmung kommen lalU, da tilgt Mohüsaft diese Be- 
täubung des innern Getuhls-Sinnes, und die Symptome der 
Krankheit komäieri 'ih dto' Naohi^iikang' dentUeh tum 
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f 184. ' 
Uiid •« wird inmm tmA.rMmdxAitt YnOmig 

j«der Arzneigabe» der Zu&tand der nook abirigen 
Krankheit nacJi de& übrigen SynfeplMtfen ndkMMi^ 
Ton Neuem anfgenomAitn, und nach dieser gefan« 
4Mta Qruj^ Ydn Zu&Uw «iae abanaak.nuigiichal 
9Mf etfde» homtopitUielie-jlüOKiei «ugMwlity' und itai 
$Mt bis aur Genfisung« ' - / . ■ > 

- / • IM« • * 

'Unter den einstiUgen Kranklieitea oelmieQ di« 

wtrsnier man an den aofiiern Theilen des Körperat 
qt»chainand# * Vacaadacuagea. imd Haackwairdaa be-» 
«valfty mtmmi %M wmä, UahiBvtlelurte, diat« Tfaeü» 
allein eikirankt seyn sdlltan, dkne diüa dar obcig« 
KiNF{Mr d«te Thaii: nOaai^f^ 4iM».1kmti^rhB%imn 
gereimte Satzung, zn der yerderUiohBtea aszuei«« 
»Chan Bahwid tong ^mdäkst »at. . 

§. 186. 

Diejenigen aogenannien Looal-Uebel^ welche 
aeit Kursem blols .?on einer aufsera. Beschädigung 
^nistenden sind» scheijue« .noch am ersten den I^a^ * 
ipan QrUieh^r.U^alrW^ Tevdieiiaa. . Qaniif 
mülkte die Beschädigung sehr geringfügig a«^|i,. und; 
wir» dattB ^hiiti^^^^mit^ E^dilk^^ ' ÜMi'-'twi^ 
aufsenhei^ dein Körper zugefugte Uebel von n ui* nsi* 
gend einiger Beträ.chtlichk^it zii»hen schein den g^n-^ 
jeen lebenden Organism in Mitleidenheit; es e^tste-' 
hen Fieber u. s. w. Ks beschitfügt sich mit defgli^'-. 
eben die Cllirurgie, jedoch mit Recht nur, in so iera 
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90. .den leidoüdea Thailen eiqe tn^chaoisclle H&Ifo 
aacabringeii Mi vadorohdie äUl^nifiladenii9««d#ff 

duxch diö Lebenskraft einzig zu ei wavlead^n Heilung 

«itehaiiisch Terüigti w«r4M kwHfii» Awt^ikBwr* 
renkungen> Wandlippen T^vclafg^nd« Bind«!!; Ajmh 
j^hung in die kbemdeo Tiieii« gedrungener, fremder 
Körper, QtfPimilg eiatr «tetleiiMUe, JMÄ eintf belä- 
sUg«ad9 SiiUi£tD9 li^iiti82;unehmeo,,adj^ um Ergie^ 
ümnt^ anigAtüiyDtner i»d«r g4Mlii]iMhtr£UttiigM<i 

teu einen Ausgapg zu v eisc]ia£fen) Annäherung der 
Bn&ebiJBndeii i^itm .«wrbmtlMoavi JKaocImm aad.BtM 
ieBtigilf^ ibi«« Aufeinander-Pasaens doroh schickli-' 
chen Verband, u. w« Aber , wo bei lokkca 
Schädigungen der gaiWa lebende Organitm, wie 
a teta, tbäüge d}';ii.ajau»ciii& Hulh veilangt, um in 
den S^MigmlmkMk i^et4mt,4Mk WorkikriMiiiii^ 
ga Tollfühien, z. B., wo das »tuanisohe Fieber von'- 
groTa««, QaaUQbttBgvn,. »uiiaaeMaft flaiaiob^ FitolH 
aen mid Gefälaeii durch innere Arznei au beieitigen^ 
itt, odAc wa.dar äuiaave.^iua»eva TcarbraiittUr.todea 
gtfiUf er Tkeile . honiüoiiallHtefa ' hiii weggenoinnm« 
w.efidan^ollf da^tli^ daa Qmoküii dss dyuBoxmi^miL 
AnÜBi m^mkd atine JidmaiyphthitbhfciHyttKaM ^i. 

den aur^erii Theil^n erscheiueudeu L ehel, ^ei^änlde-ii 
i^iiqgea- imd. flaeohwaAen Jib^. Iri iii»Baiah)idigmin 
von auben zur Ursache oder nnr kleine äntaere-Vev» 

UiUMMIgatt liHMm>:yj^an)M^giäf^t)Wi 4we Dia- 
ban ihre Qoella in etnem Innern Leidaii«..'I>Mcf«b 



Digitized by Google 



blofs örlliche Uebd auszugeben, und blofs oder fbfeC 
U^^tfttit Qlpilichea Aaflegnngeii'gMckfäm «rundänit^ 

lieh zu behandeln, wio die bisherige Mi^diciii seit al- 
len iahrhondeiteil^tluit, wario UDgereimt| cüb Ten 

' ' t . • §. 18a • ' . — 

Mau * hMt 0#bdl U<ift dräioli «adT 

saonle -sie defihalb Local-U«beI, gleichsam an dic- 

gen, woran der OrganisiH wenig oder k<3»i«Qn Tlieil 
Mhmt, oder HjMea dieser afnzehteii« «Lcktbaven 
Theile, wöron, «o zu sagen , der übrige Icbandd^ 
Qrgaiuftm Jiidits wisse 0* - - . . • 

; • . i--. r\ ■ 18fc- 

'.. Und dennoch ist schon bei gedogcm Nachden- 
ken cinleiitiil«ad, diüb.tein.^okiio^^m4lilwiM Be^ 
fichädifung yon aufßeii enUtoudenes) äufseies Uebei 
dma Inaei« UMaohsii^ ohne ^Siivduiii des* gMMti; 
(folglich kranken) Organisms entstehen und auf sei" 
ues^ ^iM^fmkmeski oderw>lil gar siol^ Terschlim«« 
Mmorilnnm. E«lDijlinte*g«A^iiiclil'JBiiin Ve^ 
meiii ohne die ZusUmmang des ganzen übrigen Be- 
findens undf obnft'dls roiiinlhabihe.dts fibngett Icten^ 
den Ganzen (der in ollen übrigen, empündendcn und 

kiaü); ja sein Emporkommen laTsL sich, ohne Toni) 
O-Blaertoii ^.tislsti) i¥tfdeiiMlMM»H«ii|pli^ 
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nkhl einmal denkm; 40 timighäfigm «dleThttte de« 

Organisms zusammen und bildea eia uutheilbare» 
Gimiso in GetiiUm nad TiMiUiikeit. KeiiimLi^^ 
Ausschlag, kein Nagelgeschwür giebt c», ohne rot* 
gougilgea uad gliekiiMtiges iiiMces üebelbitfinAeA 4e« 

Meniclmir ... 

§•190. 

J«d« ächl mtliclie Bdumdliag ^nai, liltt ^l^iio 

Befioliadiguug TOB aulsen> an äufsem Theileii den 
EJorpm 6nts4aadneaUeboifl»iiff.ddMr ftiif da^Gftnecyi 

auf die Vernichlung und Heilung des aUgemelneif 
Leidens» mittels innerer Heikuitteli gerichtet seyn, 
wenn «ie zweekmälsigf motte, hUibüth vttd gtämi* 

§• 191» ^ 

Unzweideutig whrd diefs durch die Erfahrung 
bestätigt, welche in «llea Fällen tngit daCs jede kcäi-« 
tige, innere Arznei gleich nach ihrer Einnahme be- 
deutende VeräaderungfiDt s^. wie indem üibngenBe-* 
finden eines solchen 'Kmnketf , so insbesondere iiki. 
leidenden aulsern (der gemeinea Arzneiikiuisl^ isollrti 
scheinenden) Theile, seihst an einem eogenanntnn, 
JLiOcal-Uebei der aufsersten Stellen des Körpers ?er-^. 
nrsacht, und swar die Jieilsatnste Veränderung^ die 
Genesung des ganzen Menschen, unter Verschwin- 
dung des äulern U^bels (ohne Zutbun irgend eine» 
anfsem Mittels), wennr die innere, ' anf de« Ganase ge-^; 
lichtete .Arznei passend homöopaUu4cb.gewäblt we^*. 

Diefs gescbi^het am sweckmäbigsten^ wenn bei. 
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Beschaüenheit des Local- Leidens, zugleich alle ini 
öMigm^ Befinden* beinerkbeiieil nndt YOt^enl/ beini 
Miciitji^tAbl^ailoh von Ai*zneien beiueiklen Vera'nderun- 
gtUä Bescjxwerdea und Sym^xn^t- In Yerehägang 
gezogen vrerden zum Entwürfe eines ToHAtändigen 
Krankheits-Bildes, ehe mtn ein dieser Gesammlheit 
IW« ZufÜleli e&li(Mretb«aid«e Aeilmilid «infer den 
nach ihren tiigciithüinheh«BKraBkheits Wirkungen ge- 

lumtttett ÄinniMk mMt^ uns liomöopa^clie 
Wahl so 'teefli»^ " ' ' 

iznei 

(und wenn das Uebel erst kürzlich entstanden war;» 
oft schon durch die ersle Gabb) wird dann der ge« 
xneinsame Krankheilszastand dei Körpers mit dem 
Iioe«l^U«i>ei ingl^ch «ufgehfo^ und letzteres mit 
cralerem zugleich geheilt, zum Beweise, dafd das 
Loeal-Leid«a etaiig und alltön ton einer Krankheit 
d4M äbl^gen K^SifieMtibhing, und nur als ein untrenn« 
bai^rTheü des Ganzen , als eins der grölilten Und 
attMOittiditeti Symptome derGeMmmtbtmkhefit an- 
zturefheü^ war» * 

§.194 

■Weder bei den schuell entstehenden, actiten' 
liO^ai-Leldetii ndoh bei den schon lange bestandenen 
<Mi(>iMto IJebdn ist CS dienlich, ein äufseres Mittel, 
und wäre es auch das epecifische, aad innerlich ge* 
braucht, homöopathisch tfeilsame, änfserHch an die 
Stelle eiazureiban oder aufaulegeni selbst dannnichti 
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die acuten topiscliea U6biel (sB.' Bi BDlfeciil'dilDgm 
soloeirTiieik» üoÜiUui u. s* w»)f die nicht durch ¥er# 
hallnifimäbig nhmk b6 kett«^^ «KTim BcadUuUgos^ 
sondern durch dynamische oder innere Ursachen 
jmtdkittdttk! wttran^ v ci^htfii. am nchanrtn den dam 
gegenwärtigen aufsem und nnam wahmehmbacea 
BefiadeiiB^ZastaBdeJMMiifi^palliiaok anpflaa^dcn^ j»# 
mrn Mitteln^ dem allgeni^nen VonAihe geprü6* 
^APnafim geWAkk ^.g&vohuldQh. gaas ailfiiB^ luid 
weidken *ait iliiiai iddit vöUigt md blettl An der I«»« 
denden Stelio und im ganzen Beündeo, bei guter Le^ 
bensordnungi denliock eialleat vbii £nuikheit£iKrtto]0( 
was die Ltbenskiait zur Normalilat wieder zu eiiie- 

hem M4bi imjSUiide Irt, ao yrm: (wl0 tiieht4eiten) 
daa acala LiktfaNUefcel cfai Produtfi jinüMlaattder; 
biahfir im Immm. scUuBliiMnder Paof»f Welohe. isU 
,B*giiff iai» alak m ^xam dEmbmn, dhrpo^bei^ 

KuanUieit zu einwickeln» 

. m : . ) 

In solchen, nicht sdtneo Fallen muDs danoi nachr 
«rtniglloher Beietti^^ dte Mitea ZMUadea,.gt^ 
gen die noch übng gebliebnen Beachwerden nod did 
dem Banken ¥orltt;r gewöhnlichen, J&rankhiaftexi. Ji^. 
fiiideil*<»ZiiBtäMie«iAumiten, eine angemeaaeiae^ an^ 
pso]>ii&die.Behandluag gerichtet weiideB (wie in dew 
Baabe 'Von de« cbi^omiacltaiii SLvMnkbMUtm 

s 

1) Z. B« Aooni^ Wonebamachi BeUadonna» ifmäe^ 
ailber, a, !• n^i , . . . • a 
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gelehrt worden), um ^ne giundliclie Heilung zu er- 
laagtiK B^i diconUclten Local^^Deboloi dia niekt 
offenbar vetteriadi sind, ist bboMiin die antifisoci« 
»chjSp ijmere Heilung, allein edorderiicfa* 

§. IMw 

£s könnte zwar scheinen^ als wenn die HeiUiD^ 
mißhMt Krankheiten Imdileusigt wördei 'wenn man 
das für den ganzen InbegrilF der Symptome als lio« 
inoopaihiacJi xiohtig erkannte Arznaimittel niditJinr 
imefliab anwaadtt6^ sondern aucli au/serlich auf- 
legte! v®^^ Wirkung einer Arznei t an der Stella 
daa Lcical'^Uebab adbat «ngd^raelit, ein« admellcrft 
Veränderung dann hervorbringen könnte* 

• • • 

Diese Behandlung ist aber nicht nur bei den 
liDcal^SymptomeDi die daa Ifiaam 'der Psorai aon<« 
dern auch Torzüglicli bei denen, die das Miasm der 
Syphilis, oder der Sykoais zam Grande kabeni durck« 
aus Terwerflich, denn dia neben dem Innern 
Gebrauche gleichzeitige, Örtliche An- 
wendung dea Heilmiltela bei Krankhei- 
ten, welche ein atetigea LocaUUebelzum 
Hanpiaymptome beben» führt- den grolieft 

Naclillieil iierbei, dafs durch eine solclie örtliche Auf- 
legnng' dieaea Uauptaymptom ■ (Locai - Uebel) 0 8^ 
WohnUch achneller, als die innere Krankheit, Ter« 
nichtct wird, und uns nun mit dem Scheine einer 
TölUgen Heilung täoacht, wenigstena nna nnn dieBe- 

1) Frisehac Kiäts-AnttcUag^ Schanker, Mgvaia^ 
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»rtliclliing, obamk die OesasiinikmikktU dm^fi dta 

Bdgebrauch der ianern Arznei vernichtet aey, darch 
die Torzeitige Verschwmdong dieies örllichen Syns^ 

ptoms ersdiwert und in einigen fällen unmöglich 
maelit 

§. 198. 

:J>ie blofs örtliche An wen dang. d«r won 
innen heilktäftigen Arsnei anf die IjooaI*Syniptoni8 

chronisch miasmatischer Krankheiten ist aus gieichem 
Grande durchaus Yerwerflich; denn ist das Local« 
Uebei der chronischen Krankheit blofs örtlich und 
einseilig aufg^oben worden, so bleibt nun die sur 

TÖliigen Ilerstellung der Gesundheit uuerlarsliche in- 
nere Cnr im Ungewissen Dunkel i das Hanpi-iSymr 
piom (das Looal-Uebel) ist Tersebwunden> und es 
sind nur noch die andern,. unkenDtiiphern «Symptome 
übvigt wdclie weniger . stelig und bldbendf al» das 
Local-Leideuy und oft Ton zu weniger Eigenlhüm^ 
Mchk^ und za wenig cbarakleristisch sind, als dnfli 
^e noch eio Bild der Krankheit in deutiichein und 
ToUsländigem Umrisse darstellen sollten« r 

§. 199. 

Wenn nun Toiiends das der Krankheit homÖo« 
palUseh angemessene HeilmiUel bu der Zeit nocH 

nicht gefunden war als das örtliche Symptom 
dttrelt ein beinendea, oder analroeknendes «nfieree 

MiUel, oder durch den Schnitt vernichtet ward.^ *fd 

1) Wie, vor mir, die Heilmittel der Feigwarzen-Krank-^ 
licit ^nnd die antijpsonschsn iinaeNn)» . . 

P 
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idrd der F^U wegen der sUzo luibeslimmteii (onsha«- 

rakleristischen) und uusleten Erscheinung der noch 
-übrigen Symptome noch weit schwieliger^ weil, was 
die Wahl des treiFendsten Heilmittels und seine in-* 
nere Anwendung bis zum Funkte der völligen Yer^ 
nichtung der Krankhdt ' noch am meisten hatte lei- 
ten und bestimmen können, namiich das aufsere 
Hauptsymptom nnaerer Bedbachtnng entEOgen- wor* 
den ist» 

%. 200. 

Wiäe ea bei der innein Cur noch da, so würde 
das homöopathische Heilmittel für die Gesammtkrank« 
hoit haben ausgemittelt werden können, und wäre die« 
MS gefonden« so wurde bei dessen innerm Gebrauche 
die bleibende Gegenwart des Local-Uebels zeigen, 
daCs die Heilung noch nicht yoliendet sey ; heilete es 
aber auf seiner SteU«| so bewiese dieis überzeugend, 
dals das Uebel bis zur Wurzel ausgerottet, und die 
Geneanng von der gesammten Krankheit bis zum 
erwÜQscliLea Ziele gediehen sey» Eiu uuächalzbareii 
unentbehrlicher Vortheii« 

§. SM* 

OlEienbar entschlieist sich die menschliche Le- 
benskraft, wenn sie mit einer chronischen Krankheit 

beladen ist| die sie nicht durch eigne Ki'äfte über^ 
wSUigen kann, zur Bildung eines Local-Uebels aa ' 

irgend eitiem aufsern Theile blofs aus der Absicht, 
um, durch Krankmachung und Krankerhaltung die« 
ses zum Leben des Menschen nicht uuculbehrlichea 
äuisern Theils, das aulserdem die Lebensorgane zu 



■ 
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T»nitobten (ond daa Leben am rauben) drohende» 

innere Uebel zu beschwichtigea und, so zu sagen, auf 
das atellvertretende Local- Uebel iibersutragen und 
dabin gleichaam abssaleiten« Die Anwesenbeit dei 
Local-Uebeis blinkt auü diese Art die innere Krank« 
beit ror der Hand zum Schwelgen, obschon^ ohne 
aie weder heilen, noch wesentlich yermindern zukön* 
nen Indeasen bleibt das LocaUUebel immer we!« 
ter nichts, als ein Theil der GesamuUkrankheit, aber 
ein TOB der organischen Lebenskraft einseilig Ter* 
gr^fserter heil derselben, an . eine gefahrlosere (an* 
Isere) Stelle des Körpers hin Terlegt, um das innere 
linden an beschwichtigen, Bs wird aber (wie gesagt) 
durch dieses die innere Ki*ankheit zum Schweigen 
bringende Looal-Symptom Ton der Ijebenakraft für 
die Minderung oder Heilung des Gesammt-Ucbels so 
wenig gewonnen, daia im Gegentheile dabei daa in- 
nere Leiden dennoch allmSlig zunimmt und die Na- 
tur genüth igt ist, das Local - Symptom immer mehr 
m Tergröisem und zu verschlimmern, damit es jenr 
Sleli?erlretung für das innere TergrÖfs er te Uebel und 
n amer Beschwiehügnng noch zvreiche« Die altei» 

1) Die Fontanelle des Arxtes alter Schule thun etwas 
Aebnliehcs; sie beschwiobtigsn als könstliofae Geschwuie 
an den aulsern Thcilen nehre innore ebronisohe Leiden, 

doch nur eine sehr kurze Zeit lang, olinc sie heilen zu 
können, sohwächen aber auf der andern Seite und ver- 
derben den ganzen Befindens -Zustand weit mehri als die 
instinktartige Leben^aft doich die meisten ihres veran* 

Staltettn Meta&taäea thut« 

pa 
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Schenkelgeschwüre rerschliinineia sich, bei ungehoiL- 
ter, innerer P«ora, der Schanker Tergröbatt «ich bei 

jiüch ungeheilter, innerer Syphilis, so wie die innere 
Geaammtkrankheit mit der Zeil von a^bat wä^h^lU 

§. 202. 

Wird nun von dem Arzle der bi«heiigen Schule^ 
in der Meiniingi er helle dadurch die ganaie Krankr 
heit^ das Local-Sympiom durch üufsere Mill^l örtr 
Uch vernkhlet, ao eraeUt ea die Natur duroli Kr* 
weckung des innern Leidens und der vorher schon 
neben dem Lacal-Uebcil besUndnen, bisher noch 
achhunmernden iibrigeii Symplome, daa ist, durch 
Erhöhung der innttrn Krarjkheit — in weichem Fallt 
man dann «nrtcbtig «9 sageu pflegt, daa Loteal* 
Uebel aey duich die äuf^rn MiUel iiok io den 
lüirper oder unf die Nerven getrieben worden» : 

X §. 203. 

Jede aulaere Behandlung aolcher Looal-SjrnH 

ptome, um sie, ohne die innere miasmalisclie Krank-^ 
heit geheilt au habeut von d/er Oberiläohei dea Kör? 
pera wegznsohaffen, also den Krata^AuaeeUag dorolt 
elieriei Salben von der Haut zu vertilgen^ den Schani 
ker äulaerlich wegzubeizen und die Feigwarae durok 
Wegschneideuj Abbinden oder glUhendea Eisen auf 
aeiner Stelle zu vernichteni dieae biaherao allgewöbn« 
liehe, äufsere, verderbliche Behandlung ist die allge- 
meinste Quelle aller der unzähligen, benannten und 
nnbenannten, chronischen Leiden geworden, worun- 
ter die gesammte Meuachheit seuiset^ sie ist eine der 
yerbrechexiacheaten Handlnngos» dereaaidi die Anst-^ 
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weit schuldig machen kpnnte« und gleichwohl war 
«ie bisher die ullgemefa eingefiihrte und von dun 

Kalhederu ala die alleinige geiehi t 

Weim wfp alle langwierigen Uebel, B^ehwer* 
den und Krankheiten, welche von eia^ anhaltenden» 
iingeannd«n*Lebett8art abhängen, so Ilde jelie mlkih- 
ligen Arznei- Siechlhume (s. §. 74.), wekhe durch 
niiTereliCndige« enfaeilende, angreifende und Terderb* 
liehe Beliaud lang oft nur kleiner Xi-rauiviieiLen, Ton 
Aerzten alter Schule entstanden, wegreebneut aorüh« 
ren alle übngen, ohne Ausnahme, von derBnIwicke« 
iung dieser drei chronischen Miasmen > der Innern 
Sjfpfailis, der Innern Sykosis, torsuglich aber und in 
unendlich gröiserm Verhältnisse, TOn der Innern 

■ 

Paora her, deren jedes sebon im Besitze roai ganzen 

Organism war und ihn iu allen Thcikn schon dafcb- 
drungen hatte, ehe jeder ihr primär^Si steÜTerireten-« 
des und ihren Ausbrach verhütendes Local-Symptota 
(bei der Psora der KrütS'^Ausschia^y hei der Öyphilia 
der Schanker oder die Selioofsbenle, und bei der Sy- 
kosis die Feigwarze) zum V orscheine kam, und wel- 
che unausbleiblich, wenn diesea ihnen geraubt wird, 
bald oder spat zur Entwickelung und zum Ausbruche 

i) Dean ipfas dabei an Arzneien innerlich gegeben 
"V^eiden sollte, diente blofs zur Verschliaimerang des Vebels, 
da di^se Mitlel keine specifisclie flcilkraft für das Total 
der Krankheit besalsen, wohl aber den Organism angriüen, 
ihn schwächten und ihm andre ehionische Aizneikrank- 
heiten tat Üugabe b^tO'aobleo. ' 
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am kommen von der grolsen Natur besdmmt tiod, 

«nd ?ou d^ an« aU das namenlose Elend, die un- 
glaubliche Menge chroniscliei* ICraakheitaa rerbrei« 
ten, welche das Menschengeschlecht seit Jahrhun« 
derten und Jalutausenden quälen, deren^keine sohiia« 
£g «Iii: £xisUdz i^ekomaen wara, hätten die Aerzte 
diese drei Miasmen, obae ihre aufsern Symptome 
durch topische Mittel anzutasteni durch die innem 
homöopathischen, für jede gehörigen Arzneien gi Ünd- 
lieh zu heilen und im Organism auszulöschen aicli 
Terständig beei&rt 

§. 205. 

Der homöopathische Arzt behandelt nie einee 
dieser Primär- Symtome der chronischen Miasmen, 
noch auch eines ihrer secundären, aus ihrer Sntwik« 
helung entsproesenen Uebel durch örthche (weder 
dnrch äulse i e dynamisch wirkende noch auchdurcli 

1} loh kann daher s. B, nicht sar »rdichen Awrot- 
fung des sogenannten Lippen- oder Gesiclus^Krebses (einer 
Fracht weit entwickelter Psora ?) durch das kosmische Arse- 
nik ^Mittel rathen, nicht imr weil es äufsent sohmenhaft 
ist und öfter miXdingt. sondern mehr de&halby w«l, 
ja dieses dynamische Büttel die Körpentelle von dem bö^ 
»en Geschwüre local belreiet, das Grund -Uebei doch hie- 
durch mcht zum kleinsten Theile vermindert wird, die 
Lebens-ErhaltuDgs-Kraft also genOthigt ist, den Merd fdr 
das innere groTse Uebel an eine noch edlere Stelle (wie 
fie bei allen Metaschematismen ihut) zu versetzen, und 
BKndheit, Taubheit, Wahnsinn, Erstickung^Asthma, Was- 
ser-Geschwulst, Schlagfluü u. s. w. fo^en zu lassen. Dieie 
zweideutige, drdiche Befimung def Sidle von dem büscn 
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meckanUebe) MiU«!, «ondem heilet 9 wo. ück die- 
einen oder die andern zeigen, einzig nur das gvöüe^x 
ihnen zum Grunde liegende Miasmi wovon dann 
anoh äeiii primaneef $0 wie aeine aeoimdaren Sym« 
plome von selbst mit verschwinden ; derhomöopathi-J 
adle Ani hat es aber, da dergleichen Tor ihm nleiit! 
geschah, und er meist die Primär - Symptome *) von 
den bisherigen Aerzteni leider, aehon ättlserhoh v^- 
niohtet findet, jelat mehr mit den seenmSlren, d. i«daii' 
Uebeln von den Ausbrüchen und der Entwickelung. 
dieiMC imrohnendan Miasma» « venengEMi ahar mit. 
den aus innerer Psora enlfalteten, chronischen £>ank«'. 
heilen zu thnn, deren innere Heilungi aoviel ein eii»^» 
zelnerArzt nach vieljährigem Nachdenken, Beobach:- 
ümg uad Erfairuag » den Tag za bringen ver- 
mochte, ich in meinem Bvclie von den duronisohen' 



Gesohvitre doroh das lopisohe Arsenik -Hittel gelingt abec 
obendrttn nur da, we das Ctescdiwtir noch nicht greis, die 

Lebenskraft auch noch sehr energisch ist; aber eben in 
dieser Lage der Sache ist auch die innere vollständige Hei« 
long des ganzen Ur^Uebels noch ansfiihibar. 

Sin gleishec ist der Erfolg TCtt den biols doioh den* 
Sehnilt weggenemtneDen Gesichts* oder Brast-Krebse inid> 
der Ausschälung der Balg-Geschwülste; es erfolgt etwas 
noch Schlimmeres drauf ^ "wenigstens wird der Ted .be*. 
seblennigl:, Dieb ist ttnriibHge Male der Sriolg gewesen) 
aber die dte Schule frihrt dodi. bei fedesi neuen Mle in 
ihrer Blindheit fort, gleiches Unglück anzurichten. 

1) KKäts-Anaschiag^ Scbankoc (Schoelshaale), Feig- 
wsrsen* 
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ifh hier verweise. 

$. m 

Yor d«m Begwnen der Gar eioes ohmiltoliMi 
Ueb«U rnuis BOibwendig die sorgfältigste firkuiidi- 
gung 0 vonuügikMi, ob der Kraaln eine ▼eaeriecbe^ 
Ansteckung (oder auch mne Ansteckung mit Feig- 
wmen-Tnpper) g»bebibaUe| denn, deu mnJk enf^ 
diese die Behandlung gerichtet werden und zwar 
nUetni wenn blofi Zeuben derLiuUducbe (oder der^ 
seltnen, Fei^anm-Krenkbett) yorbenden eiad, dev»' 
gleicbea aber in neuern Zeiten &ebr aelten allein a»-»^ 
getroffen werden« Rückiiobt eber» wenn dergieioben 



I) Man laMa iloh bei Erkufi^gangeii dieser Art nieht 

von den öftern Behauptungen der Kranken oder ihrer Anv 
gehöri<jen bethöreU| welche zur Ursache langwieriger , ja., 
der gröisten und langwierigsten Krankheiten entweder «ne 
▼er vifdea Jahm editteae Veikäkimg (Ottrohntoting, eiaae 
kahen Trunk auf Erhitzung), oder einen ehemals gehabten 
Schreck, ein Verheben, ein Aergemüs (auch wohl eine 
Behexung) o» s« w» angekem Diese VeranlaSsitagea siad 
viel zu klein, .nia eiae langwierige Kraakhck in einetti 
gesunden Kdrper zu erzeugen, lange Jahre zn nnter^ 
halten und von Jahr su Jahr zu vergröEsern, wie die 
ohroniscban Krankheiten von entwiokeller Psora alie gear- 
tet sind. CTngleieb wichtigere Unaohan da jene eiinMN 
lieben SebüdüolikaiCan müssen dem iUiiange oad Part* 
gange eines bedeutenden , hartnäckigen, alten Uebels zum 
Grunde liegen ; jene angeblidian Veranlassungen können 
ne^ Heif o f lo ak aa g » ^ Bto M ia ae .finaa ahfemiichea KUasais 
abgeben« 
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Ansleokung Toraagegangeu waiv mufä auf &ie auch iki 
dem Falle genommen werden» wenn ebra ja. Ueii i M 
ist, weil dann letztere mit ersterer complicirt fst^ wie 
immei:, wenn jener Zeichen nichi -^ein eind; denn 
elet% <Nleip fiiet etefe witd der Arast» wem er jnne altet 
renerische Krankheit vor eich zu haben wähnt, eine 
TOrzüglicli mit Piora TergeaeUeekaf tele (compttohrte) 
7m behandeln haben^ indem das innere Kratz -< Siecli- 
tkim (die ftora) bei weitem die bäuligete (g^ 
Wiedeste} Grnn dare'a'elie d#r ebvoniecliett 
Kr'an|£iieiten, iet, euch wohl entweder zugleich 
mit'Syphilie (oder eoeh Syimie) Tetiiimd« (eonq^ 
cirt)^ wenn gestandig letztere Ansteckungen einst ge-^ 
echehenwarent oder, wie unendlich öfterer vorkommt^ 
die Psora ist die alleinige Grund-Ursache aller übri^ 

gen* chnmieohen Leiden 9 Mb mögen* Namen tebenV 
wfar ele wollen, die dnrek aHöopntlileeiie Unkunüt 
^ fio oft noch obendrein verpfuecht und zu Ungeheuere 
«diohet und Teroniteltet au werden pflegen, 
, . . §.207. 

Wenn Ofaigce bmitWgt ist, hat der komöopAthi- 
sehe Arzt noch die Erkundigung nÖthig: welche t(IIdo>^ 
pathieche Curen mit dem lanifwierig Kranken bis da* * 
her Vorgenommen werden waren, welehe eingreifende 
Arzneien vorzüglich und am hauhgsten, auch, weiche 
mtneraUsohe Bader und mit welefaen- Befolgen er sie 
gebrauchte, um einiger Mafsen die. Ausartung seines 
nreprüngiilaben ZueUndee begreifen nttd wo mö^ieil 
diese künstlichen Yer derbniste zum Theii wieder 
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hMMni^ oder dooh die tehon gemUibiitiiobtaii Ars*. 
Aelea vmmeideii.ztt koimeQ« 

{. 30& 

Nächstdem mufs das Alter des Kranken , seine' 
I^ebene-Weise imd Diift, eeiae BüUbmgaa^ 
seine liäusliclie Lage, seine bürgerlichen Yerhalt- 
siiae »• w. in Rücksicht genonuneii werdeiii ob 
diese Dinge 2» Vennehmng seines Uebels beigetra« 
gen» oder im wiefern alles diels die Cur begünstigea 
oder Underm könnte» So darf anch seine Geadiütks« 
nnd Denkung9-* Art| ob sie die. Cur hindere, oder 
peyohiseh za kiteD, za begünstigen odev abzannderiL 
fieji nicht aus der Acht gelassen werden* 

Dann mt suckt der Arzt in . mskran Unterfo» 
dnngen das Kxankheiis-Bild des X«eidenden so toU- 
atündig, ab möglich, zu entwerfen, nach obiger Ann 
leilung> um die auHaiiendsten und sonderbarsten 
(charakteristiadien) Symptome aaszeieknen .zn kön- 
nen, nach denen er das eiste antipsorische u. s. w. 
Arzneioiittel nach möglichster Zwcken^Aehnliohkeit 
Inr den An&ng der Cur, u« a. f» answaUl* 

f 210. 

Der Fsora gebort fast alka aiif wna iek ehedem 

einseitige Krankheiten nannte, welche dieser Einsei- 
tigkeit wegen, wo vor. dem einzelneni grolsen» ber» 
vorragenden Symptome alle übrigen Krankheits-Zei-« 
C^en gleichsam .TjeracbwindeA, schwieriger beilbar 
aeheinen. Dieser Art lind die togenannten 6e- 
mUihs- und Geisies-Krankheiten. Sie ma- 
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fJien jedooli Mne von den fikrlgen icharf getrennto 
Clasae von KracJUieilen ma, indem «ugh in allen 
übrigen sogenaimteiiKörperkraiiUlieiten dia^Oentiitlu« 

und Geistes -Yerfassuiig allemal geändert ist'), 
nad In allen zu heilenden KrankbeiUiällen der 6e« 
niülhszusUnd des Kranken als eins der Yorzüglic]i<n 
•tan mit in den Inbegriff der Symptome auCsuaeb? 
xnen ist, wenn man ein treues Bild ron der Krank« 
beit verzeichnen will, um sie hienaeb mit Srfolg 

^^^^^^^^^^■I ^^^^^^^^^^^ ^^^^ ^il^^W^^^VIV ^^P^^ m^V^^^^^^^^^^^^^^ 



1) Wie oft tnffk man niebt« s» B« in den sdunen* 
beftcsten, mehrjährigen Krankheiten ein nüldesy sanftes 

Gemuth an, so dafs der Heilkünstler Achtung und Mit* 
leid gegen den Kranken zu hegen sich gedrungen fiihit«: 
Besiegt er aber die Krankheit nnd stellt den Kiwken wie-« 
der her wie nach bosaifopaihischer jLrt nieht selten 
möglich ist — * da erstaunt und erschrickt er nicht selten 
über die schauderhafte Veränderung des GemUths. Da sieht 
er oft Undankbarkeit, Hartherzigkeit, aosgesnchte Bosheit 
nsd die die Henschheit entehrendsten nnd emptfrendsten 
Iianiien herrertreten, wekfae gerade dem Kranken in sdi<" 
nen ehemaligen gesunden Tagen eigen gewesen waren. 

Die in gesiinden Zeiten Geduldigen Sndet Iman oft in 
Krankheiten störnsehf heftig, bastig, aaoh wohl nnleidr 
lieh, eigensinnig nnd wiedenim aoeh wohl nngeduldig 
oder Tcrzweitelt, die ehedem Züchtigen und Schamhaften 
findet man nun geil und schamlos« Den hellen Kopf triü^ 
man nioht selten stnmp&innig, den gewölmhch Schwaoh« 
ainaigea hinwiederom gleichsam klüger, sinniger, nnd den 
von langsamer Besinnung zuweilen voll Geistes^egeuwoit 
und sehneii entsohiossen an, o« s» w* , , 
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Diefs geht 80 weit> dafs bei homöopathischer 
Wahl ein«8 Heihiiitteis der GemUthezuetand des 
Kranken oft am meisten den Ausschlag glebt, als 
Zeichen' von hestimmter £igenheit) was dem genau 
beobachtendea Arzte Uirter «Uen lim wenigsten 
yerborgen bleiben kann« 

' ' ■ §. m 

Auf dieses Haupt*-Iiigredienz aller Krankheiten, 
aof den reränderteff Gemütiis- nbd Gefstessustancl 
hat auch der Schöpfer der Heilpotenzen vorzüglich 
Räcksicht genommen, indem es keinen kräftigen Ära- 
iieistoff auf der "Welt giebt, welcher nicht den Ge- 
müihs- und Geisteszustand in. dem ihuyera^chendea 
l^esuuJen Menschen sehr n^erkbar Tvaaderto, und 
«war jede Arznei andui«. 

§.213. 

' Man wird daher nie naturgemäfs, das ist, me 
homöopathisch heilen, wenn man nicht bei jedem, 

selbst acutem, Kr ankheils falle zugleicli mit auf das 

Symptom der Geistes- und Gemütbs-Veränderangea 
siehel, und nicht zur Hülfe eine solche Erankbeits« 
Potenz mUer deuHdlmitteln aiKwähit, wekhe nächst 
der Aehnlichkeit ihrer andern S3rmptome mit denen 
der Krankheit, auch einen ähnlichen Gemüths- oder 
(reistes- Zustand für sich zu erzeugen fähig ist'> 



< J) So wird bei einem stÜlen, gfeiehförinig gefassenen 
Oemuthe, der Napeli -Sturmhut selten oder nie eine, 
weder schnelle noch ' daaerhefie Ueihmg bewirken , eben 
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Wa« Ich also $bcr die HMInng d«r G^fslMr 

uud GemUths-Krankheiten zu lehren babe» wird sich 
avi Wenige» besc]iriiiik«i können > da sie auf die? 
selbe Art| als alle übrigen Krankheiten, das ist, 
durch ein H^milld» waa eine dem Kjmkkeite&Ut 
möglichst ähnliche Krankheits* Potenz in ihren, an 
X^etb und das geanndea Mensdien «a Taga 

gelegten Symptamen darbietet, za hafltA ktf md 
gar nicht anders geheilt werden kann* 

§. m 

Die sogenannten Geistes- und Gemiiths-Krankr 
heilen sind fast aUenichta anderes, alaKörper*Krankt 
heilen, bei denen das jeder eigenlhümliche Symptom 
der 6eiaUa* und. Gernntha-YersUmmung akbutev 
yermindening der Körper-Symptome (schneller odflit 
langsamer) erhöhe «— ^endlioh bis zur auiiallendaleft 
Binaeitigkeit, Isat wie em LocaUUebel In die tin«? 
aichtbar feinen Geistes« oder Gemüiha* Organe 

TexseutU ' 

§. 216. . . ' 

Die Fälle sind nicht selleni wo eine den Tod 
drohende, sogenannte Körper-Krenkhcit— «.^eLnn« 
^nrei^eiternng» oder die Verderbnüa irgend einea vti 
dentf adeln Eingeweides ^ oder eine andere hiüdgtf 

SO wenig, als die Rrähenabgen bei einem milden, phleg-^ 

niatischen, die Puls atille bei einem frohen, heitern und 
hartnäckigen, oder die Ignazbohne bei einem uowandel-^ 
bann, weder s« Sahxecki neeh en AeigeniÜs genciglsir 
flfmntbisnitinila 
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(aente) &aftMifiif^ s. B« f m Kindbett» a. 9. w.| durch 
Acknelles Steigen des bisherigen G^müths* Symptoms 
In dnen Wahnsinni in eine Art Melancholie, oder 
in eine Raserei ausartet und dadurch alle Todesge« 
iahr der Körper- Sjrmptome verachwinden maelttl 
leztere bessern sich indefs fast bis zar Gesundheit, 
oder yerringern sich vielmehr bis zu dem Grade^ 
daCi ihre dnnleel fortwährende Gegenwart map toh 
deaa beharrlich und fein beobachtenden Arzte noch 
erkannt werden kann* Sie arten auf diese Weise 
zur einseiligen Krankheit, gleichsam zu einer Local-» 
Krankheit' ans, in welcher das Tordem nnr gelinde 

Symptom der Gemüllis-A erslimmung zum Haupt- 

Symptome sich rergröfsertt widohes dann grö&ten« 
dieils die iibrigen (Körper«) Symptome yerCrilti und 
ihre Heftigkeit palliativ beschwichtiget, so daiS| mit 
einem Worte, die Uebel der grobem Körper*Oif ane 
auf die fast geistigen i von keinem Zergliederungs« 
Mceser je «rretchten oder erreichbaren Geistes* und 
Gemüths - Organe gleichsam übergetragen und auf 
sie abgeleitet werden« 

§. 217. 

Mit Soiglalt muTs l>ei ihnen die £rforsdLung 
des ganaen Zelöhen-Inbegriffs unternommen werden» 

in Absicht der Körper- Symptome sowohl, «Is auch, 
und 2war vorziiglicht in Absicht der genauen Auffas- 
sung der bestimmten Eigenheit (des Charakters) sei« 
lies Hauptsymptoms I des besondem, jedesmal vor^ 
waltenden Geistes- und Gemüths-Zastandes^ um zur 
Auslöschung der Gesammtkrankheit eine homÖopa:^ 
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thische Arzneikraakbeits-^Potenz unter den nach ih- 
xm reiaea Wirkmigtii gekanntoa H^ÜHuUiela aiu« 
sofinden, eu Heilmitte], welches in seinen- Sjrmpto« 
jnen- Inhalte nicht nur die in diesem Kjrankheiufalle 
gegenwärtigen Körperkrankheits^Symptomey sondern 
.auch vorzüglich diesen Geistes« und Gemüihs-Za-* 
•tand In mögUohstiv AehoUchksii darbietet 

§. 218. 

Ztt diesem Symptomea^Inb^priffe gehört zuerst 
die genaneBesohreibung der sammllichen ZnfiSUe deg 
▼ormaligen sogenannten KörpeivKrankheit^ ehe sie 
jEur inseitigen Erhöhnng des Geistes «Symptoms» 
zur Geistes« und Gemüths-Kxankheit ausartete« Aus 
dem Berichte der Angehörijpa wird dieses erheUen* 

§. 219. 

DieVergleichung dieser diemaligen Körperkraak« 
beits-Symptome mit den davon ietsot noek iibrigeni 
obgleich unscheinbarer gewordenen Spuren (weiche 
nncb jetzt noch sich zuweilen berrartbiiB» wenn ein 
lichter Zwischenraum und eine überhingehende Min« 
4erung der Geistes -Krankheit eintriu) wird, aar Be« 
•tatigung der fortdauernden verdeckten Gegenwart 
derselben dienen« 

§. 22a 

Setzt man nun hinsu den genau von den An^. 
gehörigen und dem Arzte selbst beobachteten 6ei« 
stes" und Gemütlis-Zustandy so ist das vollständige 
Krankheitsbild zusammengesetzt! für welehes dann 
eine, tre£fend ähnliche Symptome und vorzüglich die 
ähnliche Geistes^ZerrüUung zu erregen fähige Arz« 
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nei untfT'dcn •iitipftoHkeken Mfitilii mr ftomSofMi«- 
tinsckea Heilung desUebela aufgesucht werden kaaii» 
wenn die Geietei^KranUieit schon seit einiger Zeit 
fortgedauert hatte« 

§. 221. 

War jedocTi ans dem gewöhnlichen , ruhigea 
Zustande ani einmal plötzlich ameM ein Wahmriiia. 

oder eine Ptaserei (auf Veranlassung von Schreck, 
Aergemifs» geistigem Getränke n. S« w.) als eine 
acute Krankh^t ausgehrdchen, so kann, ob sie gleich 
fast ohne Ausnahme aus innerer Psorai gleichsam 
als dne ron- Ihr auflodernde Flamme^ enteprangf 
sie doch in diesem ihrem acuten Antritte nicht so- 
gleich mit antipsorifccheni sondern sie miib mit den 
hier angedeuteten Arzneien aus der übrigen Classe 
gepr&tter Arzneien (z, B* Aconit» Beiladonnei Stech'* 
apfel, Bil sen, Quecksilber u. s* w.} in hoch poten«* 
zlrtenj feinen, homöopathischen Gaben erst behan«^ 
AeH werde*, nm sie so weit: m beseitigen, dab 
Psora in ihren vorigen, latenten Zustand vor der 
Hand wiisder zuriickkefarei in weichem der Kranker 
genesen erscheint. 

§. 222. 

Doch darf ein solcher, aus einer acuten Geistes-, 
oder GemUths-Kraidsheit durch gedachte unantipso* 
rli»che Arsnefen Genesener nie als geheIH angesehen 
werden; im Gegentheile darf man keine Zeit verÜe* 
MB, mn Ihn dorch eine fortgesetzte, antipsorlsche 
Cur von dem chronischen Miaam der jetzt zwar 
wieder latenten, aber nu ihrem Wiedei^Ausbmche ' 
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von nun an ganz bereiten Fsora gänzlich zn be* 
Ireien-'X da dann. jiluiUchjer AntäUk^^ni^ wie- 
üci zu befü^ciilea ist, wenn er 4iäteUf ck^eai^* 
Wt^njjiabfndit^rt treu., l^teibt ? . , ■ . il ; ; - ' 

' • ♦ §. 223. • • : , • . , 
. Wird aber 'anU|>4qri#^^ba,Gu^* vp,tfivlßAfß}i^ 
so ml hek npcb geringerer Veranlassung, als bei 
ersleu Erscbeinung ißs 'VV^ibnsinns, bald ein neue^* 
tzwßjc anhaltend^reTf j^röfserer, 4irfali.da)irpn. ^«t 

mit Sicheriieit zu erwai l-Cü, wahrend vv^elcUein si^Ji 

.die.Faora Foliends «u entwickeJp;p£i€|gtjU{}d,;in.fq^ 
entweder periodische odier aohflt^ende Qeiafe&'-Zei^ 

ylach gehel lt werben kanji. ,..t,v , 1, ,^^ j 

1} Bs ist ein seht iefhttnrS'afl; daß eine ^ehdii >e(i9^'larig 

gedauerte Geistes- oder GemiitbskTawkheit von selbst naclilafst 
Cindem das innere Siephtbum/Mriedtr lA (Ue :gzc^I|ßrivÜ£lcpec^ 
Organe übergeht) ; diels siadi diejenigen Fälle, wo hie oder 
da ein h^herigec Bewohner des Irrenhauses a]^ ^ohein^r ge« 
nesen entlassen ward« Aulserdem iiieben bisher alle Irren- 
häuser bis oben angefüllt, so dafs die Menge andrer, auf die 
Aufnahmein diese Häuser hari*enderfrren fasit niierMat:^>däriti 
Jittden ) ' Wenn biofat dii^ ^ ^mhiüOli^^'hm'Wiii^^iMt 
^de abgingen« -Keiner vriJtd'd^Fvn wliAsJ«^ jiind 
dauerhaft geheilt! Ein sprechender Beweifs, imter^e- 
lfm^süa^t^r der gänzlichen JVulliiät dc^ I^bengen Un« 
iHuU^UMt» die vop der aJUHtp^jtiif^henPx^^fr^a^^^ 
men rationelle .Heilknns-t lächerliqh beelvt '/W|ird# 
Wie oft konnte dagegen nicht schon die wahre lieilknniir, 
ächte, reine Uooigop^thik solche Unglückliche wieder in den 
BetiA^ ihr^ ^tes- nnd Kiüyer-^j ^ ii n dty^ l kmte)l99. und 
ibfen ei^reuten Angehörigen upd der W^^ ««ii^^fdfi^i^lllieii j 

Q 
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S. 224. 

Ist dia 6e{0tei»Kraii1cli«it noch nldit ySIU g ans« 

gelnldet, und es wäre noch einiger Zweifel, ob sie 
wirklicli aua Körper -Leiden entotandea wf, oder 
Tielmebf ?on Erziehungsfehlei ii^ schlimmer AngewÖh- 
nnng^ yerderbter Moralitat, Vernachläasiguog dea 
Geistes, Aberglauben oder Unwissenheit herrühre; 
'da dient als Merkmai, dais durch veratändigendcflt 
guUneinendes Zureden, durch Trostgründe oder durdk^ 
ernsthafte Vorstellung und Vernunftgründe letztere 
naehgebiea und aich bessem, wahre, auf Körper- 
Krankheit beruhende Gemüths- oder Geistes« Krank« 
hxkt aber achnell dadurch TerachUmmert, Melancfao« 
lie noch niedergeschlagener, klagender, untröstlicher 
und Mräekges<^ener, ao auch boafaafter Wahnaioa 
dadureh hoch mehr eiUtlett undthörHthteaOewasch 
offmbar noch unsinnigor wird 

§• 225. 

Es giebt dagegen, wie gesagt, allerdings einige 
wenige Gemütha-Krankheiten, welche nicht blofs aua 

Körper-Krankheiten dahin ausgeartet sind, äoudern 

anf umgekehrtem Wege« bei gariogar Kräakiiehkalt» 
¥om Geunithe aus, Anfang und Fortgang nehmen 

1) £• aohdn^ ak Crthle hier derGeist: mit UnwÜlaii und 
Betifibniia die Wahrheit dieser ▼emtinftigen Vomettongen, 

und wirke auf den Körper, gleich als wolle er die ver- 
lorne Harmonie wieder hersteilen, aber dieser wirke mit- 
seiner Krankheit sariick auf die Geistes* und Gemätha« 
Oigaiie, und aetse sie in desto gröfsem Anfitohr durch 
erneuertes Uebertragen seiner Leiden aui sie. 
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durch anhaltenden Kammer, Kränkung» Aergernifii, 
Beleidigungen und grolie« lifinfige Vehmlaetiingeii 
zu Furcht und Schreck« Diese Art von GemüLbskrauk- 
heilen veederben denn mit der Zeit anoh denlBÖrper* 

Uchen Gesundheitszustand, oft in holitm Grade* 

•• • 5. m 

Bloj& diese durch die Seele zuerst angesponnen 
nen und unterhaltenen Gemulhe-Eiankheiten lasaea 
•ieli, so lange sie noch neo alnd und deit 
Kö I p e r -* Z US tand noch nicht allzusehf 
serrmttet haben, dntch paychlaeke HeihttiMei, 
Zutrauliclikeit, gütliches Zureden, Vernunftgrnndei 
oh aber dorcheinewohirerdeokteTimacluMig« Schnett 
in Wohlbefinden der Seele (und bei angemessener 
liebenaordnung, imchscheinbar inWohlbehadea des 
Leibes) Tenrandeln. 

§•227. 

Aber anch bei diesen liegt einPsora*-Miasm zum 

Grunde, was nur seiner völligen Enlwickelung noch 
nicht ganz nahe war, und es ist der Sicherheit ge« 

mäfä, damit der Geiicseue nicht wieder, wie nur gar 

m leicht, in 4ihie abniidie<}eiat«s-K>aBkfaeit verfatteti 
üm eintr gründttohen, antipsoeisdien Our zu- nntei^ 

werfen. 

§• m 

Bei den durch Körper- Krankheit entstandenen 

Geistes- und Gemnths- Krankheiten, welche ein^eig 

durch anlipsoiiscb homöopathische Arznei ^ nächst 

sorgüiliif angemessener Ldbensordmmg zn heile« 

sind, muTs allerdings aucb» als beihülfllehe 8edea^ 

Q2 
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Siält 4tn'|ui9S«nileSv psychisches Vßi halten von Seiten. 
ä^trAogMmgän nhd'des Arstes gegßn^if^KxmkM 
sorgfäUig beohachittt werdexb. .Dem wüLhendea 
.Wi|hiAiiiii itiii& Jkiäii. dliIfe.iUitmclurdtlQeidi€k wkd 
kaithüteigeii^ festen Wiilcri, — r dem peinlich klag€»T 
den Jammer, stummes iktdan^rn in Mienen und Ge- 
behrden, — dem unsiim%eii:Gl»Nalu^ätae,.mbkt'ganz 
uniuif merJ^aames bUilAchm^igeaf ei nein .ek<^liia£tt} n 
und gräoekoUen BeuehäcieBtnadjähnJiQhem. Gerdd^ 
väUigQ Uinaufinerksamkeit enlgegenaeüsen. Den Ver- 
WösIwig^A ilad BesfhädigUDgeo den AufiMDding« 
beuge man biolä v^r juod verhüte sie, oline dem 
KjranJ^urtt.VxOtf.tir'üirf-« .darüber aiurma^he^n^ 
ynd lichte alles ein, dajs durbhaus alU'lriörperlae 
(^i».>,JiiM4UgnngeaA ittid. fi;i&iguiigea;^>. weg&iUeiii 

1) Man muls über die Harlherzigkeit und Unbeson- 
^ fmkeft 4«f iuvxfipks^ ,f^^^|i9#sjlrite» -^im Art, 

sjcht blof« . in England, sond«r^.^ i^, ^eutjichljai^d , €f* 
staunen, welche, ohne die wahre Heilart solcher Krankhei* 

ten auf dem einzig iiüUreichen , homöopathisch afznci- 
KViien- (kntipSörischen) Wege zu suchen, sich begnügen; 

sten ßfchläge; >ti)ud ändie <^^lv!olle )flfaidBm< «n :peii^gen2 
Sie erniedrigen sich durch diefs gewissenlose und eBi|)i>7 
rende Verfahren tief unter den Stand der Zuciitmeister in 
Strafapstaltoi | denn , diese vollfuhren solche Ziichtigpigen 
:&ui^ liach P^cht ihres Amtes nnd'aii yerbrcch'em, jene aber 
scheinen ihre Bosheit «legen die scheinbare Unhell!)aikeit 
der Geistes- und G^rnnths-Krankheiten, im demüthigenden 
MWjp «ihrei: ikatUokeiftjJäGhtigkat^ dansh Häe^^ad .dm 

bf ,d^^^eInswM^g^Bu^ schuldlosen ^^eWMlf li^|b|*,j«l»«jÖli(h 

» 
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gelti um'.d«6lo;J«udil0n:äi, db4>^i!iO'.>A]!ttiai* 

Einnehmen — dem einzigen Falle, wo noch Zvyang 

In der homöopathischen HelMrt^ dia !UcÜQBB»'a«teä 

hülfreicher Arznei dem^üesq^imacke nie auffaileni 
«IsDitMn: Kzianiteü i|^»i«mbe«iii0i;Jti^'irfeib«tä 6e« 
üränke geg^bcii wäixlQu köjineii, wo dlftoa allev Zwang 

• • ' ^ §. 229: : • . ; ^ 

/Auf jdfil* ibdotu ^«ila^Mid: W|dff9i]aefa,vei£kj0i 
VeciläädigBngen , Mh^flige Zureehbfraimngen nndl 
Schniähmigen^ aOi wie sdiwafib^.jäacdkUAn^iN^acht 
githigkeifc-b^i Jhnfiii^j^na* AAi rliimcJkMi Qilav ^in^ 
gleich schadhchb Bi^Uaudlungea ihres Geistes und 
Sflmüfelis«« Aiateeialeibweiidmij^i^ieitoakdilfichtii^^ 

Betrug lujd üinen aaerkliche Täuschungen. erbiUeit 

fn^ri»'!A>zi.UBd iVüCcfiOri^Qtf den .Sehe^ili ani^ 
tte>hm eu', iila oiiLm:i^ii).äikn«;ii .V^ikinMni/ii wvl^ 
irarn-e; '-♦.,/ -. "t.J.' .n .«! '»-i ;{^- ' ;.j."I:<*t. 
Ii Dagegen , suche iiiaa alle Arte a/.T4itSjwangei| 

fernen j es giebt keine ünterhAllungcu für ilueu :be^ 

lc«ine.fieleUmngen, keine Beeä^'gung dditch Woi^ 
Bücher, odöraadi^ Gegetisiüiide.ifikih^'4 iUid^Ju Jtt^r 
«eih>dea kraidwtf Körpemlackmh^lileiid^f ^i»v*fm^ 

Annahme eiued zweckmalki^fen Ueilveilalirens sind* 
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pöite Seek» koiae Brquiokiiiig tax tl», als di« Bei«> 

lungj erst ron ihrem zum Bessern umgealimmteii 
Körper •Befindtn «trahlet Roko nd WohUbehagea 
auf ikroa Gtiit sorSok» 

§. m 

Sind die för den besendeni Fall der jedaimaB* 

gen Gebtes« oder Gemüüis-Ki'ankheit (— ' sie sind 
nnglanblick rerschieden — -) gewählten anlipsoifiscl»en ' 
Heilmittel dem treulich eotworfenen Bilde des Ejrauk- 
k€ib«*Zttstaadas ganz homoopathiscli angent'essen, 
Wekhes, wenn nur der nach Ihren reinen Wirkon* 
gea gekannt«! Arzneien dieser Art genug zar Walil 
vorhanden sind, anch desto leichter bei nnarmodli« 
eher Aufsttchang des passendst homöopathisehen 
lielimiltels an amiehenisty da der Gemüths-» und 
Geistes -Zustand eines solchen Kranken, als das 
BaopUymptom , aieli ao unvetkawihar denUidi an 
den Tag legt— so sind oft die kleinslmöglichen Ga- 
ben hinreichend, in nicht gar langer Zeit, die au£« 
fallendste Besserung hervorsnbringeny was dnreh die 
gröisten, öftern Gaben aller übrigen, unpassenden 
(allöopathSaehen) Arnalan, bis snmTWe gebranohli 
nicht zu erreichen war. Ja, ich kann aus vielar Ent» 
fthrang behanptent da£i sieh dar erhabne Vonog tlar 
homöopathischen Heiikunst vor allen denkbaren Cur- 
methoden nirgend in einem triumphirendem Lichte 
i^igt, ab in alten Geoaüths- und Geistes^Krankhei* 
ten, weiche ursprünglich aus Körper-Leiden, oder 
ancli nur gl^khzeiUg aril ihnen» entstanden waren» 
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Ekle eigne Betrachtung yerdienen noch die 

die in bfestimjQiten ZeUftn xurückkAm — ivje dkl 
groXse Zahl der WechselQeber und die weehselfie- 
bararlig snrüokkehr^iideQf .fieb^rhia acMnttideii Be* 

8ch\v erden — als auch diejenigen, worin gewisse 
Krankhdtasustände In* unbealimmlea Zaiien mit 
Kfanldidtaznatinden andrer Art fbwQchseln» > 

§. m . 

pieae UMem, alternirenden Krankheiten, 
aind ebenfftUs aehr ?iel£»€h gehören «bar sämmt«» 



' ' 1) Es können awei- nnd drcieilei ZxndSMm nk enien** 
der abwecfaadn. kOnnea e. B. kalswiefiehen Weehiel- 

zuständen gewisse Schmerzen unabgetetzt in den Füf»en 
V, ^ eischeinen, sobald eine Art Augen- Entzündung 
•ich legt, welche dann wieder empov kommt ^ »ebald der 
Gliedeiaehmers vor der Hand Targangen ist — es können 
Zuckungen xirnl Krämpfe niit irgend einem andern Leiden 
des Körpers oder eines seiner TheHe unmittelbar abwech* 
aehi — at können aber auch bei dreifachen Wechsel -Zu- 
stünden in einer alltägigen lüränklSchkeit schneit Perioden 
von scheinbar eihölieter Gesundheit und einer gespannten 
Erhöhung der Geistes- und Üöjpt^rkräfte (eine übertriebne 
Lustigkeit, eine allzu regiama Lebhaftigkeit des Köipen^ 
UeberluUe von Wohlbehagen, übennäisiger A^etit n» ^, w.) 
eintreten, worauf dann, eben so niierwartet, düstre, melan» 
choli&phe Laune , unerträgliche, hypociiondrische Gemüths- 
Verstiniiaiiog mit Störung inehrer Lebens-Yerrichtungen in 
Verdauung, jBohlal n«^s«w» encheint, die dann Wiederau^ 
^an aoplötiiich, dem gemalsigten (Jebalbefindan der ge- 
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lieh unter die Zahl der ehr^nisolien Krankfaeken, 

meist ^in Erzeugnifs blofs entwickelter Psora, imv 
sQweiMfi, wiewohl selt^oy nril etnem «jpliiKlisoheii 

Miasm complicirt und werden daher im ersten Falle 
mit antipsOrischen Aizoeien geheiU, im letztem aber, 
mit' initisypbli'ltis^^lied ' abwediaelnd f vdt 'im- BoeUa* 
Ton den chroniflclien Krankheiten gelehrl Wird« 
' ' ' • ■" •'§• 233i' 
Die typischen Wechselkrankheiten 
alnd solche, wo auf eine ziemlich beatimmte Zeil in 
einen! «cheinbaren Wohlbefinden ein sich gleichblei- 
bender krankhafter Zuaiand zurückkehrt, andin einei^ 
ebenfalls bestimmten Zelt wieder seinen Abtritt 
nuiwtf ;0a& iiadft diei^ sowohl in den ansqhfiin^nd 
ieb^rlotfeay 'aber t^^pisoh (zu gewissen Zdten) kom-» 
mehden und wieder vergehenden krankhaften Zu- 
atänden, ab'stnch in den fieberhaften — den TielfäU 

4 ^ 

Ilgen Wechselfiebern, 

§.234. 

ßye ged^chteni .bei einm einzelnen Kranken m 

wöhnlichen Zeiten Platz' macht, und so mehre uni. mannig- 
fache Wechselznstände. Oft ist keine Spur des vorigen Zu- 
Standes mehr zu nierkeb, wann der neue eintritt. In andern 
Füllen sind nur wenige Spuren des yerhergegangenen 
Weehsä^Zottanä« mehr S», ^nn der »eo« eintritt; es 
bleibt wenig von den Symptomen des ersten Zustandes bei 
der Entstehuncr und Fortdauer des zweiten übrig. Zu- 
i^eilen sind die krankhaften Weehsel-Zostände ihrer Natot 
naeli «nander vbOig entgegengesetzt, wie e.B. Melanclio- 
He mit lustigem yViÖinsinn oder Rasetei in Perioden ab- 
wccluekd. ' ' » -V • . ■ , ' • 
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lif69fimn)(«ii SMten, typtMA^ wledtrkelir^iidlsii^ fii^berki« 
sch^inftaden Kraakbe|U-2iiutät]de ( — sporaditeb oder 
^demMh pOegeü ffo^cHt tdräsahommen-^) geben 
ren jedesmal unter die chronischen^ meist rein psori- 
«oW, nur «dteti lüif Sypliüt» oompliidirt/ lind erhAllm 
iirit Erlolg dieselbe Behandlung ; zuweilen ist jedoch 
9er 2{ wischen- Gebrauch einer sehr kleinen Gabe po« 
tejn^irtor Chinarinde- Auflösung erforderKoh, um ihren 
lv^chs^l^ebef:a^4i|{W Typus vi^Uendfl «tus^tiio^chen* , 

:. . • §. • . . \ 

• * Was die sporadisch oder epidemisch herrschen?-^ 

den (nicht in Sumpf Gegenden endemisöh hansen^ 

den) "W e c Ii s e II i e b e r ^) ajülangt, so hUlen wir oft 
• • ' " • ' . » '> 

I f. 

1} JÜe bishetij^ nodi ip der uiiTerständigen Kndheit 
fi^gende P&thblogie* imfar'noir von einem 'einzigen Wech* 
BcfffebeT, 'wÄs sie auch das kalte Fieber nennt; 
und nimmt keine andere Verschiedenheit an, als naöh dct 
Zeit, in welcher die Unfälle ^ederkehren, das täglich^^ 
dreitägige I Tieitägige n. 's<i Es giebt aber adseE dieii 
RuAkehr - leiten 'det WecbseMeber, noch Trelt bedeuten^ 
dcrc Verschiedenheiten derselben : es "iebt dieser Fiebet 
unzähhge, dereb viele nicht einmal kalte Fieber ge- 
liaiiht -WetSetk' kOfanen/ da * ihrer AnföiU in hlöfser Wlt6 
beistehen; 'wieder' audr^', 'belobe blols^ füllte habeitf, mit 
oder ohne drauf folgenden »Schweifs; wieder andre, wel- 
che Kälte über und über, zugleich mit Hitzempündung*, 
haben, öder ber fö&erlidi füibibarer Hitze, Frost*: wiedet 
atedre, Vd' der ehie l^aröxysni ans biofsem 6eKtfttelfir6st4 
öder blofser' Kälte, mit drauf folgendem W^ohlbefmden, 
der andre aber aus blolüer Hitze besteht, mit oder ohne 
drauf folgenden SchW^; "wiedei^ obdie^ woc' die Hitze 
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jedw AnSM {P^^Q^m^ ^QbfßlU axu zwei 
«lUgegengeMtsteii Weelwekiialandeii (-KSktf Hitw 
*^ Hitse, lUilta), itfier^i* 9luq)x ai)fl dreien (Kälte^ 



somt kommt, und Frost erst dann drauf folgt; wieder 
^oär%f wo nach Frost und Hitze Apyrexie eintritt | und 
dann ab «weiter Anfall, ofl viele Standen hernach, blola 
Schweifs erfolgt; wieder andre , wo gar kein. B^wuls 
erfolgt, und wieder andre, wo der ganze Anfall, ohne 
Frdit oder Hitze, blols aus Schweifs besteht^ oder wo der 
Sehweüs blofii während der Hitze sugegen nt; und ee 
noeh' «mgknUiehe andre Veieehiedeeheitea , vottpgUeh in 
Riickfiicht der Neben >- Symptome, de« besoadera Kopf- 
wehs, des bösen Geschmacks, der Uebelkeit, des Erbre- 
chens, des Darchlaa&, des fehlenden oder hefkigen Dur- 
stes, der Leib- oder der Gliederschmenen besondrer Art, 
des Schlafs, der Delirien, der Gemütbs-Verstimninngen, der 
Krämpfe u. a. w., vor, bei oder nach dem Froste, vor, bei 
pdec nach, der Hitse, vor, bei oder xiach dem SchweiXse, 
imd so noch andre sahllosje Abweiehnngen. Alle diese sind 
offenbar sehr verschieden geartete Weehselfieber, deren je- 
des, ganz natürlich, seine eigne (homöopathische) Beliand- 
long verlangt. ■ Unterdrückt, das nnls man gestehen, kön;- 
nen sie »war last alle werden (^e so oft geschieht) durch 
grofse, ungeheure Gaben Rinde und ihres pharmaceutisehen, 
achweteisauem Auszugs , Chinin, das ist, ihr periodiöches 
Wiederkehren (ihr Typus) wird von ihr, obgleich oft erst 
»ach gesteigerten vni oft wiederholten Gaben, ansgelttech^ 
aber die Kranken, welche an solchen, nicht för Chinarinde 
geeigneten Wechselfiebem gelitten hatten, wie alle di^ 
ganze Länder und selbst Gebiige überziehenden, epidemi- 
schen Wechselfieber sind, weeden dusch den •» 
geUtochten Typus nicht gesund, nein 2. sie bl«ben nfin 
andersartig krank und kränker, oft weit kränker, als vorher» 
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Uilze, Schwellt) scuammengesetzt an* Defshalb 

niuDi auch das für diese aus der allgemeinen Ciasse 
gefuriUtar (gewöhoiiofa» moht anlipaoriflclier) Anmeias 
gewühlte Heilmittel entweder (was das sicherste ist) 
abenfidia heida (oder alla drei) Waehsalaiislända ia 
Aehnlichkeit in gesunden Körpern erregen können, 
oder doch dem starksiea und ausgazeichnetstaa und 
acnaderlichsien Weehsdsostanda (entweder dem Zu« 
alaude des Frostes mit seinen Nebensjmptomen« od^ 
dam der Hilaa mit ihra& Nebati*Symptomaoi 'Odar 
dem dts Scliweifses mit seinen Nebenbeschwerden, 
je nachdem der aiu^ oder der andre WachaalBustandl 
der stärkste und sonderlichste ist) homöopathisch, an 
Symptomen- Aehulichkeit« möglichst entsprechen; 
4oth möasan rorsäglich die Symptoma des Bon- 
dens des Kranken in der heberfieien Zeit zur Wahl 
.daatreffisndsteiuhomöopathiaahanHeilmittelaleiten ^> 



an eigenartigen, chronischen China-Siechthumen, die selbst 
durch achte Heilkunst oft kaum in langer Zeit wieder aar 
Cksondhait harznstellan- sind — • «uid das soUta aan 
Heilen nennen woUen? 

1) Zoeist hat der nm nnna wohlthätiga Heilknnst 
nalif als jed^ andia meiner 8eliäier ikk vurdienl ganuMshta 

Hr. Regierangsrath , Freiherr, Dokt. i^on Bonningham^m 
diesen so viele Umsicht erfordernden Gegenstand am besten 
erläutert und die Wahl des för die verschiednen Fieber- 
Bpidenuaen hülfireiahen Hethnittels erleiehtert dnidi aeina 
Mbift: Fhmtck €hm hamöopoM^ek^ nm^h dir 
^"echseißeber^ t833» JkMiiuUr bei Msgenabarg. * 
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Diö Arzuejgabe in diesem Falle wird ara zwecks 
mSraigiteii nni} hüUjreiohaten gJkich« ^dec dodli 
bald nach Beendrgting des Anfalls, sobald sich der 
Kranke «iiiig«rmaCieii dafon wieder «rkcrft *hAt, ge* 
geben ; d« bat aicF<2Me,- alle ümt mögliolireii TaräflUe« 
rcingen des Organisms zui^ Oeeondheit zu bewirken i 
xihn^ Stäim und ohm heftigen AngtiSi wahvend .die 
Wirkung eiqer gleich vor dem Paroxysm gereichten, 

audi noek so specifieeh' aug^^ieenmi^Araaiei anit 

der natnrltchen Krankheits-Brneuerong zusammen* 
biffl:, und eine* solche GegeawirkuBg 4iik Orga»i$i% 
leinen so Ifeftf gm Wf dersteeit TeranlaTst, d41s «in IK>1* 
cher Angriü; wenigstens viel K,rä{(e xaubt, wo mchfc 
•gstt das Leben lo Gefabi^ seiM >). « Oiebl mafti 'ab^ 
die Arznei gleich nach Beendigung des Aufalls, das 
Is'tf'Ä'^der Zeit, wo dio ifieberfreieel» ZwiachenEelt 
eingetreten ist, und thc*, auch nur von wciUm, der 
küafligeParoxysm.'Sich wiedei: vorbereitet, so ist die 
Lcbenskrafit des Organisms in mÖghchst guter Ver- 
fassung von demUeihuitLeiaich i^ig V'eraadera uud 
so in den Gesatidheitszastaad Veraeteen zu iaBien« ^ 
' • '.•• - §. 237. 

^ Ist aber die •fieberireie' Zeit sehr kans^ wie in tei« 
tilgen sehr schlimmen Fiebern, oder mit Nachwehea 
des Tpngea Faroxysims verunreinigti so mois die ho^ 

z~ . t i • , i , • ■..•,»'.••...,■,.■' 
v*. tyjMetb sitdif aid >dM' nidic gai»s icimeiirTodes» 

fällen, wo eine raafsige Gabe Mohnsaft, itx^ lieber - Froste 
eiMgegebexiy schnell das Leben raubte» 
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derSchweirs sich zu mindern« oder die naclugöngigiQii 
andern Zufalle des verfliefsenden Anfalls sich EU 

§• 238» j 

j^lgik wenn die angciUQiSSgene Arznei mit £i«ei? 
Otib^ ni«Iir.AiiläUe i^Hlgt hf^tuud lodSenlMreGflsaiidr 

JjisR eingetreten ist> dann abtjr nach einiger Z^il wie- 

üfevuin Spuren «ines w^u^n Anfalls sich aeige^ .b^oft 

dami kann und mufs, wenn der Symptomen- Inbegriff 
noch derselbe ist, auch diese^i^^ .J^xmi^i ,wied^' ^^gPr 
hen werden« Diese Vji^iederbinft desselben Fiebers 
mich eiaei' geisnnden Zwischenzeit ist aber nur dann 
inögUidii w^lL^je ScWldli«^^ die . das Wechsfilf 
üeber zy^jps|. erregte, noch immer wieder auf dei|> 

Qene^end^n «vniyirlae» wj^ iii^ Supopl-^Gegendent «iiK 

welchem Falle eine dauerhafte Wiederherstellung of^ 
4i,ur iuvuh. i^tferppng d^es^* £lr];egua|;§ursfiohe .(wiy 
'dnrcji Aufenlhaltin eiper bergigen Gegend, we^ 98 
•in^umpfwechsejU^bei^ wai:) oiögUch ^ft. . ^ ^^ [^ 

m 

. . ^ JQa f as t je^de. A i z " ei ifi jibj.'Sr reinen Vv irkung di| 
eigü^Srbeaonjleres f%9b€r i;bi| selbst eine Avt W«<^ 
selfieber iiiil stiuen W echselzuÄluuden ei ie^t, waa 
von allen den Fieberni die von andern Ap^iifeiea hfiVy 
vorgebracht werden, abweicht, so findet man fHr die 
sahhieicheu naturliehfin .Wephs^iüebfkr . hu^jiopathi- 
4ch«ili]Ife in dem groJben fieic^e.der Arzneien 
mU.scliQD^ für Tieie ^okhe.f^iber» in der ^^ä^^gea 
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Zahl der bis jetzt an gesunden Körpern geprüften 
Arsnden. 

§. 240. 

Wenn aber das, for die damakhamoheade£pl* 
demie ron Wechselfieber gefundene, homöopathisch 
speciüsche Ueilmiltei bei dem einen oder dem andern 
Kranken keine Tollkommne Heflnng bewirkt^ da ist 
stets, wenn nicht Sumpfgegend die Heilung verhin«* 
dert# daa paorische Miasm im Hinterhalte, nnd es 
müssen dann antipsorische Arzneien bis zur röliigen 
Hnlie angewendet werden* 

§. 241. 

Epidemieen ron WechselEebern, wo sonst k^ne 
endemisch sind, haben dieNalnr chronfseherKrank- 
heiten, aus einzelnen, acuten Anfallen zimammenge* 
aetzt; jede einzelne Epidemie ist eines eignen, den 
erkrankten Individuen gemeinsamen, sich gleichen 
Oharakteri, der, wenn er nadt dem Inbegriffe der 
Allen gemeinsamen Syraplome aufgefunden ist, auf 
das für die Gesanuntheit der Fälle homöopathisch 
(specifisch) passende Heilmittel hinweist, welches 
dann auch fast allgemein hilft bei Krankeut welche 
tor dieser Epidemie einer erträglichen Gesundheit 
genossen, das ist, die nicht an entwickelter Psora 
ckroniacli krank waren. 

§• 242. 

Hat man aber bei einer aolchen Wechseifieber* 

Epidemie die ersten Anfalle uagelieilt gelassen, oder 
waren die Kranken durch aliöopathische- Milahand« 
lung geschwächt worden, so entwickelt sich die, leider f 
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beiüo Tielen Menschen schoD, obgleich schl um morad 
Snwohnenile Ptora, nimmt hier den We^hMlfiebev«- 
Typus an und spielt dem Anscheine nach die fioiie 
des epidemisehen Wechselfiehers fort, so doA die 
Arznei, weiche für die anfaiiglicheii Paroxysmert 
fcolfrelch gewesen wäre (selten eine anlipsorische) 
nun nicht mehr passend ist nnd nieht mehr helfe« 
kann. Da hat man es vor der Hand biois mit einem 
psoriscben Weefaselfieber zu tfaun^ was dann gewSihn* 
Jich mit den feinsten, selten wiederholten Gaben 
Bühwefel nnd SchwefeUeb^ in hoher Potenx' besiegt 

§. 248. 

* Bei denjenigen, oft sehr bösarUgen Wechsdfie* 
bem, die, aufser den Sumpfgegenden^ eine einzelne 
Perion befallen, mob zwar anfangs ebenfalls, wie 
l^ei den acuten Kranldieilen überhaupt, denen sie in 
Rncksicht ihres psorisehen Urapmngs ähneln# zaent 
^in aus der Classe der übrigen, geprüften (nicht an^ 
tipsorischeii) Arzneien» bomöopathisoh für den spe« 
ciellen Fall gewähltes Heilmittel, einige Tage über, 
angewendet werden zur möglichsten Hiitfe} wenn 
über faiebel die Genesung dennoeh zögert > so mnft 
man wissen, dais man es mit der ihrer Entwickelung 
nahen Paora zu thnn habe nnd dafa hier blois anti« 
psorische Arznei gründliche Hülfe schaffen kann. 

§. 244. 

Die in Sumpf-Gegenden und denen, die deiiUe- 
bencbwmnKDgeQ oftmagtaetst aindy einheimiaciMii 
Wecbeelfieber machen der bisherigen Arztwell fid 
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KU fichalTcii, und doch kann auch au Sumpf- Ge^en« 
den ein gMOuder. Mootqb. in joi^geo Jabcw tio^ ge- 
wöhnen und gesund bleiben, vr^nn er^eine fehlerfreie 
X«eUan$oi:finvng führt und uipiit«7<\n.^9i^|€^&i*apa« 
Ben oderserslörondenLeidefischafieii niedergedrückt 
wild. Die da endemischen Wcc^elfieber. werden ih^ 
böchsleiift nur aM. Ankömmling .ergrejieja; ab^jr eine 
oder zwei der kleiiiäUn Gabeu hock potep^xjler.CjUi- 
iiaiiaden*A)aiiöaang werden ihn beiejner, wx(f gesagt, 
geordneten Lebeneweise bald davon befreien. Per- 
eonen aber, die bei gehöriger. XieibesUieiKf gufig und 
gesunder Geistes* und Körper • Diät Tom Sumpfp- 
»Wechseln eher nicht durch eine oder ein Paar sol- 

* 

chst Uflinei^ Gaben Chiu-^^rznei befreiet *werdea 

k.önu6n — 'bei dieseu liegt stets eine zur Eiilwicke- 

l|U9g eirfsMrebeitde^soji^a zii;ni,Cr|)n4e| Un4 ihr W^pbr 
stlfieber kann in der Sumpf- Gegend ohne aiilipsori- 
IMi^e^qt^andlung, nicht gdbejj^ worden 0«- Zv^weilen 
^olgt bei, diesen Kranken;/ wenn sie ohne Verssng 
diabgi^pf-^^gpnd nii(. eiu^r trofkne^ bergigen vei> 
1j^ffipbenf'ansc|iein(md wjeder Genesung (das Fieber 
yerliifstsjej, wenn sie no9h nicl^t. ^ta^kheit 
IlfiSfp^fcen^sia^. wpnji dj^Fapm nofok jn<$)it.,Yjqi- 

r . ... 

lig bei ihuci^ cnt^ip^^lt vyar und ^^lijCr , wiedtu; iu 

1) Grölsere« oft \dederholte Gaben Chin9kriQ4e9 .auch 
vmVL concentrirte C&na-Mittel, vne das Cfätdiiaim ßuiphu^ 
rieum^ kOnnen solche Kranken allerdings von den typi- 
schen Anfallen des Sumpf- WecliseiUebets befreien; die so 
OitäBsnhien bleiben, «her andenattig mtdk^ • lohiiii «ntis> 
pamisd^ jHiOfe, ; , ; ^ _^ - . 
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iSrte 'latent w ZostMiA zarneKkcbrc^ kcfimite;' ab^ 

gesuad werden sie ohne antipsorisclie Hülfe docjbi «i^ 

Nachdem wir nun gesehea liabeu, welche llück-i^ 
sieht mut bei der lioiiifiopathiafihe» Heilniig^ pni die 
H«iptveMohMettfaeitett'4e!rKraiddieftett md anf dia 
beaoaderiL Umstände an deneelboa nai n^hmiOA hsit, sq 
gehen wir nun zn dem übei*^ was Ton deafleil«» 
mittein und ihrer Gebrauchsart, so wie 
von der dabei zu beobaobtenden Lebe««)» 
Ordnung zu sagen isU * r 

Jede merklich fortg^kendB und auifiUleiid 
nebtaenda Beaeening in ein^ achnellen^aetileR) «deir 
anhaltenden (chronischen) Krankheit ist ein Zuslandj 
der^ eo lange er anhält, jede Wiedeiholimg irgend 
einee Arzneigehrauchs durchgängig auasohhefsti weij( 
dlea Gmei was die genoBunena Ansad auflzanclitea 
fortfährti hier seiner Vollendung zueilt* Jede neue 
Gabe irgend einer Arznei selbst der znletst gegeli^ 
nen , bisher heilsam sich erwiesenen» iriirde Ih df^ 
eem Falle das Bessemngswerk stören* 

§. 2«. 

Langsam hingegen fortschreitende Besserung auf 

eine Ckbe von treffend homöopathiseber Wahl vollevn 

det zwar auch, wenn sie recht fein ist, zuweilen in 

ihrer ohne Anstois fortgehenden Wirkungsdauer die 

Hülfe, die dieses Mittel überhaupt in diesem Fallef 

seiner Katar nach auszurichten im Stande ist, inZeit^ 

imaiaea von 40, 50^ 100 Tagen. Aber theils ist dieis^ 

seilen der Fall, thaib muls dem Arzte, so wie dem 

R 
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Kranbea viel daran liegen, dafs^ wäre et mö^clit 
dieser Zeftnnm bis snr Hüfte» zam VMrtel, fa noch 
mehr abgekürzt, und so w6it schnellere lieilung er* 
langt werde» kömila Und die& Imüt sieh änch, wie 
neuere, vielfach wiederholte Erfahrungen gelehrt ha? 
hen, reobl glnckHeh auafiihrett unter drei fiediagiui« 
gent erstens, wenn die Arznei mil aller Umsicht 
TOcht treffend homöopathisch gewählt war — sweitene, 
wenn sie In der feinsten, die Lebenskraft am wenig- 
sten empörenden und sie dennoch gehörig umstim« 
inenden Gabe gereicht, nnd> drittens, wenn eine aole« 
«he f^nste, kräftige Gabe der best gewählten Arznei 
in angem^esaeaeA^aiträ^men wiederholt 



1) Idi habe In den vorigen Ausgaben des Organons 

^as völlige Auswirken -Lassen nur immer einer einzigen 
'Gabe wohlgewäkltei homöopathischer Arznei auf einmal^ 

elw we neue, oder die voriga wiete g^ben wiivd^ 
«itaipfoHien eise Iiehre , die aas gewissen Brlih« 

irung entstanci, dafs tliejls durch eine gröfsere Gabe der 
obsohon wohl gewählten Arznei (wie man neuerhch, wie 
dnroh einen Rückschritt , wieder in Vorschlags brachte), 
theils, was daiselbe ist, duTch nefare kleine, dicht hinter 
einander gereichte Gaben dei Sellien fast nie das möglichst 
Gute- in Heilung der Krankheiten « • vorzüglich dej; chreni-y 
nben^iMMeiirichtftii ist»' und awsr,» weii^diuroh ein-soloheii 
ÜTetfahieD die Lebenskraft* sich nicht ruhig von ihj«r Verr. 
Stimmtheit durch natürHche Krankheit zur Umstimmung in 
ähnliche Arznei -Krankheit bequemt, sondern gewöhnlich 
SO stürmisch von einer grö£»era Gabe oder aoch dichf 
hintereinander wiederholten, kleinem Oabata salbet heaato« 
pathisch gewählte Arznei aufgeregt und empört zu. wud&st 
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wird, die wn dm* Bifahmo^ ab die seUcknüfasten 

«usge^tprochea werdea zur mögliehst^n Beschleunig 
gung der Ciuv doch ohne da& die 2iir ähnliclien Ars- 
*iieikrankhe>t umzustimmende Lebenskraft zu widii- 
gm GegemmlaangUk sidi aufgeregt and empört 

fühlen könne. ' • 

2A7. 

Unter diesen Bedingungen können die feinflten 
Geben der best gewählten hpmöopathisohen Arznei 
mit deip besten, oft unglaublichen Eiiolge in Zeiträu* 
ileen ron 14, 12, 10, 7 Tegea wiedeiJiok werden^ 
und, wo Eile nöthig ist, in chronisolten, den acuten 



pflegt, dals ihre Reaction in den meisten Fällen nichts 
weniger als heilbringend noh äuTsem kann , so^em melu: 
eohadet als iiiltsl. Solengemii kein hülfipeiehi^res, als diaea 
damsls von mir gekhite Ycrfahien anssueiittebi war, befahl 

die menschenfreundliche Sicherheitsregel: non juuat^ 
modo ne noc^at^ dem, Menschenwohl für seinen höchstei^ 
Zweck aohteodea, homöopathisehen Ueilkünstler^ ani^ge-« 
BBonen gegen Krankheiten des sorgfältig gewühlten Arznei- 
mittels nur eioe einzige Gahe auf einmal und z^^■ar die 

kleinste auf den Kranken wirken und sq. mxch^ dieselbe 
anfwicken zn lassen. Kleinste« aige idi, indem e» iiii^ 
«ne, duitth k^e Bi&hmng in der Welt widerleg)b«i% ' 

homöopathische Heilregel gilt und gelten wird, dafs des 
richtig gewählten Arzneimittels beste Gabe stets nur die 
kleihste sey in einer der hohen Potenzirungen (x), sowohl 
inr ehioniiQhe , ols für aeate Krankheiten eine Wahr- 
heit^ die das tuwchätzbare Eigenthnm der reinen Homtk>patb3i^ 
ist, und auch, so Unge dieAUtiopathik (und nicht vitd wenir^ 

' 112 
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sich nähernden KrMifcli*ll»-tftl1en, In TtooM k^e^em 
Zeiträamen, bei aciiten Krankheiten aber m nocbt 

ger die neuere Mkchlingssecte, aus allö'opathischem und 
homyopatliiiehem ytixSahnn sttflammeiigesetst) noch -mm 
Leiben ^er IcniDken Menschen <wie ein JMbs 9U nagen, 

und sie mit grölsern und grof^en Gaben Arznei zu ver- 
derben fortfährt, diese Afterkünste durch eine uniiberseh- 
baie Kluft von der xeinen UomÖopathik entfernt halten vnrd# 
Auf der andern Seite zeigt uns jedoch diePraxb^ dais 
eine einzige dieser kleinen Gaben wohl in einigen, voi> 
ZQglich leichten Fallen von Krankheit zureiche , um fast 
AUea MHsnnchte»| 'was dnroh diese Arznei vot der Ifand 
»tfl^eh imtf busondcrs Im hidnen Kindern imd .ieliE 
zärtlichen und erregbaren Erwachsenen , dafs aber in meh- 
ren, ja in den meisten Fällen von sowohl sehr langwieri- 
gen, schon weit gediehenen, oft durch vorgängige, unpas- 
send» mittel verdoi!benen , ds anch in ^richtigen aenlen 
Kiankheiten offVnhm eine solche ' Ikleiiiste GMbie ATzneii 
selbst in unserer hoch potcnzirten Kräften twicklnng nicht 
, sureichen könne, nm durch sie alle von derselben Arznei 
2berhanpt zn erwartende Heilwirkang ausgelichtet zn- se- 
hen,' indem hierzu unstreitig mehre derselben einzugeben 
nöthig seyn möchte, damit die Lebenskraft von ihnen zu 
dem Grade pathogenetisch umgestinmit und ihre heilkräftige 
Reacdon so boch gespannt Werde^ dafs sie den ganzen Theit 
der ttfspr&n^idien Krankheit, den zu Iiigen ÜbeAaupt'im 
Vermögen des wohlgewählten homoopatliischen Mittels lag, 
Vollständig durch ihre Gegenwirkung; auslöschen kilnne; die 
best gewählte Arznei in dieser kleinen Gabe, ehamal gege»' 
beUi braehta da wohl etwas Hülfe, aber lange nicht genug, 
' Dieselbe Gabe des gleichen Mittels aber sehr bald'Wte^ 
der und wieder zu geben, getraute sich der sorgfölligc, 
hom(k>patfaische Arzt nicht, da er keinen y<»rtheil| -woU 
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Stt den ftcutmleiii sogai' nafk 1 Slmidei: M». {•^kr 

sen Naclithcil davon mehrmals exfahren hatte. Er saji 
gewölinlich Verschlimmerung, wo ^ selbst die kleinste 
€dbe d«9 feeignetsti» Mitt«A% wenn ^ liente gmi^t, 
BMgeit «ad ISbmtiorgeii ^ederhplt Juitt«« 

Um nun, wo er von der genauesten Wahl seiner ho- 
möopathischen Arznei überzeugt wai:, mehx Hülfe für deo 
KiiDlifttB SU scibafi«!!, ihm bisher daroh ICerordnmi^ 
fian «inaigtn klttine« Gibt gda&g^ kam «r aatvilsQb oft 
«of den Emfall, dio Gabe, weil es ene obigen Griindea 
BUr eine einzige seyn sollte^ um so mehr zu verstärken, 
und z, B. statt eines einzigeo feinsten Streakügelohens 
mit Aixiiei in h^tehsler FotensiniDg betocbtet, wokL ibm 
— 8 «of ^md) üMsh woU halbe vmä ganze Tunffm 

davon zu reichen. Aber, fast ohne Ausnahme, war der 
Erfolg weniger günstig, als er halte seyn aollen, oft wir]%* 
lieh ungäiiitig, oft andi ackx übe!» Qokadeii,, dfz 

kei einem aa beha«dflbe|i Kcttikeo «okv9;ed|fMh wMeK gi^t 

zu machen ist* . . 

Auch niadrigeiePotenziningeQ des Mittels in grofser Gabe 

.dafiut «tt »ebne»^ ipbl iiier kein wakrea Aiukiinft->MitUtl« 
Bitte TfWtikkaiig der ekiz«liiei| Gaben. kom(iopatkiack«c ' 
Arznei bis snr Bewirkung des gedachten eitoderlicheii 
Grades pathogenetischer Anregung der Iiebenskrall zur 
keilkräftigen , hiqreichei^deu Eeaction . erföUt dalier^ wie 
anok ^e Bt£ibnuig iehrt^ die giiwonachte, 41>rickt. 
wegfs. Di» Labenskraftr whcd dadnrcb aUza -keftig .und 
allzu plätzlich angegriffen und empört, als dals s\q zu 
einer ailiaahligan^ - gleic^älsigen, heilsamen C^egenwiikusg 

.2ieit hätto» aiek •a:ibier Uvatimmimg ^nzniickteoi dabec 
fie nob bestrebt , das in UcbeHoab m e pf all god e ^ Amt»- 
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i&iifteii Minute alles, nach Maßgabe das melir 
oder weniger solmellen Verlauft der Jtlraiddiilt md 



Boiie, wie einen Feind, Tün lieb aii- MolsM doroli Bi%re 

chen, Durchfall) Fieber, Schweifs u. s. w. , und so das 
Ziel des unbedachtsamea Axstes sutti grd&tea Theile oder 
gSnslioli Tia ^erttfoken und yereileb; ««^ et yntä sei» 
wenig oder nichts Chites zvat Heilvmg der KxMiUlelt dmnt 
ausgerichtet, vielmehr wird der Kranke dadurch sichtbar 
geschwächt, und man darf nun in langer Zeit nicht daran 

<deiikeii| auch nur die kleinste Gebe dessefiMn Slittels dem 

'Kranken Wieder sn lelcken^ wenn m aiefat nashtksffig 
auf ihn wirken soll. 

Doch auch eine Menge dicht nach einander wieder- 
heiter kldnster Gaben so derwlben Absidit häiaSm sieh 
im Organismus su einer Art übergroAten Gebe an, mit 
(wenige seltne Falle ausgenommen) ähnlich üblem Erfolge ; 
die Lebenskraft wird da, ohne sich zwischen jeder, obschon 
Ueiaen Gäbe imdct erholen an kttane»! gedräagtt und 

''{ftexmannety nnd so, uavermögend, heilkräftig an reagirea, 
nur passiv znr unwillkiihrlichen Fortsetzung der ihr so 
aufgezwungenen', iiberstarken Arzneikrankheit genüthigt, 

'wie, auf äfanliehe Weise, beim alltfopalhiSeben Milkbrauobe 
grofser, gehaafter Geben eiaer vnd demelben Araaei aam 

' langdauemden Schaden des Kranken tagtäglich wm uns 
wahrgenommen wird. 

Ui|k daher nun , nntor Yermeidang d«r hier von mir 
angedeuteten ^Fehtw^ 9 gewisser ab Üsher «am Ziele an 
gelangen nnd die gewXUle Arsnei so an idehen, dafs ne 
olme Nachtheil for den Kranken zu ihrer gröfstcn Wirk- 
samkeit gelangen müssen damit sie im gegebenen Krank- 

' heits-Paiie dies tttfgliehii Gnte auniidnei was ttttr in ilttem 

' Vermögen fibeihanpt liegt | befolgte id& in neeeren Zeiten 

4 

einen eigenen Weg. 
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des angewendeleii Araaelmiuels » wie in dec An- 



loh eiiMtito, lUk mm ^W'Mbt« VMM^ 

zu finden, sich nach der Natur der Tersohiedenen AnMr 
mittel sowohl, ab auoh nach ^er Körper-Beschaiienheit des 
Kvanken und dtt €hräike tiUB^ XrankMl ;viQhten nüim» 
so ddb». «m'm Bm^piä «ni OtVmMlM >det 8ol^V9f. 
feit i« einroiiiselien (psorisciieti) KratskbeitMi stt gebeO} — ^ 
die feinste Gabe desselben ( Tmci, sulph, X^) %üh$t bei 
jrolwieten Personen und bei entwickelter Psora nur selt«a 
häm^ ali «Ue i7 Tüge, ant YoKlial sa ^i^dM^laa «ejjr^ 
cm Mttmm^ den nm lun so mein aodi a» veilänger» kat^ 
wenn schwächlichere und erregbarere Kranke dieser Art 
zu behandeln sind, da man dann wohl thui» niU aUe % 

idi 14 .Taga akia soloha )6abe 211 nkbrn^yntm^mn vm «o 
lange vHadatliol^ bif di^'Jkratt« aofhöit^ diaidiah an aa]»u 

Da findet man dann (um Jen Schwefel als Beispiel b«lÄlH 
behalten), dals in psorischen Krankheiten selten wenigeit 
als 4, oft aber 6, audi.'wohl 10 soUaK OAtä Qn^* 
§ylph,X9) Biir.T<dltllltidigM.Venadiliiiig 'des gtnaan.vatt 
8clm<fel vbtiliaiipt tflf^bar^ Tbeüs' dbr ahroniaaban KftnlB^ 
heit erfordert werden, in solchen Zeiträumen nach einan« 
der zu reichen, — vorausgesetzt, dals.nofib bein aU(to|^ 
tbisciwit MilabraHdi .dtt gAwatfals .vmxm^m^ WKr 
So l&ftt aivb selbst aia frisob •-•iitatandaiiai 

(primärer) Krä'tz-Ausschlag bei nicht aMzvi 
• cbwächli ciien PersoAen^ auch wenn ex den 
l^amsan Kütpet «batzDgM. bttttew|- 44rQli' «lä« 
•IIa 7 Tage gataieiita Oaha 3Sna#« mt^ßk^ 
binnen 10, 12 Wochen (also mit 10, 12 solcher Streu- 
kiigelchen) rein heiJleni so dsSs man nicht oft noch 
ain .paac Gaben Carlu p^* (abaniiib jade Woali» 
ttEie gtgabeo) an HiiUa vi nabMiaa «»big. iätlf obiia 
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Die Gabe dendken Anoid würd «failgft IM, 



^1« mlndlest« XnCteYs BekMdloiig, «It ttftere 

leine Wäsche und gute Lebensordnung. 

Wenn auch füc andre groii»e chronische Krankheiten^ 
alleiii Utammm Moh, ^, 9, 10 Gabas ntct^wlph. (xtt 
X^} cffoiteliob gaaektet "windm, ao iit*« in aalaham 
Mla doch vorzuglicher, statt sie in einer mifliiittalbataii 
Aufeinander -b'olge zu reichen nach jeder, oder jeden 
"Zwei, diai Gaben ma Gabe anderer, näohst dem Sohwe» 
lel liiar yiofsttgUoh lioinltopathiaoli dicnlifiha» Amam (mmt 
ktp^ 9ulph,) aimtiadiiabaii » und diasa abenCiJIs mm 8, 9, 
12 j 14 Tage "wirken %n lassen, eha man wieder ain« 
Beihe von djcai Gaben Schwefel anfängt. 

Nialit sallaa stitebet tiaii jedoch die LabeaakiaiE^y malm 
Gaben Behwefal, so erfordeilidi sie auch fitr daa ekvoniaoh« 
Uebel waren, gelbst in den angegebenen Zwischenräumen, 
ruhig auf sich wirken zu lassen , und deutet dies Wider* 
•tvaban dvMh mdg$^ obidioii mifaige SchweCeUynpioane 
an, die sie iB dar Oos asai Knmkea lanl werden UÜbt IHi 
ist es zuweilen rathsani, eine kleine Gabe iViwr iH>m»X^f 
auf 8 bis 10 Tage Wirkung, zu reichen, um die Natur 
ginaigt zu »aohen, den Schwefel in fortgesetzten Gaben 
wieder enf iiob loing und aail gQlem Befolge wijImb so 
lassen. In geeigneten Fällen ist /Wf. vorznsiehsn. 

Am widerspenstigsten zeigt sich aber die Lebenskraft, 
den^ obscfaoA hüehsl indisutcn Schwefel heilsam auf sich 
wvfcen Bit iMsen, acigt sogac ai^tibaio YattaUinnuRUif 
dea ebraiichen Üebsls, selbst anf die kleinstei Sohwefdo 
gäbe, ja sogar auf das Riechen an ein Senfsamen grofses, 
mit llnct, 9ulph, X bafeiichtfltiyf Streukügelchen , wenn 
dat Schwefel aehon vorher (sogar Jahrelang). vorher) in 
gmlMn Gaben aildopMhiaah geaulabxattafat worden was. 
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iiwli d«aUflial£iiile]i| doch mir so lasgo niederholt, 
bis entweder Genesung erfolgt^ od^ hls dasselbe 



Dbs ifl ein , & bsste Mndidbe BdisoMmg der ebiWBiwbSA 

Krankheiten fast unmöglich machender, beklagenswerther Um- 
stand unter den Vielen , die uns die allgewdhnliche Verpfu- 
sduDg der dnonischen KrankheiteD duieh die alte Sehlde be* 
treuem kutn würde, warn ss hks nidit endgeAbhlilfe gäbe* 
Man darf in solchen Fällen den Kranken nur an eiti 
Senfsamen groDses Streuktigelchen^ mit Mercur, metalL X. 
bttÜBUshtsty ein ms^es Mal staifc lischen, und dies Rie- 
dtttt etwe 9 Tage wirlm Issssn, um die Lebenakreff 
wieder geneigt sa naeliSB, den Sdiwefel (wenigsteiis 
durch Riechen an Tinc£, sulph, wohlthatigen Ein- 

üah auf sich zu verstatten, eine fintdeckang, die wie 
dem Heim Oector GusMelich in Gsdarahe na wdankeo 
haben. 

Von den andern antipsorischcn Mitteln fanfser etwa 
Phasph* JL) hat man weniger Gaben in ahnUchen Zwi- 
sobemänmen wa leiehMi aetfaig (yon Stpia mnd SU^ in 
IHegsni, obee flwiMdieendttel , wo aie boineepathiBcb an- 
gezeigt sind), am die Absicht zu erreichen, alles von der 
angezeigten Arznei überhaupt im gegebenen Ifalie Heilbare 
M It^en. Mibm Mulplu coli X, kann sdtsn. in kuraem 
Zwiftrfienriiemgn eis eUe'l4, 15 Tage «ing^be» odet 
geioehsn weiden. 

Es versteht sich, dafa, um solche Gaben-Wiederholung 
ftu unternahmen, der Arst von der gaes richtig getrofie» 
Asn hsmttopathifloken Wahl saiser Aienei verber abei^ 
seegt seyn nüsie« 

In acuten Krankheiten richtet sich die Wiederholongs- 
jfait dar passend gewählten Aranai nach dem mehr oder 
mnligsr aekweUen Vethufo dev sii' beisänipfeBdeo Krank* 
hnl| ao dels sis» wo ndthi^ xmi3ik %i^ 16, 12, 8, 4, aoeh 
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* jttiüUl liiifhötV &««aeruiig «m bringen rad 
der Rest dbr Krankheiti ia elua «bgeänr» 



«rolil'i« ivteniger Bteaidmi m wiedcdioliii ktj wenn äim 

Arznei zwar ohne Anstois — ^ ohne neue Beschwerden 
so entugeny — bessert « aber für den reilkeod schneliea 
uod gtfiüurlioben Fortgang dtt «eutai Udbeb niohl hin«* 
lingUah' sohaeUi to jda& in dtr sohneUst tttdtliofem Krank* 
heit, die wir kennen, in der Cholera, beim Anfange der 
Krkjankung, alle 5 Minuten ein (bis zwei) Tropfen diin* 
aer Kamphec-Aufidtung eingegeben wardm pn&i «m 
idiattUtt umd gtwiite Hütfe su venchaffen, bei der Mhr 
•iMwiclielten GlMdeift aber ebttMU Gabtn von Cuprum^ 
Ft^rairufii ^ rjiosplior u. s. w. (X°) oft alle 2, 3 Stun- 
den ^ fuich wobi. Araflmky tiolzkohle n« in ähnlich 
kumn geittünmigi» 

Bei Behandlung der sogenannten Neryenfieber and an* 
derer aijiialiender Fieber riditet man sich ebeulalib mit der 
]|/ViederholujQg der sich htiifreich erweisenden Arznei in 
d#o. hleincfetn 'fi«ben n«oh obigor OaateL 

In syphUitieohen Knnkbcilen reiner Art fimd ieh go^ 
Wühnhcli eine ciriüi^c Gcibe Oaecksilber - Metall (X.^) 
zulänglich ; doch waren auch nicht selten zwei oder drei 
«oleber Q^ben n^big, wo nsr die nwndeate OoMplioatton 
lait Psor« eisiohtlioh war, m ZtMmom von 6, 8 Tigen 
gereicht* 

. In dien -Fallen, wo diese oder jene Arznei zwar drin- 
gend angostigty der JKranke.aber sehr anfregb« und cobwath 
i»ty dient mcht und slohm, aU dat ^ngebn «ohsluMdii» 
1er, obgleich feinster Gaben der hochpotenzirfen Arznei, 
das einmalige Riechen an ein, mit derselben beleuchtete» 
trockne» ßtreukiigek^en ofem von Senfsamen «C^rtfTe, ii»* 
dm. die Mundmig des dMCelbc enthaltondon ^MtchcM 
in das sine^ dann euch wohl (wenn dio iGabe JtäK* 



Digitized by 



267 

d«rl«ii Symptomen »'Gruppe« «ine aadx« 
KomSopaihia^ohe Alrsnei erheiai^bi» * 

S- 249. 

welche beim Fortgange ihrer Wirkung, neue^ der zu 
heilenden Krankheit nicht etgenthümliche und acwar 
beschwerliche Syraplome hervorbringt^ ist nicht ver- 
mögend! wahre Beeeerang SU erseagea und ist nicht 
für bömSopaUiisoh gewahk zu halten) sie muß diilin 

•ohald bIb möglich entwederi weou diese Verschiim« 
■■■■ 

her seyn soll) in das andre Nasenloch gehalten und ein 
augenblicklicher Odemzug gethan wird^ wovon die W ir- 
kung eben «o lange vorhält, als die von den substaoziellea 
Einnehme -Gaben« daher auch dieses Riechen in nicht 
geringem SfoitrSameit wiederholt weisen darf. 

1) Da nach allen Erfahrungen fast keine Gabe einer 
•peoifisch passenden, hoia(H>pathischen Arznei bereitet wer-* 
4m ktan, welche tfnr; - ttenroibiingiMig einer dendiehan 
BeBenmg in der angemassenen Ktankhait au klein wära 
(§. 161.279.), so würde man zweckwidüg und bchädlich 
handeln , wenn man , vs^ie von der bisherigen Arzneikunst 
gaschiehti bei Nicht -fiesserang oder einiger , obschon nnr 
kleiner Versohlinimening, diesdbe Arznei , in dem Wabnei 
dals sie ihrer geringen JMen^e (ihrer allzu kleinen Gabe) 
wegen nicht habe dienhoh seyn k{jnnen, dieselbe Arznei 
wiedeihoka, oder sie wohl gar «n Gabe nnoh vesstä»* 
kea wollt« Jede Versohlimmernng durch nene 
Symptome — wenn in der Geistes- und Körper-Diät 
nichts Böses vorgefallen ist — beweiset stets nur 
, Unangemessenheit der vorigen Aranei in die- 
sem Kiankheitifalle» deutet aber nie auf Bohwiehe 
der Gabe. 
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merung bedeutend war, eist mit eiaem Antidot zum 
Theil auigdöschi; werden» ebfeman daa^gonaiiar nach 
Wiikungs-Aehnlichkek gewählte, nächste Mittel giebt, 
oder bei nicht aiisu heftigen widrigen SyiAptomeii, 
mois es sogleich gereSohl «rerdeo; um die Stdk jeter 
muiichtig gewählten zu ersetzen; 

6. 25a 

Um 8o mehr, wenu dem scharfsichtigen, genau 
aaöh demKnmkheitezuetAndefbrecdiendenHeäküniU 
)er sich in dringenden Fallen schon nach Yerflule 
Ton 6| ö, 12 Stunden o£enbartej dals er bei der zu-* 
letzt gegebnen Arznei eine Mißwahl gethan, indem 
der Zustand des Kranken^ unter Entstehung neuer 
Symptome und Beschwerden, sich deutlich voa 
Stunde zu Stunde^ obschun nur immer um etwas» 
Terschlimmertt i>t es ihm nicht nnr erlaub^ aondem 
Pflicht gebeut es ihm, don begangenen Mil^griff durch, 
Wahl und A^chnng eines nicht blofs erträglich paf- 
senden, sondern dem gegenwartigen Kratikheits-Za- 
stande möglichst angemessenen homöopathischen 
Heilmittels wieder gut zu machen (§• 167«)* 

§. 25L . . 

Ei giebt einige Arzneien iz* B. Ignazsameiiy and» 

Wühl Zauüiebe und Wurzt^lsumach, zum Theil auch 
^ Beiladonne)| deren Veründerungskraft des Befindens 
der Menschen gröfstentheils in Wechsel- Wirkungen 
— einer Art sich zum Theil entgegengesetzter Erat« 
wirkungs-Symptome — besteht.^ Fände dabei Verord- 
nung einer derselben nach strenger homöopathiscjber 
Walü| der Heilkänstler dennoch keine .Beasemagy 
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80 wird er (in aoiden EronUieiU»!, «choh fiaeli dni« 

gen Stunden) dorch eine neue, eben so feine Gabe 
desMben Mittels, in den aneiiten FäUen« bald seinen 

Zweck erreichen 

§. 252. 

* TSndeiman aber Mm Geimmehe der üViigeii 

Arzneien, daiis in dec chronischen (psorischen) Ülrankr 
halt dieliaateiishomoQpaJtliisdli gewahlta <ai^päori* 
sehe) Arznei, in der angemessenen (kJeinsieii) Gabe, 
die Besserang nicht befiedert, so ist diefs ein ge- 
wisses Zeichen, dafs die die Krankheit unterhalb 
tende Ursache, noch fortwahrt, und dais. sich in dat 
Labensordnang des Kranken oder In semen Umga» 
Bungen ein Umstand beßndet, welcher abgeschallt 
werden mafsi wann die Heilang daaerhaft za Stande 
kommen solL 

253. ^ 

* Unl»r den Zeichen, die in allen, TorxfigHch iii 
den schnell entstandnen (acuten) Krankheiten, einen 
kleinen, nicht |ederaiann sichtbaren Anfang tonBes«*' 
serung oder Verschlimmerung lehren, istderZusland 
des Gamäths und das ganzen Benehmens dea Kran« 
ken das sicherste und cinleuchteudste. Im Falle des 
amdk noch so kleinen Anfangs TOn Basaenmgi eine 
gröfsere Behaglichkeit, eine zunehmende Selbst gela«-» 
senhcit und Freiheit des Geistes, erhöheler Muth — 



1) Wie ioh im Vorworte aiun Igoassimeo (im awet- 
ten Tfattle d. ninan Arxmimiltallehie) nmstSiidyahsir enge* 
geben habe. «. / 
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ifoe Art wiederkohrender NMuEllokktIt. Iiii FaUe 

des auch, noch so kleinen Anfangs von Veiachlim* 
mcTDiig lilagegeOf das GegenUkeii hievoa: tin befiui« 
gener, unbehuIfHcher, mehr Hillefd auf «ich ziehen- 
der Zustand des Gemüthes, des Geistes^ des ganzea 
Benehmens mid aller SteUungen, Lagen. and Ver» 
richlungeuy was bei genauer AuCmerksamkeit slck 
Idehi sehen oder zeigen ^ nicht aber in einaehiea 
Worten beschreiben läist 

§. 264. 

Die übrigen theils neuen, theila erhöheten Zu« 
falle, oder im Gegentheiie die Verminderiing der nr* 
sptGngltchen Symptome, ohne Zosats Ton neuen, 



i) Die Besscrungszeichen am Gemiithe und Geiste las- 
sen sich aber diu dann bald nach, dem Kinnehmen der 
Arsnei erwarten, wenn Gabe gehörig (d. L mtfg- 
li^bat) klein wir; eine nandthig gtOfseie, sdlbst der 
homijopathisch passendsten Arznei^ wirkt zu heftig uud 
stört Gei$t und Gemüth an£anglicb all^u sehr und allzu 
anhaltend I als. daXs man die Besserung an ihnen bald 
gewahr werden Icönnte. Hier bemerke ich, dafs gegen 
diese so nullu^e Ke^el am meisten von dünkelhaften An-i 
fängem in der Homöopathik und von den aus der alten 
Seinde zar homlSQpiafaiBohea Heilkanst übeigehendea Aersst 
ten gesundigt wird. Biese aeheuen «ob alten Yomitlietlw 
die kieinöten Gaben der tieften Verdünnungen der Arzneien 
in solchen Fallen und müssen so die groü>en Vorzüge und 
Segnungen jenes in tausend Er£abningen heilsamst befunde- 
nen VeHahrens entbehren, ktfanen nicht lebten, ^as die 
ächte Hom($opathik vermag, und gehen sich daher aat 
Unrecht für ihre Schüler aus* 
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werden dem scharf beobachtenden mid forschenden 
HeilkttoAtlor an der VcrscJüuiimefB^g oder fieasa* 
rong yolkade bald keineh Zw^fel mehr Dobrig lasaao; 
obgieifiii e« Fer«oaeji unter dm Kranken giebty weiciia 



7% 






n 







iibei'haupt entweder selbst anzugeben unfahigi oder 
ate SU gtalehan nicblgeartetaind. 

§. 265. 

Deimocli wird man aook bei dieaan snr Ueb^r^ 
cengong Inarübar gelangen, wenn man- )ed«a im 
Ki*aakliieitabüde au%ezeicluiete Symptom einzeln mit 
Hinan durebgabt, nnd aia anbar diaaan keiaa müMi 

vorher ungt^wühnhchen Beschwerden klagen können^ 
auch sich keins der alten Zufalle renichlimmert bati 
Dann mufö^ bei schon beubaclUeter Besserung des 
Gamötbaa uhd Oaiatest die Arznei aocb dnrebana 
waaenlKcbeMmdarangdarKrankheR berrorgebraebl 
haben, oder, wenn jetzt woh die Zeil .dazu zu kurz 
gfiweaan wite, bald bervorbringeiv r Zögert vm^ liit 
Falle der Angemessenheit des HeiUuitteis^ die sieht-* 
bare Beaaerang doch zü lange, ao Megt ea enimdair 
am unrechten Verhalten des Kianken» oder an der 
aUflpL lang .danarnden homöopathiachea Vec«DhUm*r 
merung (§. 157.), die die Arznei ereangte, folgUoh 
dstt^f daüi die Gaba niahl klein genug war» 

f 2ö«w ' > 

Auf d^ andern Seite, wenn der Kranke diese 
oder )ana nen antatandenen Zufälln nnd Sympioma 
TOD Eihebiichkeit erziihlt — Merkmale der nicht' ho.» 
möopathiach paaaand gewählten Arasnel — ao mag er 
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noch so gulmülliig Tersicixern: ev befinde sich in 
der Beflieronfs eo hat msm ihm in dieser Veaiolie* 
ruDg dennoch nicht zu glauben^ sondern seinen Zu* 
stand aU TerscUimmeit anznaekeiH wie e« dana ebeo* 
falle der.Aagenaolieia bald offenbac kkrenivird.'. 

Der ächte Heüküaglier wird es 20 vefpieideet 

wis6en> sich Arzneien vorzuga.weise zu Liebliogsmit* 
Itfai zu sMchen, deren Gebianch ei\ ieiifiäiiger Weiae^ 
vielleicht öfterer angemessen gefunden und mit gu- > 
tem Erfolge anzawendea Gelegenheit gehabt hatte* 
Dabei mrden. seltner angewendete, wdche homio* 
pathisch passender» lolgiich huUreicher waren , oft 
hintan y eta t 

f. 258. ' 
Ebekn so wird der äehte HsÜkänsCler auch die 
wegen uniichtiger Wahl (also aus eigner Schuld) 
hie und da mit Naohtheil «ngewendeteo Arxndeit 
nicht aus mifstrauischer Schwäche beim HeftgeeeMAe 
faintansetzen, oder aus andern (unächten) Gründent 
als weil sie fUr den KrankbeitsfaÜ unhomöopatblsch 
waren, vermeideUi eingedenk der Wahrheit, dals stets 
Uofil diejenige nnter d^n arcneiUchen Krankheibipo* 
tenzen A chtung und Vorzug verdient, welche, in dem 
jedesmaligen |ürankheitfffaUe# der Oeaammlh^ ds» 
cliarakterisüschen Symptome am treflfendsten in 
Aehnliehkeit entspricht^ und dais keine kleinliche 
Lddenachafken sich in diese ernste Wahl misohen 
diicfea« 
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Brt dkat 9o liSüifgeti aii fl#ednAa&fgte KMn« 
heit der Gaben im IiomeopAÜuscIteii Vexfalirai iit fi 
leulü begraiflicli^ dhfiln dir Omt Mm U«Mge aitt 

der Diät undLeb^nsoi^doung entfernt werdea 
üAiiafe, was nur li^^end anmdUdi witkoL UmAei d^ 

mit die feitie Gabe nicht durch fremdai iig aizoeill» 

ehitm Aflis lUieiiliiiiaiit «md Tttdeeebl» tider doA gtß» 

« 

etört wer^e 

8. 26a 

Für e&roiiif dM ErAnke Iii 6Aer di% iorgfalüge 

AnfsucbuBg solcher Bindernisie der Heilung um $o 
nothlgtf , da ihre Krankheil gewöhnlich durch deit^ 
gleichtun Schädlichkeiten und andre krankhaft wu*« 
kende» ofl unerkannte Fehler in der Lebensordnang 

Terschlimmert zu werden pflegt 2}. 

1) Die iül ft i ü i a Bl0ltBUM^ die evi denPerine in tßaih 
ier IGltinwdlt ein ureiiliei Hers sn «biriidiioheii Gefühle« 

erheben und in religiöse Begeisterung vferschmelzefi wiirdeO) 
i^erdea unhörbar und vergeblich untec freiHdattigen Ge«» 
idttel ttad Tigi*€Mteeft 

8) Kefieef femir dam^Mm «nd eadrir KriUHevdMei 
Biete mit arzneilichen , für den Zustand des Kranken un- 
angemeteeneii Gewächs Substanzen angemacht; sogenannte 
MMi lult anwoJachen €l«wüneo b«teitele Itfqeeerei eile 
ibtitt Pmebf gewSrsle gekokoMe; Bieeh^mürcr midi 

Parfiimerieen mancher Art; stark duftende Blumen im Zimmer; 
aus Arzneien zusammengesetzte Zahnpulver und Zahnspiri- 
tUf AneUafinken; hoehgewnizte Bfmm Bmmk^ 
g ewtfui i i Baekweik «ad OefrofM | lehi^ inalnBihi 

Kräuter auf Suppen; Gemuike au^ Kräutern, Woxzelii 

s 
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♦ 

:* * Die beim Arznei gebrauche in cbroDischen Krank-- 
lieiün xweckmälngBte Lebensordnaiig berolu muf £iit« 
femang solcher Gcneiiiiig8^iiid«nilMe und demZfi^ 
«aize des hie und da uÖÜiigea GegenLheils: unschul« 
Anflidtining desiGentek imd'Geiiiidii, aofive 
•Beweguug in freier Luft fast hei. jeder Art rou Wit- 
tmmg (itfgUfliiei. SpmüerengAm, Uanie Aiiralen mit 



und Keim<-SteDgelii| weldie Atzntaknit betitzen ; alter Kase 

und Tfaierepeisen, welche faulicbt sind, oder (wie Fleisch 
Dad ißett von Schweinen ^ Enten and Gan<eo, oder alim 
jiyagca . Kalbflcasch ood saure Speisen.) arsneUiche Neben- 
wiikni^ea haben | sind eben so seht von Kranken dieses 
Art zu entfernen, als jedes Uebermals der Genüsse, selbst 
des Zuckers und Koclisalzes, so wie geistige Getränke, 
Stubenhitze, schafwollene Haut-Bekleidtxng (die bei warmec 
Luft eist sdt baumwollener # dann mit leinener ra ver- 
fansdien iit), Jttsende Lebensart in emgespeerter Stitben- 
Luft, oder öftere, blofs negative Bewegung (durch Reiteiü, 
Fahren, Schaukeln )| nbermäfsiges Kind -Saugen, langer. 
Mtttaginchlaf im liegen (in Betten) , Nachtleben, Uorein- 
liehkeit, unnatürliche Wohllast, BnCnerVttng dureh Lesen 
schlüpfriger Schriften, Gegenstände des Zoraes, des Grames, 

• des Aergernisses , leidenschaftliches l^piel, übertriebne An- 
itnnguog des Geistes imd Ktfi^eiäiy anmpfige Wohngsgend, 

. dampfte Zimmer, halbes Darben u. s; w« Alle . diastt 
Dinge müssen möglichst vermieden oder entfernt werden, 
wenn die Heilung nicht gehindert oder unmöglich gemacht 
werden solL ' Binige meioee Sehiiler scheinen duroh Vec- 
bieten noeh weit mefarei, siesalich gleichgültiger Dinge^dio 
Diät des Kranken unnötfaig zu ei^chwereu , was nicht M 
billigen ist« ^ , .... ...t 
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Speiscu uad Getränke u. s- w. 

In hitzigen Kranl^heiten hingegen — aufser bei 
GeisteiBvenHnning — * entscheidet der feine^ n&trägw 
Helle, if}ttej!«'Birtn des hier -erwaeliteii Lebens^^ErltaP 
tungs - Triebes so deatlich und bestimmt, dofa der 
Arzt die Angehörigen und die Krankenwärter bloiGi 
zu bedeuten braucht, dieser Stimme der Natur kein 
Hfnddmifs in den Weg 2a -lef^n durob Venagnnig 
dessen, was der Kranke sehr dringend an Genüssen 
fordert, oder durch schädliche Auerbietungen und 
Ueberredangea. 

' §. 263. 
Zwar gebt da« Verlangen dea -ainit Kranken an 

Genüssen nild Getränken gröfstentheils auf palliative' 
£rleichlerttng8dinge| sie sind aber«^ nickt eigen^ch' 
arzneilicber Art und blofs einer Art Bedarfnifs an« 
gemessen* ' Die geringen Hindernisse, welche diese. 
In mäiTalgan Schranken gehaltene Beiriedl*' 
gung etwa der gründlichen Entiernung der Krankheit 
in den Weg legen könnte werden von der Kraft 
der homöopathisch passenden Arznei und der durch 
aie eniftateken Lebenskraft, ao wie durch die vom 
sehnlich Verlangten erfolgte Erqoickilng, reichlich 

1) Dieis ist jedoch selten. So hat z. B. in reinen 
BDtzünduDpkrankheiten , wo Akonit so unentbehihch ist, 
WM dnroh OawMcfasAufe'^CIeaaii im Orgänism anfgehoben 
weiden. wiMe, der Kni&e fait atels «or anf ssiaei- kalM 

Wasser VerkDgen, • i / 

S2 
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yfMef gut gemaelil and Hberwoffo. GbM to nmA 

auch in acuten Krankheiten 4ie Temperatur desZliXL-» 
mera und die Wäime odtr Kühle der Bedeckongen 
ganz nach dem Wunsche des Kranken eingerichtet 

werdont AlU noUl^e AoatreoguBgeii » «o wie alte 
GemüUv-^BricbüUfvmgon dflmibfii liod rmt Ikn 
e«lfeir4t;EU halten« 

; I)er wahre Htilküiisiler muf» die t o U k r ä f l i g- 
al6B» ««ktealftii Arsv^iea im üiiMr Hmd bin 

hen^ WQon er sich auf ihre Heilkraft wiÜ veila&seti 

köfww« im6 «e i^ibat mieh Ihro: Aeohtlififc 
kennen« 

§« 265^ 

6» lit 9fwia§e»4saelM fiir ihn« In jedena Falle 

uMrüglich üh^J^ug^ z}x ae^A» daä der üjraak» je^ 

dnwail dfa min« Am«» «inmahmai 

Pia StthatattM» im TUar« md Pflannan- Rei- 
ches sind in ihrem rohen Zustande am arzueilich« 



i a) Atta feha TMiuh und PfleeaaaaHlntaiOTi habe» anito- 
olitt w^iger AnanailBiftA» nidt klte»^ daa Mnden dir 

Bdensohen ändern ^ jedes auf seine eigne Art« Diejenigen 
Pflanzen und Tlüere, deren die aufgeklärtesten Völker sieh- 
9m. Bjpeiaa bedienen» hahen vor des übi^eBi dm Votzug 
«nai giHftwTi Qeheliea an KahnwgaliMilaii^ and weiisbe^ 
andk didn vm den Übrigen ab^ dafe Um änmtSkMaümm 
sohen Zustandes theüs an sich nkhl sebr heftig sind, theil» 
vermindert werden durch die 2ttbereili]iii|^ im dar Kiirhe 



Digitized by Google 



577 

ÖW Kräfte der einheimischen und frisch za be- 
iLommeiidtta F&abs^u bemäoJitifl mau ficht am roüf* 
•töndigiMi und g«iilMe«tei», imm llir gans fckeft 

umI fluMalnltiiifl^ ^Mpeh AMgiaciinni dtt nUdÜftlMM flifki 
(m die Cteave-Wirnftl iif 8äd*^A|MlU)i awik CKIhM 
(des Rofiiken- Mehls im Teige zur Brodbereitung — ' ohne 

Kssig bereitetes Sauerkraut und saure Gurken), durch Räu- 
chern und durch die Gewalt der Hitze (beim |LocheD| 
Bohmoftto, RMea, finten, Baditfi), wodnioh die Annd- 
fhcile mandier soldier 8nlistaBzen snm Theil aenttfrt und 
verflüchtigt werden. Durch Zusatz des Kochsalzes (Ein- 
pökeln) und Essigs (Saucen, Salate) verlieren vrohl die 
TMer- «nd GewftdnHBnbstaoaett von ihrer ameüichen 
SdiMdficMeie, eihAen ahet wiedet anAe lÜaehthcSe von 

diesen Zusätzen. 

Doch auch die arzneikräftigsten Pflanzen verlieren ihre 
Artneiknik amm Theii oder aneh gUndidi dnrdk soiehe Be* 
handKnigeii. Dittch* völliges TtoäitM Mfieren afle War- 
edn der InKArfen, des Manrettigs^ der Aröft-Avten und det 
Päonien fi^t alle ihre Ar2neikrafr. Del: Saft der heftigsten 
Pfiansen wird durofa die Hitze det gewöhidichen Extiact- 
P et e fi t a i ^ oft <ar gana nnkilfUgeii, peohardgei^ KEsstfei 
^ Sebeir dareh lengea SleheiV wM de» ausgepve&fe der 
w «ich tödtlichsten Pflanzen ganz kraftlos ; er geht von 
selbst bei milder liultwärme schnell in Weingähruog (und 
Ikaf sdlos dkmt vidi Axineibraft varloien) und tinmittelbar 
daranf in Bsaig* nnd Panl-Oährang über, und Stf 
aller eigcofhüittfichen Arzneikräfte beraubt; das sich zu 
lk»den gesetzte und auagewaftühene Satzmebl ist dann völ- 
lig «nsdiidltelr, wie andisre» StärkemehL Settisl heim 
SehwitzcB einer Menge ober «nander liegender» g^itnei 
Kräuter geht der gröiste Theil ihrer Aizneiliräfte verloren» 
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ausgcprefster Saft s o gl «icli mit gldcben Theilen 

Schwamm ;Bfindendem Weingeist wohl gemischt wird. 
Von dem nach Tag nod jNachi io yasstopfiea Qlä« 
sera abgesetzten Faser- und Eiweifsstoffe wird dann 
das Helle abgegossen zum Verwahren für den arz« 
neilichen Gebrauch Von dem zagemisehtta Wein* 
geistQ wird alle Gähruug des Fflanzensaftes augen- 
blicklich gehemmt imd auch für die Folge anmöglich 
gemacht, und die ganze Arzneikraft des Pflanzen- 
eaites erhält sich so (vollständig und Tmrerdorben) 

1) BncJihoU (Taschenb. f. Scbeidek. u« Apotb« a. d« 
J. 18i5. Weimar^ Abth» I. Yi.) . Yetsiakeit seine Lessi (and 
sein Recensent in derlieipzigerlatenitarmtimg 1619.19^.82. 

widerspricht nicht) : diese Yorzügliche Arzneibereitnng habe 
man dem Feldzoge in Rufsland zu danken, von woher bie 
(1812) nach Deutschland gekommen ae^r« Jlala diese l^t- 
deokuBg and diese Yojsehiift, die er mit «einen eignen 
Worten aus der ersten Ausgabe des Organon's der rat 
Heilkunde §. 230. und An merk, anführt, von mir herrühre, 
vnd dafs ich sie in diesem Buche scbou zwei Jahre vor 
dem russischen Feldsnge (1810 erschien das Organoo) 
an erst der Welt, mittheiltey das Yerachi^reigt er, nach der 
edeln Sitte der Deutschen, gegen das Verdienst liner Lands« 
leute ungerecht zu seyn. Au^ Asiens Wildnissen her ei- 
dichtet man heber den Ursprung einer fir£ndang} deren 
Ehre «nem Deutschen gebührt. Welche, Zeiten! Wddie 
Sitten! 

Man hat wohl ehedem auch zuweilen Weingeist zu 
Fflanzensäften gemischt^ z. B* um sie zur JSxtn^tber^lung 
einige Zeit aufheben au ktfunen^ aber nie »u Absicfati aie 
in dies« Gestalt einzugeben. 
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auf i nun er, in wohl .terfitopfien Gläsern Tor dem 
Soüiiaillolite T^WAhrt 0* « 

Sie OAMgem^ nUbt fi>i8chjstt>«dAiig«iid0ti^. mEs-: 

ländischen Gewächse, Kinden, Samen und Wurzeln 
ynM d^i^nrBVtatdgd HeilkiBSller nie in Ful^^dform 
' airfTreu nnd Glauben annehmen, sonderri «loh TÖn 
ihrer Aechlheit in ihrjsm rphen^ ganzen ZostandQ Tor« 
ber überzeugen, ehe er die mindeste ^zneiliqlM^ A^* , 
Wendung von ihnen inacbi 

-— r . 

1> OfcwoU gleiohe ThcHe» Weing^ fiäsoh aiuge^ 

prefster Saft gewöhnlich das angemessetistc Verhaltnirö ist, 
um die AbseUoog des Faser- und Eiweüs-iStoffes zu be- 
vwfcen, so bat man doch für Pflaiwen, 'wekhe viftl «iben 
SeUfiim (z» B. Bcinwellwiirsel,- Freisam*TeiItben u« f* 
oder ein Uebeiaiali» an Jiiweilsstoir eothalte» (z.B. Hunds-. 
diü^Qleiiis, Schwairz-Naehtschatten u. a» 'Vf«)» gemeiiüglich 
m iapfiüm. Veihälliiifii m Wängffst m diew Absicht wih • 
Urig. ,. IMe seht saftloseii» wi* Oleandsr» BsmIis- wri JBihm*» 
banm, Pont, Sadebaom u. s, w., mÜBsen asoerst fiir sieb 
einer feuchten, feinen Masse gestofsen, dann aber mit einer 
doppelten Menge Weingeist zusamnifMiganihit .werden, da- 
mit s^ph mit ahm dar -fiaft ^CKciiugei ond sOf diKoh.dni' 
Weingeist ausgezogen, duichgepxelst weiden böniie; man-, 
kann letztere aber auch getrocknet zur millionfachen Pul- 
ver -Yerieiboqg mit Milcshz^cker brüten,, und dann nach - 
Aolkisimg anas Gmns dsvon £eiiicr Tffdalmink nul Ufo^fn* 
2mag (s. §. 271.), 

2) Um sie ah Pulver zu vervvahreD^ bedarf man einer 
Vorsicht, die man gewöhnlich bisher in Apotlieken nicht 
bannte, und daberPnlvec Ton seUwt gut getfiOokneleaTbiet- 
nnd Gewädtt * Sobstapzen in woUverstcpIten COasem niohfi 
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§. 269. 

IM« homoopatliliclie HdHnittaC Mtwiokakn 

rem Behufe die geistariigen Ai'zneikräfle der rohen 
finfcttniiyan mittel« «mv ihr eigenUiiiiiiUeliMit Uiher 

vm9w4w(kUl aufheben konnte, tte Mich völlig HO^W^» 

immer i|b nnmlbeliilicfae Bedingung des ZowOTienbaiige» 
ihres Gewebes einen gewissen Antheil Feuchtigkeit, welcher 
zwar die ganze, ungepülverte I)f ogue nicht hindert} in einem 
SO trookneo Zustande so veihamn^ «Is tn Huer Usnreiderb« 
Kchkeit gehM^ fiir den Zostaad des fdnen Polveis aber 
Obefflossig zuviel wird. Die im ganzen Zustande vlAIig 
tzoduie Thier- und C^ewSchs - Substanz giebt daher, fein 
gepäkirly «in eiaigsnnafilfla feai^es Pnlvir, weioliesi «hn« 
m Mdige Yerdeibmb nd VefseUinmeluig fübenngehen, 
ia Tentopften Glädem nicht aafgehoben werden kenn, wenn 
es nicht vorher von dieser überflüssigen Feoohtigkeit be- 
freiet Wördes war* Die& geschiehet am besten, wenn das 
Pidfer «itf «iMr §a«lm Bbolisolidle kebem Band«^ die 
in «iMm Kessel voll koohendem Wasser sekwlmnt (d.i. In - 
Wasserbade), ausgebreitet und so weit mittels Umrührens 
getrocknet wird, dafs aUe kleinen Theiie desselben (nicht 
mekr idünopeng aMammenkXngeny umdim) yn& 1raek««r, 
Mner Band siek leiefat von dnander entfernen and leiohl 
verstieben. In diesem trocknen Znstande lassen sich (3ie 
feinen Palveri aal immer unverderblich , in wokl 
stopllsn und TSisiegiben GlXsein «afbewduen In ihfsr 
« spiihiglieheny ^«llstikidigen Ann^kraft, okn« |e »ietig 
oder schimrolicht zu werden; am besten, wenn Äe 
Gläser vor dem TageaHohte (in verdeckten Büchsen, Kasten, 
Behaohleln) vecwakrt weiden, ht niehs kMiokl v«»ohlos* 
senen CMAen nnd ni«hr vom Zugänge des Bunnsni* «nd 
Tageslichtes entfernt , verlieren alle Thier- und Gewioks* 
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unf muclilftn Bfiliandliuig su «uiem, rord^ uaec« 
birtat 6fttd«9 viodtirdi aie aaminllidi nicht 

durchdriugeud wirksam und h ülf reich werden > aelbsl; 
diejenigen, welche im rohen Znatande nicht die ge* 

lingste Arzaeikiaft im mensciilidLen Körper ver« 
ntfaeiü 

m 

So werden 2 Tropfen von .den m gleiehea Thei« 
len Weingeiflt gamiecliften^ frischen Fiatweasäftfiii 
mit 98 Tropfen Weingeist verdüimtQnd mittels zweier 
SdnUel^Sofaiäge foliniBirt erete &rttfk*£iilwieke« 

hing und ao duicli noch 29 Gläser hindurch, jedes 
»Bt dd Trop&n Weuigeist zu ^ angofiittl» Glas, dei> 
gestalt dab jedes folgende Ghs mit einem Tropfen 
4ea Torigen Glases (was schon zweimal geschüttelt 
war^) Terseten'wird» vmm da«n gleichfalls zweimal ^ 

Solistanxen mit der Zeit inumK mehr und npebr m ilurev 
Aimsiknit selbst im ganxan Zastande^ weit mehr aber im 
PolTerlrastsnde, 

1) Ich zog, um eine bestimmte und gemaTugte Norm 
snr Kraft -Entwidkelnng der flüssigen Arzneien au halten, 
swei Sdmttel- Schläge für jedes Glas den diedem Olteien 
vor (bei denen sie allzu hoch potenzirt wurden) aus viel- 
Ischer Erfahrung und geaanar Beobachtung. — Es giebt 
ißgBgm Hoaiaopathihsr ^ weloha bei ihren KianlMn«» 
Basnohen dia hoarfai|Midiisehcn> AnneieB in flüssiger Foim 
mit gich herumtragen und dennoch behaupten, da& diesem 
mit der Zeit nicht höher potenzkt sich fänden, dadurch 
aber heiaan gcMnan Be a bschta n gs O e is t zeigen. ^ leh Itfset» 
euien Gran Natron in enwas laUhe, mit' etwas Waing«^ 
wnikhiani Wasser in einem zu f damit ang^lifein €Bsse 
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EU fichiittehl und eben ßo auch zuletzt die 30ste Kraft 
Enlwick^ng (potensirlfi IkoiüioiipVerdäDitiQii^y ÖC, 
als die gebriiaGliUdute. 

'Alle andre mm Araneigebrancli beatimmte^Sub'« 

slauzen — den Schwefel ausgenommen/ welcher die 
letzten» Jahre nur ala hochrerddnnie (x) Tinkiuu 
angewendet ward — , als: gediegne oder oxydirte 
und geechwefelte Metalle imd andre Mineralien, 
Bergol, Phosphor, so wie trocken nur zn erhaltende 
PflanaenÜieiie und P^anzensaftei thierische Sohatan« 
zen, Kentral» tlnd Hitflel^Sdae^ »• s. , ddle* diese 
"Werden sämmthch erst zur miiiionfachen Pulver* 
Verdnnniuig durch dreistundigea Reiben pbteiudrty 
Ton dieser aber wird dann Ein Gran aufgelöst und 
dnroh 27 VerdöannDga-GUMr ahf ähniidie Weiaet 
irie bei den Pflanzensäften, bis zur SOsten Kraf^ 
Entwiokeiung gebracht 0* 

§• 27*. 

In keinem Falle von Heilung ist es nÖlhig^ mehr 
als eine einsige^ einfache ArzneisubstaDZ auf 

einmal anzuwenden 

4 • r 

auf und sehtittelte diese Auflösung eine Jialbe Stunde lang 
ununterbrochen und die Flüssigkeit war an Poteozirung 
und Kräfcigkeit dar dOaten IQcaft**fiiitwi€idel«j6g alr die 
Seite M setasn« 

1) Wie umstSn^fieher aedi in den Vorworten zu dto 
Arzneien in der dritten Auflage des zweiten XheUs der 
reinen AtzneimilteUebre angegeben iat 
; 2) fil l|ibett «war «iiig^ HoititfQpatluktt ymmobt^ in 
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. §. 273. 

Es istaicbl ^aKDHhaif wk es wns i&a.ndnr 

dest^n Zweifel unlQrwoif«^ fleyn Jköi^a^i ob es na-? 
Uirgfmü&eir und yemöoAlg^t sey, ^en «lozelnen, 
wohl gekannten ArzneistofF auf einmal in einer Krank- 
li«it m T^roirdAeo^ oder cia (Qejjiu&ciL toa xaduirot 
yencU^dneii» 

... §. 274, 

Da der w«lirt HeükümUer M ganz eliif«di€nf 
eipzejn und .yu^ermuclit ai^ew«ii4e)^9^ A&ziu^|eii 
«cbioa findet j WjM in nur 4ilg^d wiiiisirlamifcftpiit 

(künsllicliö Krauklieitspotenzen, welche die natürli<* 
«ihen Kxankl^ten dulrob bomöopatbisciie Kraft yoU- 
•iandig zu uberatiiiiiBeii, aussulöscheo und dauerluift 
zu teilen verinögeiii) so wird ea ihm nach dem Weis- 
Iieitsapniclief ,^daftt waa darch Sinfaehas vfig^A 
ist, durch Vielfaches .b^\vir]fieu zu woiiea, unrecht 
say/' nia ejnliallaii, ja ^waa aAdaraa, ala einen eoinsel- 
nen, einfachen ArzneislofF als Heilmittel zu geben, 
auch schon deishalh nicb^ weil) geseUt auicht di^ 
einfachen Arsneieii waren anf ihre reinen, eigen^hünifv 
liehen Wirkungen inmo^etriibtepi gesunden Zustande 
des Menschen völlig auageprüft, es doch nnmöglich 
voraus zusehen ist| wie sich ^wci und mehre ^r^ei« 

FäUen^ wo sie fiic den einen Tbeil des Syipplpn^e ^iiiea, 
Kxaplüieita*FaDea das eine, iSör den andern Theil dcmUben 
aber ein zweites Arzneimittel pasi»ead Jiomüopatliiscli erach- 
teten, beide ArzneiauUel zugleich , oder fsat zugleich ei^ir, 
zugeben; al)« ich wmia. cfoatlich vor ebepi sacMiaf^ 
Wagatiidn waa.nie nttlhig seyn wird, wenn'a auch WKfr^* 
len dienlich schiene. 
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Stoffe in der Zusammensetzung einander in ihren 
Wiikmigeii auf den mcNMeUiiriieB Körper idfidem 
tmd abändern möcliUn> und weil hingegen ein einfa«^ 
fliiar Afzaeialoff bei «einem Gabraaelie m KranUiei^ 
ten, deren Symplomen-Inbegriff genau bekannt ist, 
aekon voüständig und aiieia bült, wenn er l&omÖopa-» 
tliiach gewählt war, und seibat in dem aeMmnalen 
FaUei dals er der SympLomeu-Aehiilichkeit nicht gan2 
angcmeesen gewalkll werben konnlai nnd abo nicht 
luilfe, doch dadurch nützt, dafs er die Heilmittel-- 
Kenntnila befördert, Indem dm*aiL die in aokkjent 
Falle ron ihm erregten neuen Beschwerden diejenigeu 
Symptome bestätigt werden» welehe dieser Arzneisleff 
sonst sclion iaVerasehen am gesunden m^nscUiefceii 
K-örper gezeigt hatte; ein Varlheil, der beim Ge*- 
brandio aUer Eusanunengesetsten MiUel wegfaMe 

r 5. 275. 
Die Angemessenheit einer Arnnel für einen gen 
gebnen KrankheiUfali beruht nicht allein auf ihrer 
treffsnden homöopathisehen Wahl, sondern eben so 
wohl auf der erforderliehea » richtigen GrSfiie odeif 
vielmehr Kleinheit ihrer Gabe. Giabt man eine 



t) Bei der treffend homöopathisch fiii den woM über- 
dadbten Kiaakheitsiall gewählten und innerhoh gegebenen 
Annei mm ireliciida noch emen aus andern Arzacifliroffetf 
gewttllen Hiee trinken, eitt BjrRntersSckeiieif odbf eine 
Bähung aus mancherlei andern Krautern auflegen, oder mn 
andexsartiges Kiystier einspritsea, und diese oder jene Boibe 
s faa wNn an kuan,' vrifd der vemfinfitigeAiit dem 
nÜnftigeB sBtfopstliisahen SbUsndrisne iibeiisssea. 
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allzu starke Gabe von einer (ür den gegenwürti« 
feil KnnkheitssoAtuid weh ▼öUig liomoapftthisoli 

gewählten Arznei, so mufs sie, ungeaclilet dor'Wohi- 
ikäÜl^t ihsw Natur aa aclh d%moch biois darcli 
»hre Gröfia^ mid den hier minätfaigen , übentarkeft 
Sladruck «chaden» wclcbea aie auf die dadurch em«» 
piNPte I«ebe«dccaft und dufch aie gerade auf die eia* 
fufindUchftten und dfur^h die natürliche Krankheit 
schon angegrifi^niten ThaUe. kn Orgaatfim Tennögn 
ihrer homuopaihischeii AehnlichkeiU - Wirkung 

«techu 

§.276. 

Ai^ dieeeu Grunde achadet eine Arznei, wenn 
aie dem KranUnitafaUe aodh hemSopathifloh aoge^ 
messen war, in jeder allzu grofsen Gabe» und dann 
nmdeaco mehrt je gröftei* ihre Gabe waif, md ^nrch 
dk Greise ihrer Gabe um so mehr, je homÖopathi^ 
acher und in je höherer Potenz 0 ^ CevlOilt war« 
und weit mehr, als jede eben so grofse Gabe einer 
nnhomöepalhischen « fiir den KrankheitASttatand in 
keiner Besiehnng paaaenden (alloopathiaehen) An^ 
nel^ denn in jenem Talle steigt die sogenannte ho« 
nMOpalhisehe Vecschhoimerang^ 157«-»16€lX da« 
ist, die mittels der von der übertriebnen Arzne%aba 

1) Das in aenem Zfiten von einigeni wemgan HomIkH 
patbikeni den gröfsero Gaben ertheilte Lob bemht darauf^ 

dafs sie theils niedrige Potenzirungen der zu reichenden 
Arznei 'wählten , wie etwa ich selbst vor 20 Jahren in 
Ermangelttng bessern Wissens gab, theib daft die Azsneieir 
nicht vttllig homdopatfaisch ||MiUt wann» \ 
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empörten Lebenskraft in deu leideudstea und darcb 

, » a ff 

die nrsprÖnglklie Kranlclieit anfgeregteäUn Tliellea 
des Organisms künstlich erzeugte^ so ähnliche Arz- 
heikFanklieit ~ die in aogemeBsenem Grädio 
die Heilung sanft bewirkt haben würde — zu einer 
schädlichen Höhe 0; Kranke leidet 2war mchi 
ferner an der Urkrankheit, denn diese ist homöopa-* 
thiseh ausgetilgt, aber detsomehr an der übergroüieB 
ArzMAkranUMÜ nnd an' nnnSihiger BntIcrSftnng. 

§. 277* ^ • . * 

Ans gleichem Grunde, und da eine Arznei bei 
Torausgesetzler, gehöriger Kleinheit ihrer Gabe um 
deato heilsamer und fast bis zürn Wundw hiUfreich 
ist, je homöopathischer sie ausgesucht war, wird auch 
eine Arenei, deren Wahl passend homöopathisch ge- 
tro£Pen worden, um desto heilsamer seyn müssen, je 
mehr ihre Gabe zu dem für sanfte Hülfe angemes^ 
itnsten Grade'Tön Kleinheit herabsteigt. 

' ' " , §. '2781 i " • • ' ' ' • 

: Hier entsteht nnn die Firage, iwelohes dieser fiir 

llieils gewisse, Iheils saufte Ii üife angeniessenste Grad 

TonKkinheit sey; wie klein also ^um Bebufe der 
besten 'Heihnig 'die Gabe jeder elns^lnenV für einen 
Krax^heitsfali homöopathisch gewählten Arznei sQyat 
müsse? Diese Aufgabe zu lösen und für jede Arznei* 

insbesondre zu bestimnieu, welche Gabe vuu ihr za 
homöopathischem Heilzwecke genüge und doch so 
Ifiein sej> dafs die sa^fle^e, ^|a>d schnellste Qeiiui^ 

1) 8. Anm« zu §. 246. ' / - i 
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dfidurcli eiteiebt werde ^ diese -Aufgabe ftu lSseib 
ist^ wie man leicht einsehen kenn^ nicht, das Werk 
theoretischer Mathmaisaiig; nicht Tom grübeluden 
Visrstande, sieht von klügelnder Verniin&elei'iafiii 
sich die Auflösung dieser Aufgabe erwarten» Einzig 
lohr reine VersttchevaorgfflUigeBeohaiclUungtiiid^^^^ 
lige EifaluuDg kann diefs be&iimiaeo, und es wä>e 
tfaolichty die groisen Gabito unpassender (a 1 1 ö o p a^ 
ihischer) Arznei der alten Praxis, welche die 
kranke Seile, des Qrganisms nicht homöopathisch b^ 
Vahren^ aondern nur die von der Krankheit nnange« 
griffenen Theile angreifen, gegen dasjenige anführen 
ZU -wollen 9 was reine firfahmng über idia nötbi|ga 
Kleinheit, der. Gaben zum.ßehufö homöopaliuächti: 
Heilungen ausspricht. ^ - 

§. 279. 

' . • Diese reine Erfahrung zeigt durehgd.ngigyda.£a^ 
wenn der Krankhdt nicht offenbar eine betrachtiichai 
Verderbnifs eines wichtigen Eingeweides zum Grundd 
liegt (auch wenn sie unter die chronischen und com« 
plicirlen gehörte) und bei der, Cur alle andern^ fremd- 
irligarzneilichen EinwkknngcD auf den Krankm ent*» 

fernt gehalten wurden — die Gabe des homöCM 
pathisch gewählten Heilmittels nie* so 
kl'ein bereitet werden kann, da fs sie ni-cht 
noch stärker, als die naturliche Krank* 
helt wäre, und sie nicht, wenigstens cum 
heil, zu überstimm en, auszulöschen und, 
zuh.^il^nTermöchte, so lange sie nach e^i 
n^ige, obsclion geringe Erhöhung ihrer 
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Symptome über die ihi: ähniiclie Krank« 
keft' (geringe liomäopathiMhe Vemdilimiilcn^fig 
$. 157 — 160.) gleich j}ach ihrer Eiosalim^ 
tu TMtt^iiaaQhett im Stinda lat^ 

§. 280. 

Ditaar aavniitöUicha Bi&lMrImgnate lel dar 

Mafset ab, wonach die Gaben homöopathi* 
aahav ArxBai^ ohaa Auanaiimai bia-daliia 
««T'erkl^iB'^riiaind, dafa tla nach darEin«* 
Bahme nur eine kaum markliohe iioxnöo« 
patkiaorba Veracklimmariing arrogeni dia 
Verkleinerung steige auch noch so Lief herab und 
aekaiiia daa groInmlariaUaa Begriffaa der AiUagja» 
ärzte auch noch so unglaublich ^} ; ihr Geschwätz 



1) Sie mögen sich von den Mathematikern erklaren 
Ussen, wie wahr es sey, daÜs eine in noch so viele Theile 
getbeilta fiabüaaz an4sh ia ifarea denkbar kl«naten TheHeii 
immer noch Etwas von dieser Snbstans enthsltea müsee^ 
und der denkbar kleinste Theil nicht auHioro, etwas von 
dieser Substanz zu seyn, also unmöglich zu Nichts werden 
können — sie m^gen sieh, teenn' sie aä belehren sind, voa 
den nrfilkem sagen lassen , dais es angehenie Kraftmnge 
(Potenzen) giebt, welche ganz ohne Gewicht find, wie 
a* B« der Wärmestoil i der Lichtätoif u. s« w.| also immer 
aach unendhch leichter, ak jäler Araneigebalt der kleinsten 
Gaben der Homöopathie; — sie mögen die Sdiwere von 
Galleniieber erzeu<^enden Kränkun^s werten oder das Ge- 
wicht der die Mutter tödtenden Trauernacbiicht von ihrem 
eiiicigen Sohne wägen, wenn sie können; — üb tnögea 
e&ien handelt Plhad -an tmgbA UtSgtm MigtMl aar daa 
Yif iteUtunde be^iht en, und durch die empfundneo Schmer« 



Digitized by 



muffl Tor dem Aussprach dec imlrüglicliea Bcjg^ 

, I. . 281« ' '* • • .f! -N. 

' leder üdwiik« M b«oaders im Foiikt« Mm« . 

^ sich f W?.^'«^ g«^cWoft JPiiiflM^^ diu . W^i 

neni <— ,.Qiid om SdiwXdifiiige nnfcf. iha^ oiSgco ifant 
liferzgrabe nuir leise mit der Daumenspitze eines kraftig 
gewilieten M^smerirers einige Blinüteii berühren lassen, und 
mte den Wiltfgiteii Geliihltilj diii iig/d«^ «lefai^ '^'^ 
WM, ; iithiri»>iai'^iniiwlliiliM WMi Aj«ifaita 

Wüimt der die homöopathische Heilart yennchendei 
AlUtopadi, zn to Urnen qn^ jo tidf TeKdiuinten Athen uch 
«Uli «HwiiBeftca sn kSnii«^ td' fi«^ er tipli anr 9^Bbtft^ 

etwas Wirkliches, »11^ UnwSgbare für Nichts «chü tifeud e * ^ 
llogliiibe recht, so kclnnte ja doek «if eine ihm so nicht^ 

^^P^'l'^^^^J^^^Vl ^^^^^^V*^ffTl^"^% ^C^^^^^TWr^Ss^ff^^' ^^^'IF^P^^^^ ^^^w »^Fl^^V 

keine Wiiknng enlelinide — dpc^l^uaei also etwai weit. 

Unschuldigeres j als was auf seine zu greisen Gaben aUcio-« 
pathischer Arznei erfplgen muls. Warum will er seine |nit 
Venadieileii g^penleUaerlüiienb^ fiur competentir Iielfeii,^ 

Und xndem wird ja die homöopathische Arzaei bei jeder- 
Thrilffilg und YeiUeiainHii dweb Beibea oder. ScUittq^> 

BiitwiekeloBg der inw^^MMnleii Kiifta. dif ipE||ei-9^^ ^ 
aeay dals ich in d^ letztem Jahren dnn^i ubefzengendet, 
Brüahrung genöthigt ward | die Jemals vorgeschriebenen 
s%lin Schihtdsdifiije iidl' fliir füriäaanng W eitf ' 

T 
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umslimmbar, und eigiebt keinen, a^Qll ^ftfiiks1^4r^blit 
sieiv selbst nur mil eütli (^romscheu, oder söge» 

^aimien J^^ if tf >HJpbel brfiaf ttetqn M^nsictoi^ifMliclier 

teste Veränderung spürte, wenn CF di6 Inttfr^MnC^ 
hiiiiädo^atUiiMll'aDgemeaseae Arznei in der erdenklich- 

e;'' nicht W£it melui.dadurch in meinem Befinden. 

^feßixaxjßii Wf»rdaa jsoUle», ftl|k ,dejc eiD^^j?;^ÄTag 

ab^r gesunde Sa\ig^iiig,vp^ ihr. Wie nicJi^b^deMßj 

tBnAuaAiiybleirfkhiil(<laa.deitMrf^ 

Unglaube gegen d4ei80' nie fehlende» i untrüglichen 
Eiffilirtiäj^6-B*eweief'''^^^'^ l^:-.;.,:.-! oU> r.f. ui y/ 

vii m^^n^&L fn«^ w Mmj^ " ¥itty < l i di f «wir 

^ütrkegeii-VscawgeiuldajGaboiiODiöopatliischer Arz^l 



eiilF£iidlfcki!#Mrof3deB#A Xh<def>4itt Qt^mmiml 
ei^£BNPUB4'di«'i9Ä|iiiiea yalltu d ^ i iiebeaikgttlt' kt*-' 




Arzneikrankheit allein leidei wel^ 



Digitized by Google 



I 



.291 

« 

gelöscht ^ir^y und '(i^eoxi; die Krankhsil .blofii eifli» 

UtiiektoMnoM giMii — hvmirt ß l nmtiS h bi fvw B M bi 

nefiyi jftk aam . Llfebträliiniiiong nnel iH^egnifiiftil^ ^deti 
gegenwartigen KxankheilBttui^o eben zureicht — in 
einel^ Kdeinbeit roaGohfi; die^: w^eniL ikiü nnnsidliiche 
^rhmftihäga iKuiidbteiieite^ ^famwkKfiiBmaiu» 

heijv^qao^e^nessenei^ ß^^ch4£feahei^^b|s ^ur (^ef^g-*' 
^gi^qt . V^£i;nindert ,. welcher tVOll. der xinöglichst 

d^rch schnelle Entgegensetzung des nun nach Wir«* 
Kiftigi'-iie^nliclikei^ passender'' gewählten 

i^8APwkd.ffiilligtMaicht werden sollte« 
^r.^rO wf> mmvW/ m9Sof-«l|8Ad ,1t ol o« T.iiTf ot htm 

Arzneigelialte ier ' Verdunhuhgen tu tomdopathi-, 
:4rzftqstpffe, av^,^4J^^^^^a, ijiirk^n: nicht ,Tl^i;-r 

Tropfeui sondern nur etwa doppelt so ^el, ab #VMM 

T2 
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TmySm aiif die Gabe« So wird aadi tob einer Ifi« 
Mbnng EkuBM' Trefrfeae TÜBCInir.Biit sehn Trotte 

einer umurzneiliciien Flüssigkeit, Eiu Tropfen cia^ 
gffWiMimn. nirhf etee e^elm JÜ^al gsöAeie Wkknag 
Ihun, als ebenfalls Ein Tropfen eieer iiodi zeliaMttft 
dünnem Mlsobang« soiideni ^nr etwa (kaum) eine 
d o ppel t «£ark0V^W]iknng, ndi ab weiterl^abt 
aai^ demBelben^GeeöUK rm- ao dafk ein Tropfen 
liefalen Veedabanng inmer Mok eine aekr iMlrielil^ 
Bebe , Wkkung äuüsem ipnis und wirUick aufimt ')» 
I'! j'. j it i t ^''i286»> 

' ' Die 2U iiomöopathi&clicm Gebrauehe nötMge 
Oafca»'Mifdennig mixd ianeh dardi.iVes9iinderuDg^ 
des Volnmepa dei^' CUbe- befördert^ m dafii^ wemk 

^ 1) Gesetzt^ 1 Tropfen einer Miscfrang, welclfe Gran 
^ " * * des Arzbeistofis enthält, thue eine Wirkung =a» 
äainid^b^üio^e^ ein«xveEdijiiBtelii> weichet fiv^i^ 

>VW ^ T&6S«.^fwi dei Arzneistofis enthall| etwa 

^peo^ <er^^^ijeiMjlfteis9;;^i^^^, d^e lAi^a^ii^piflB^i ^n^fc^fc^ ßtß^ 

and to wild, so fort, bei gleictiem Volmaen der Chlwn, 

durcb jede (vielleicht mehr als) quadratische Verkleinerung 
Arzgeigehalts die Wirlf^fi^ auf ^an inauchlich^ m^^t 
»er sieb docb Bar isdesnial etwa SBiHälfle Mindern» Eiaen 
Trop£eB euer OiMnl&on^T^uniHmg von KriOieaaugen« 

Tincüu babe ich ziemlich genau balbsoviel ah einen 
IVopfen quintülionfacher Verdünnuiigi sehr oft, widcen 

ariM^ aaie^ da g i Jb a a P iwii Biie B Be d >w daa e s lb aB 



jAiUMMA-^ebiiillty' ikar etwa eine ^ufeoa^^ ihiBl ^ 
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t»an «Uli «kiet vTlrof f«na «iaer Aniifiimdiumiiii|^ 

pfens Enr Gabe nimmt, die Abaiclit der noch weitern 

mrd| lehr begreiflich aus dem GruadCi weil mit dem 
kkineni Volmhtiii^'derGabe 'iivtii luir likrenlgö 

Ven des lebenden Orgauis ms berührt werden kÖnneii, 

■W4>dorcli »war dben&llA die Kraft der Anfiiie^ dem 
gaiizenOisiivfom miigelbeiU «iid^äier cj!ad4äe&^ 
Igffnftr • •■• ' ■■''^ ' - 

Ana gleichem Grande steigt die Wirkung einer 
hmaöepaliifieclien Ai»ieiU;ai^, je In dntnh grSfaern 
Uinfaogc von FlUssigkeit aufgelost sie dem Kronken 
som Einnehmen gereicht wirdf obgleich der wahre 
innere Ansneigehalt derselbe blieb. Denn hier wird 
beiofc Einnehmen itine weit grö&er» fläche empOnd^ 
Mekeiv die AnEadwltkong nin^uneiider Nerrihi'iitfb 

1) Am zweckmälsigsteii bedient man sich hiezu feinelr 
Jkiahar-Stitiikligdcbett,- ten der Gittlae des MohttsiiiMiis} 
wo dann «io'aolohiai aiit d4r JMmi be fen e h ie t » ''hi*'die 
Vehikel gesohoben, eine Arzneigabe bewerkstdligt, die etwii 
den dreihundertsten Theil dnes Tropfens enthält , indeili 
'dreilniiidert solcher Meinen Streiikügelcfaeil von einem *IVo> 
^cn Waittgeiit hinMiaheiid Unetet weideB. ' Bki aiMici 
BtreidnigdofaeB «Jkui auf 4ieCunge gelegt, o\mk ^twaa 
zn! trinken , vermindert die Gabe ungemein. Hat maii aber 
llraadie, bei eineaa sehe laiariiihligen Kranken die m^glichat 
Idaiima eaagwendap nnd den aafaiidlaein Biiblg 
beiaeföhMf da dttet dl» U66e dnaiafi^ BSadMMi (ftuL 
die Anm» £u 2öd«}* ' * 
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rnlirU Qbgli^ipli decf Wahn der Thookistsii: mfdkr 

,u-'-U'*i^ lf•:^*lJ^M^l^^I.»^•■*lf^l83F« v;iOff.,!. iari'.»l €)b n>-? 
r[ / > Dooh^^nd^ bei dieser Vergraüeruog der Wii>- 

gröfsern Menge Flüssigkeit (vor dem Eianebltiefi^ 
nocli der nicht geringQ4ßttle];|clued statt, ob die Ver« 
^^MchwgtdgfjEtolptigabewlQWrdiqm i^ 

fljMlfjjig^eiA MVir. sß. ob^i^tm uod' «iivoUkoinatteii, odet 

^ind Wdngtttt^ .vermiad^D iWe^i^iutsende mid beraub 

2) Dorck das Wort iiiaig -wlSi ich hier »ii vifi -«i^ 
^mt^ dfifs, «wfiAi ««B« der Tropfen ehter «mtilMlIeif Flüs- 
sigkeit ve^t t OO/Jl'ropfei) Weingeist^ e i n in a 1 amgeschülteH; 
Aj»»;dyji€Meg:#»ttihiiPi|iietCaa3eh<ep, ia:'dei^ltod.geMleo^ 
jv^i f iiff muligiiia, «iMhwti AbiU^ »d^ mAsM* yda'lib«» 
jierdb s9h|Milrbewegt wQTdeH'iftV ^BM|d>ttelwiii<fliii»'-^iitde 
JUlsehung beider entstanden ist, mit tt^eif dreij 2ehn und 
^ebren «<4cli^ Scblagen aber diese Miächang -noch wek 

•mmmgimi dei^ OeistdiMcr Aichei i ante ^»ehr i a Mmf, 

jerttwickelt und in meiner Wirkung auf die Nerven weit einr 
däpgUcJMSC gfeiM^bt Mfii^ Wenn mwi. also, mit den tieft* 

.T«#iiWill|W ^ iio.^ti^iii. Amkldife T«iMBiMimig 
der Gmbeo in Hiiincht der Bfilderuog :iteer Kiüfttiwff dife 
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worden, dafs der kleinsie Theil der Verdünnungs- 
Flüssigkeit auc]) einen yerhäUnilsmärsig gleichen An- 
llieil om Arzneigell alle als alles Uebrige in sich auf-* 
genommen hat > denn dann ist letztere weit arznei^^ 
kräftiger durch die Verdiinnungs- Mischung gewor- 
den als erstere. Hieraus wird man von selbst ab- 
nehmen, wie man mit Einrichtung der homoopathi-! 
sehen Arzneigaben zu Werke gehen müsse, wenn 
mai| ihre Arznei- Wirkiing möglichst verkleii^era 
will^ zum Behufe der empfind Hchslen Kranken ' 

OrganUm orreichen ^wA\ -iD «iiiili.nMm «wohl, jeMn dct 20} 
90 u. ^i^.i'VereKzMiiingigi^er «iaht mehr, lüs^w^ tölch'J 
BohüttelnDgB^Schlege zu geben , und so die Arzneücrbft hurt 
maftig aa- 'entwickeln. 'Aqoh wü-d imn wohi rthon, bdi 
der Verdiituning der Arzneieni iii trookner Pnl^ergestak iai» 
imsi'Z\\tmt)mtxa&^wiM(^ povceHaiieneB fteihesohaU' Afaiil 
zu halten, ^ und z. B. '«nen^iQranf der roktn , ganaen Arznei«« 
Bubstanz, bei seiner Verokischung utit Tleoa ersten lOO Gran; 
Milchzucker nm- Eine Stunde mit l£ra£i: zu reiben, fsrnec^ 
dtt«'' Verdünnung «einet Grans dieser Mischung mk audeiW 
100 Gran Milchtueker (zu Yggpj Verdünniuig) auch nw 
Eine-Stunde^ und die dritte YcrdunBang (zUT CPftaoa) eben-** 
falls dur(^ einsiüiidiges , kräftiges ^usammeareiben eioesi 
GMiis Att v«»ngen IMLischyng ^tbit iOO. 'Gon Mslchtuekacj 
au eiiier (MloÜen Verdünnung der Arznei zm bringen , da&r 
^ KraftentwidLelung tlerselben gemäßiigt bleibt. Die ge^! 
naueie' Art, -wie hiebei verfahren ist, £mdet man in dev 
Verworteil der 3tien Ansga4>e des ik^eiten Tbeüs der rei«« 
ilen^ArKneimittellehye, 1833. ^ i / , . // 

1) Je h^her man die, mit Potenzirnng (dorch ' zwei' 
Schüttelsohläge ) verbundene Verdüpuung treibt , desto - 
sohndler wirkend und eiBdringUohet scheint da» Präparat« 



m 

0fe Wiirlgfiiig im Akn«)» ia iiiM%^iGiB|laI|.^ 

dl« 'Iiebenskraft arzii«llch «ttiotäBBfltt ^Ml db« Befinde» 
stt amieniy mit nur wenig, vermiiiderteK Stäkke, telbel WMl. 
muB diese Yemohtung sehr weit 'fiabf^ -^^^latt^ ^''?*/8>lf 
wldnilidi /ond »ml hiwcanhMidl iir sa SC» am bis m 
»9 L, c't und littlier; Uoft dab die If^ii^ivis 
immer kürzer ansuhiJten seheiiit* " * - 

i) Vonlij^Sieh in Dnttgettalt dmrch Rieofae« und Bin^ : 

bohcr XnMbtfwielKcbBg euMt Arraei-Ffössigkeit lirti 
ten Sfreakägelcheiis, weickee trocken in ein«n kleinen . 
yiäidirliem üegt, "wiiken die homöopatbitGheii Slittel mm > 
MknlHi Md fcfiifti|niir IKsjMmtaiig jdM (tÜftlilMi ^ 
tliiflhiihiMg iifei der liemüpfuthwelie Ant dw EHmIh» 

efst in das eine Nasenloch halten und im Kinathmen diek 
Luft dazaue in üek SMban md dann woU aocsb ao^ wenia 
die Gabe atibte mB». «it ladete JlaiiBhinlit 
■ » «H b % ImI« ttdat m^ec'alidE, je.MdtfMaibr.^lQMhi 
bestimmt und steckt es dann verstopft wieder in aeur 
Taftc2ien*£tQif I anf dab kiin MÜsbraudi damit getriebet». 
msdatt küpmf und frpnM, «K^niiUit. «iil^ 'bi«d*ff 

Utagen. Em Stveokiigelcheni wovo» lO^i 20 bis 100k 
einen Gran wiegen, mit der dosten potenzirten Yerdtua-i 
nnng befenditet and danaigattookaalt bebalt «i dioiem^ 
Behnfo sefaa yM^ WkA mnl§mmM MmmMbüt^ 
W€k ToAmwkmm Brfahituigatt) ii»T«ffmi»4e«t9^^tv^ 
setzt auch, da£s das Fläschchen ind^a 1000 Bilal geGjOTnef 
worden wäre , wenn es nur .vof Hitze und Sonnejolic^l^ 

ifambit wkd. atMm.*BU9MnJlsam 

Kcanke dui;cli den jitluiid^ vfi^fad die Muadiu^.ito • 
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der mit Nerren begabten« empfindlidi^ f aser «m^ 
WBwrf die Atiel mmüW tBK^hnaM wird, nit dats 

so itnbegreifliclieu SclmelÜ^keit und Allgemeinheit 

OMBi un Schlafe daMibe dicht an das eine vai, daa andre 
Nasenloch und kann des Erfolgs gewifs seyn. Dieses 
Einathmen des Arzneidan stes berührt die Nerven in den 
WSnäefci der geräiMii^>en HMeA^, die er dtucbgehty nnge- 

hmimthamA WiUma$.m &*iiiiiRaaaia«ft *atf 'die 1^4^ 
mi' die^h kiiftigste Weke bsillnifftig mm , weit vprzugUr 
eher, -als jede andre Art des Eingehens in Substanz dorch 
den Mand« AUes was nnx durch Hom^pathik geheilt 
WwJwi kann (und was kSnnte üe nicht| fülser den nicht 
auinu^l^diSit^is^en'td^n/hä^^ dm^ ] 

nis<chen , nicht gänzHch allöopathisch vcrdöfbnen , so wie 
an acuten Krankheiten , 'wird am sichersten und gnirifia i 
aMai dofek diaata-BMahan vebMlL ftehrtn aait finnaa Tahta 
^fih idi «nier depi ao iMen Kranken, de »eine und 
Dianes Gehülfen Beistand suchten, kaum dnen vom Hun- - 
dert zu nennen, dessen chronisches oder acutes I^eiden 
whr nicht mit dem erwünschtesten Erfolge bl^ mittda 
dieiaa Bieoiiena babandelt^ bitten; in der letalen Hiüftn 
dIaaitiMMi 'bin'idi «alÜr cur Ueberfeeogung gelangt' (was 
ich vorher Niemand geglaubt haben wiircle), dafs diel^i 
Jfm^i^ die Kraft der Arzn« anf diese Weiaat^ wenig*> 
ttena, in ^^oheln Grade toi Stifidbe iind awsr noch 
rabigat ond doeh «ben äo lange auf den Kranken ana- 
übt, als die durch den Mund genommene Gabe Arznd, 
nnd da£s daher die Wiadsdbelamgs-ä&eiteu des üieohcns 

mtk$rimminn hintitawan nyen» ala b<i dar Birta i a h ma 
de» «wIttidlM €Mbe doMb das Mnad. 
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durch alle ^Thei^e des lebe^d^nJiörpBni' dofaL 

IMonitciie/ fixlueUa) neaaea muljiUj J urtr-A ,'itft -iob 

if J Jedei^ Theü onfeieFk Kärpeffl ^ dfer i li«r^^b«lBiM 
besitzt, ist auch fabig, die Einwirkung der Arzneieri 

gtaTheile lortsupuanzea r r r ^ . 
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-^QfB«r 4^01 Magea sind Zlo^ge und Mui^d:' die 

klingen ; doch ist ööch vorzüglieter da» fnnere dw 
^üoe, dann auch der Mastdat^ni; die Z^ugbngsthefle| 
80 w!^ ^Ite Vorzii^ilcti'gefüÖili^^ unsejrs^or^ 

gefcjilckt, 4^|»e|:,#i^:,b|!üQt^^ 

aahlriä|;^ge Steilen den Krallen 4^Ar&tteien einefaai 

9lMt a» elndvikigli^ li^ä'mtkm^llg^^ 

verfitatten , als ' wenn die Arznei durch den Mtiitff 
eingenommen worden Syare^ wie Tiei mehr durcn daf 

/ . v) StfatMd»TBhea>»^m hhe tihi re iU ^igjrtillMbiiifli^ 

Sinn Terlored haben, Bi ^eina Zunge und iÜnmmi^ 
m acb^G««cbifracK, oder Mbe'^iai^, ^^^di^GP^i^ 
verloren hat, theilen die blo£» auf aiß zMiijichst ein* 

I) üueh^^em Krmnkir ^ibM CiericfasBinn^iiia von Bisa 
erwarten* •^. :.T; • ..-^ iltfu'Si oJ<*Ü /«wi>h<>}£X8 >9b 
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i i . I , 'Anfii^ diet ändere, onijt. tiaut d OI»erhätti Wftit 
tii^ iAui^uahmeft der Kräfte der ATzneieii/ vorzüglich 

ftUerübri^n ArziiHcBi abvreiohaiideD, sogen md* 
fttd effib oiftexi *M'«i^Kiiiti iin^ *Hodeti> »triwu hi 

tj^es (dahkb^eir »naeli ^ie\$^er^>6e|nm^ etisten Begrün- 

1) Das Binreibeii sobeint die Wirkung der AnöcSen 
dar ^UmKp s|if^BeftrM»j^^e»rfHli teiiti&benle^rnch 

dieKaht'bmpfindlioHer, und so die lebende Faser >einiifati^ 
Uciier daEttobi^ : die Arzneikraft gleichsam air Jiible» und die£i 

Ob^rsthenkäls^ maJdht die nacHgäiigige bl^Dse Aaflegueg^er 
jßueoksiibersaiba eben io^ ar^neikrüftig, " aUi wenn die Salbe 

Sin«« UMa«ifa^wdeb^^Mlbi2tv«ifM«ft 
MbUjBlbtf y Ml Siribstvn^, miwai 'AeM^flnllbMidg 

-det > sogenannten Einfeibens in das Innere des Kdrpem 
eindrij^g^ könti^, ^oder von den Saugadern ao^neinittexi 
iknäenimMMf bdcr:>beid«i .iMit/ miU6mit^f0dA twt 
fflAocb.&slrade aniElBMbftn ii^«ttnk*ArsiMl'«|li^ebtii 

so wenig einer Quecksilbersalbe zu ihren Heilungen nd^ig. 



Digitized by Google 



300 



m thwii» Diese, o& thöiieliter Weise gebfDgoeto 
Hettknfli wrieh* dardi dtn fctBftigem WUte etets 

gutmeinenden Menschen auf einen Kranken, mittels 
Beröhnmg deesdbeni etottrom^ wiikl tlüile homöo-^ 

patliiscli> durch Erregung älmlioher Symptome, als 

m dieeer Absicht in djaem einzelnen, mit weniger 
cturtoa Wilien rm Sckeitei iierab mit flach auf« 
gdegten Händen nicht eliEQ' langsam über den 

Körper bis über die f oisspitsen geführten Striche % 

dem Tode nahen Stadiami th«ls dient er, Um die 
fcte ud da ianqnMd «gAanfte, iä den iibiigsii 
Theilen aber mangelnde Lebenskraft gleichförmig 
dwMdi den Oi^gaimi ».Terthotko, «• & bei Bkaif^ 
drang nach dem Kopie nad aehlafloMTi Iqgitliofaar 

1) Die kUmli iMiatfopadiisdie €Mm, die aber oft 
Wnndct tiiat am gdiörigen Orte. Nicht selten tiberhihiföi 
ihre Kranken in schwierigen Krankheiten die sich für über- 
flüssig weise dünkenden unvoBkiMnBMnen 'IiOBiöopsthiktr 
ndt mIimII anfirinnsdea felgmden CUben 'mmditedMr 
neien, obtebon hom^lepathiteh gcwidilt und in hoHm^ 
petenzirter Verdünnung gereicht, nad setzen sie so in einen 
deigestah äbozeizten Zustand, dsfii Leben und Tod mit 
einrndec tingt .nad die rti nd it ttt femnre Affn f^ ne umae* 
bhnUioh tfdtns ^öids. Da biwgt Uhls ein sente aM* 
merischer Strich und die Öftere, kurze Auflegtxng einer 
giUnwithigen Hand auf die vorzüglich leidende Steile wie- 
dü lumnoBiidie QkaebreidkBänng des Iiebmiknf^ dnieh 
dm Organism und ao Bahe, Bddal -and tknmmg sa*> 

wege, - - . 
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Unruhe geschwächter Personen u« «• w«f miltek. 
«Ihm jgmitühtii». «ÜunfaMB, ftbtv etwaa^kritfUgem 
StridM; tkeÜs XQ* w fcMniHilhii — Jfittheilang 
pf%^ £drgäiiziiii^ dar r<<^biiiiflkriift < w ^iwpi eüiMkMHk 
geftol iiri ichl— Tbeifo öd* Jm ganani Oi^MtaiyiM» 
mn Zweck) der durch keukf andre f otenz, dusob 
den MemMrlim io gewlfii^ «o - aioher vad ndt lo gav 
keiner Störung der übrigen arzueilichen BeÜand- 
Immg amidit Herf e n kite In MUm. •^■^^'■rrf 
Theile geschieht dieia letiAere därch Auf legnng^ 
der Uäüde oder fiagenpiKseiiy uiitar f ixuoog einaa 
adir bSftigen gutifn TflUeM sn dieser Alnidk!« an 
dorn .langwierig geschwächten TheUa« wöhia ein. 
inneres ehroniscliee Sieekthtun sein wichligea JLo^ 
cal-Sjxaptom verleg hatte, z* B. bei alten ^e^ 
^c|vwiirnD^ bei ^^QUircfe, bei Rähminiiggjtt. eiogwliiat, 
Qlieder 11» 8« w« 0* jyiiinche schnelle Schein- Cur 
mSl grolser KaluD-Kaaft begabter. Mesmariser . Iü^ 
«Bin Zeitalletn gMSü 'Ucftesv Am gjlllMandi^iä^ 



m 




"1 





. ^A)iCllifilhiil daieh jiste» TOiMtanJ&Mt aH 
kolsnae kMnIe Ergänzung der UMesbaft kline Hiihisrfbt 

Ileilting enreicht Werden kann, wo, wie oben gelehrt, ein 
aUgemcines inneres SieciahoDiy wie immeri.dem tltmlMotlu 
ÜM aam 6ian4e so .ist d^ek diese yoiitife.Sijftffin, 
gung W eBtaimtee SMttignng ant McQikiaft ;(^.ae'i 

wenig, als Essen und Trinken bei Hungec und Duist, iil: 
dislUt^one der Palliative gehört} keine gennge 
bei .der wirUieheo. €v im pmm tiMtm 
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gAul[mäit\Wt§mmMi dUmh dm IvÜiigftM; geikuillli 

fieiistezi) < Wiikiu eiaes. 'in volfer Lel>eii3krali bItUiea>4 
(dlttsobieiiie- m«lirt, unieughace auivreislb «.4 . . i.i-; 
' Alle die ^dacivtea AriiMi '^ipbn ;;i%usübung..dest 

*'••• .-^1' :l '^^l:^-r r..til: ^17^, -{fi'i 

ij Vorzug lieh eines tolchen, deren es weiiige unter 

UiMgmiimiii*>i9ri^h bM es. mit kidbter ^Mliiff 

Geibter in Menge bereit sind , durch \a illenskraftige Be- 
rührung andern Menschen sich mitzutheilen. Einige der* 

ldki»'t«ll#<AA4illMimiAM f^Si^-ol öUtnhd 

tr 2) lIlÄ^iejf» g^d-erikc icji hier , wo ick'voni der ent*^ 
sefaiecUnen • utt^ ^iohern üeiHtraft ^ po^ttimn- ^lesaieasj^ 

SirioMef AdbP'JiAn , selbst! talgÜch foiitgefeetet^ ^bei n^oroaw 
s«lmachti^'|bNiai(eB^e( iMif^eb^m& Ümsümmuag «^-^^a«^» 

■ligi ■inüiriiinttiiis itwit ^^eüfcrt itMift^y^m^amkaimd 
bulism nennt, worin der Mentoh , 
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gBbätfin (die ^fxiji^hiä^ > wielch^ so» j^rweckung- aii^ 

#ltOi '4ie jHaiiiJjiej^iichluugen ; welcliiQ .mitld^fm Na«» 

sincU .AxB ifti^b^'&iea JUudLleiDiacksleii wird. diefi» 
Bniladung der bei nngeschwächten Perioaen itt 

ekien^ eineelpen rTIifU<9. li)>evinarsig aogeliiiuften' ^e-> 

Mftldb/eiMnfeabiiildiiittkhiaewegibi ^1118— iicn, 

a05gestreckUaf'>rcoJit«ii UaDdy etwa parallel einen 
ZblT' etitf etttt^ Scheit^^l hei^äb^ Mg' 

üoer <lie Fufsspilzeii geführt Je scliiicller dieser 

If^yv^rjat er. Sp wird aj^ JB^ bo^m Sf^heintode ^nei^ 

jbefüge Gemülhserscbütierung gehemmt worden war, 
die wabrscheinlicli in den Präcordien angehänfieLe« 
benskraft durch einen stThrfren negativen Schnellstrich, 
entladen und wieder ina Gleichgewicht durcii den 



mtht der ^teutarwelt ansogehUfen «ehdiit — ein httehtt 
unnatöriichar und geföhrlicher Zustand, wodurch man nicht 

sehen chronische Krankheiten zu heilen gewagt hat. 

1) Dals die entweder positiv oder negativ zu mesme* 
lirende Person an keinem Theile ndt Seide bekleidet seyn 
diurfcy dne schon bdumnte RegeL , 

2) Einer chronisch schwächlichen, lebensarmen Person 
ist daher ein, vorzüglich sehr schnelleri Negativstrich äuiserst 
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Wiederbekbung akogleieh evlolgt >). So mildert 
mih ^'gjtlimäiatf w^Ogßf^m^ N«|itiv«tiiek 

die zuweilen albsu groDie Unruhe und Äng^fligl» 

IlMbSlrifeie MriAir lilBlMum P^«m^ 

4*^^«MMMi^ i j:.'«" ihn:'.:.' 

" I) Em sdm jähriger , kraftiger Knabe mal dem Lande 
vmti^ Ifvegeo einer Ideinen UopMCdiflUkttt, ' fiifll mm «mr 
■■f i ta i nn i w a twwjMnrh i mii^bMmlimsiimispitwm'^m der 

HeK^grube ans^nirtw den Hibben Un, sehr kräftig, mebi- 
mal gestrichen, und verfiel sog^eh mit Tödtenbliisfte in 
eine solche UnbesinnÜchkeit und Bewegung|doiigkeit| ddb 
man 3iii' nut [abei. Muhe luaht erwjeoken konnte nnd ihn 
tmi ihr todt mAm' T>a fidb Ich Sttm Vön seinem ältesten 
Bruder einen möglichst schneUen, negativen Strich vom' 
Sflheitel bis über die Fü&a hin geben» nnd eogenbücklkl^ 

* • I * 

• . I ;^ II > t ' : I I. •* II ■ i * 'Jj * 
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